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Männer  um  Ulbricht 


Von  unserem  Berliner 

Ist  Ulbricht  ein  Deutscher,  er,  der  mit  sei¬ 
nem  Herrn  und  Meister  Chruschtschew  Tag  und 
Nacht  sinnt,  Unglück  über  Deutschland  zu  brin¬ 
gen  . .?  Wir  lehnen  es  ab,  ihn  als  einen  Deut¬ 
schen  zu  bezeichnen.  Wir  bedauern,  daß  er  ln 
Leipzig  geboren  wurde  Ein  vaterlandsloser  Ge¬ 
selle,  mehr  noch  als  die  kommunistischen  Staats¬ 
chefs  der  osteuropäischen  Sowjetkolonien. 

Unser  Bedauern  und  unsere  Beschämung 
wachsen,  wenn  wir  uns  vor  Augen  lühren,  daß 
es  Ulbricht  gelang,  ein  ganzes  Kollektiv  Deutsch- 
geborener  zu  sammeln,  die  ihm  ergeben  dienen 
als  Vollstrecker  seiner  friedensgefahrdenden 
zynisch  menschenveraditenden  Maßnahmen. 

Sie  sind  wenig  bekannt  bei  uns,  leider,  die 
Handlanger  des  Schreckens.  Sorgloser,  unpoliti¬ 
scher  Westen,  dem  nur  interessant  ist,  was  von 
Skandalen  umwittert!  Aber  man  sollte  sie  ken¬ 
nen  und  sich  ihre  Namen  merken.  Allein  schon, 
um  mit  der  quälenden  Frage  fertig  zu  werden, 
wie  das  möglich  ist,  daß  sie  alle  einen  deut¬ 
schen  Geburtsschein  besitzen. 

Da  ist  einmal  die  Garde  der  Altkommunisten 
meist  nach  1933  von  der  Moskauer  Zentrale  nach 
Spanien  geschickt,  um  sich  im  Bürgerkrieg  „zu 
bewähren“,  dann  nach  Rußland  zur  weiteren 
Durchleuchtung  beordert,  „Innenminister“  Ma- 
ron,  „Kriegsminister“  Holfmann,  Plan- 
komnussar  M  e  w  i  s  gehören  zu  dieser  Garde, 
wahrend  andere  Altkommunisten  immerhin  die 
Schrecken  der  Hitler-KZ  kennenlernen  mußten 
wie  der  führende  Wirtschaflsplaner  Leuschner 
und  der  FDJ-Fuhrer  und  Leiter  der  Abteilung 
Sichel  heit  iin  ZK  der  SED  Honecker.  Spanien¬ 
kämpfer  und  aller  Terrorist  ist  der  „Minister  für 
Staatssicherheit",  der  Doppel  mordet 
Mielke.  Unauffällig  über  die  Nazizeit  kam 
„Justlzmlnisler*  Hilde  Benlamin,  die 
„rote  Guillotine“,  obwohl  seit  1924  Mitglied  der 
KPD, 

Nun,  diese  Allkommunisten  hatten  schon  in 
der  Weimarer  Republik  einem  Vaterland,  das 
Deutschland  heißt,  abgeschworen  Manche  mo¬ 
tten  ursprünglich  von  sozialen  Motiven  bewegt 
worden  sein,  doch  haben  die  Intelligenten  unter 
Ihnen  sehr  bald  gemerkt,  was  gespielt  wird 
Wer  dann  dabelgebliehen  Ist,  hat  seine  Ideale, 
sofern  er  sie  besaß,  verkauft  und  ist  bewußt  Mit¬ 
glied  einer  internationalen  Versdiwörerbande 
geworden. 

Die  andere  Gruppe  unter  den  Mitarbeitern 
Ulbrichts  besteht  aus  „umgedrehten  Nazis“ 
Kriegsgelangen  und  in  Antifa-Lagern  geschult 
wurden  Männer  wie  der  „Außenminister“ 
Boltz,  der  ehemalige  Friseurgehilfe  und  jet¬ 
zige  „Landwirtschaltsininistcr“  R  e  1  c  h  e  1 1 ,  so¬ 
wie  eine  große  Anzahl  jetziger  Generäle  und 
Stabsoffiziere  der  Ulbricht-Streitkrafte. 

Ergebene  Werkzeuge  Ulbrichts,  sie  alle.  Nur 
einer  fällt  aus  dem  Rahmen,  wir  müssen  uns 
seinen  Namen  merken  vor  allen,  gerade  jetzt: 
Willi  Stop  h. 

Seit  acht  Wochen  ist  Stopli  Erster  Stellvertre¬ 
ter  Ulbrichts  im  Staatsrat,  Kabinettschef  und 
damit  Nachfolger  des  seit  langem  erkrankten 
Grotewohl  und  mit  Vollmachten  ausgestattet, 
wie  sie  Sowjetzonen-Diktalor  Ulbricht  noch  kei¬ 
nem  anderen  je  übertragen  hat.  Stoph  ist  heute 
der  Kontrolleur,  der  alle  Kontrolleure  des  Zo¬ 
nenstaates  kontrolliert  und  oberster  Planer,  der 


M.Pf  -  Korrespondenten 

beiters  in  Berlin  geboren,  habe  das  Maurer- 
handwerk  erlernt,  sei  als  Vierzehnjähriger  in 
den  kommunistischen  Jugendverband  und  nach 
Beendigung  seiner  Lehrzeit,  1931,  in  die  KPD 
eingetreten.  Im  Beruf  sei  er  sehr  fleißig  ge¬ 
wesen  und  habe  es  durch  Abendkurse  zum  Hilfs¬ 
polier  und  Bautechniker  gebracht.  „Nach  1933 
leistete  Stoph  antifaschistische  Arbeit.  Nach 
1945 

Der  Westen  bemühte  sich,  die  Lücke  in  dieser 
Biographie  auszufüllen.  Man  stellte  lest,  daß 
Stoph  von  1935  bis  1937  beim  Artilleriereqiment 
Nr.  3  in  Potsdam  als  „Aktiver“  gedient  hat  und  am 
Rußlandfeldzug  im  Art. -Regt.  293  als  Stabsge¬ 
freiter  teilgenommen  hat,-  im  Raum  Orel  erhielt 
er  das  EK  II  Zudem  fand  man  heraus,  daß  er 
1937  in  einem  kleinen  Fadiblättchen  positiv  über 
seinen  Wehrdienst  geschrieben  hatte. 

„Zur  Tarnung“  schrieb  das  Neue  Deutschland 
als  Antwort  auf  die  West-Veröffentlichungen. 
Zweifellos  zur  Tarnung  —  doch  was  Stoph,  die¬ 
ser  den  Altgenossen  bis  t950  unbekannter 
Mann,  geleistet  hat.  blieb  im  Dunkel.  Nur  die 
Sowjets  wissen  es,  und  ihre  Hand  ist  cs 
die  bei  Stophs  sensationeller  Karriere  bis  heute 
sichtbar  bleibt. 

Ab  1950  organisierte  Stoph  als  Chef  des  harm¬ 
los  getarnten  „Büros  für  Wirtschaftsfragen  beim 
Ministerpräsidenten*  die  Wiederaufrüstung.  Als 
er  die  entscheidenden  Vorbereitungen  für  die 
stufenweise  Umwandlung  der  Polizei  in  eine 
„kasernierte  Volkspolizei“  und  von  da  in  „na¬ 
tionale  Streitkrafte“  geleistet  halte,  durfte  er 
das  Dunkel  der  Anonymität  verlassen.  1952  er¬ 
hielt  er  den  Vaterländischen  Verdienstorden  in 
Gold  und  wurde  Innenminister. 

Die  fl  and  der  Sowjets 

Es  war  dies  zur  Zeit  der  ersten  Kollektivie¬ 
rungskampagne  und  wachsender  Unruhe  unter 
der  Bevölkerung  Mitteldeutschlands  mit  empor- 
sdinellenden  Flüchtlingsziffern.  Die  Zeit  des 
Volksaufstandes.  Stoph,  der  „Innenminister“, 
überdauerte  den  17.  Juni  1953  nicht  hur,  sondern 
ubernahm  die  Aufgaben  des  gestürzten  und  spä¬ 
ter  aus  der  SED  ausgestoßenen  Altkommuni- 
ston,  Spanienkämpfers  und  Leiters  der  Antifa- 
Schulung,  Z  a  i  s  s  e  r ,  der  bis  dahin  Minister  für 
Staatssicherheit  war. 

1956.  dem  Jahr  der  ungarischen  Volkserhe¬ 
bung,  der  die  Rückkehr  vom  .Tauweiter"  zum 
verschärften  stalinistischen  Terror  folgte,  wurde 
Stoph  „Minister  für  nationale  Verteidigung' 
Oberkommandierender  der  Ulbricht-Armee  und 
spater  stellvertretender  Chef  der  im  Warschauer 
Pakt  zusammengeschlossenen  Ostblock-Streit¬ 
kräfte. 

Vier  Jahre  später,  1960,  als  sich  das  Scheitern 
des  Siebenjahrplanes  abzeichnet,  wurde  Stoph 
stellvertretender  Vorsitzender  des  Ministerrates 
beauftragt  mit  der  „allsettigen  Koordinierung 
und  Kontrolle  der  Durchführung  der  Beschlüsse 
des  ZK  und  Ministerrates.“ 

Mit  seiner  Rüdekehr  zur  Wirtschaft  wurde 
Stoph  zum  vierten  Male  an  den  jeweils  wich¬ 
tigsten  und  brennendsten  Abschnitt  der  Front 
zur  Konsolidierung  des  Ulbrichts-Regimes  ent¬ 
sandt. 

Und  wiederum  sensationell:  obwohl  er  die 


Ptankiiche  zu  St.  Peter  und  Paul  in  Mehlsack 

Die  Kirche  wurde  1894  bis  1896  in  neugolischem  Stil  erbaut.  Rechts  vom  Turm  ist  im  Hinter¬ 
grund  das  alte  Schloß  des  Domkapitels  sichtbar.  —  Die  Geschichte  der  Stadl,  die  vor  650  Jah¬ 
ren  ihre  Gründungsurkunde  erhielt,  behandelt  ein  Beitrag  aul  Seite  II. 

Aufnahme:  W.  Paul 


Gegenteil  als  Chefkoordinator  und  Chefkontrol-  Heute  bezeichnet  man  ihn  als  Kronprinzen,  als 
leur  der  Zonenwirtschaft  mit  noch  weiteren  Voll-  Günstling  Ulbrichts.  Doch  dürfte  er  mehr  sein 
machten  ausgestattet.  als  nur  der  zweite  Mann  nach  Ulbricht. 


eine  ganze  Legion  von  Planern  koordiniert. 

Stoph  Im  Hintergrund 

Stoph  tauchte  1945  aus  dorn  absoluten  Nichts 
auf,  als  die  Sowjets  ihn  zum  Leiter  der  Haupt¬ 
abteilung  Baustoffindustrie  der  Deutschen  Wirt¬ 
schaftskommission  der  SBZ  ernannten  ein 
Mann,  der  weder  zu  dem  Team  der  Altgenossen 
gehörte,  das  die  Sowjets  wohlpräparierl  aus 
Moskau  inilgebrarht  hatten,  noch  zu  den  umge¬ 
drehten  Antifa-Schülern.  Niemand  kannte  ihn 
unter  den  Genossen.  Nodi  1950,  als  er  dem  Ple¬ 
num  des  Zentralkomitees  als  neues  Mitglied  des 
ZK-Sekretariats  vorgeslellt  wurde,  gab  cs  in  den 
Stuhlreihen  anstatt  des  obligatorischen  Beifalls 
fragendes  Achselzucken. 

Die  von  der  SED  bekanntqegebene  Biographie 
Stophs  besagte,  er  sei  1914  als  Sohn  eines  Ar- 


Krise  nicht  meisterte,  obwohl  sie  derzeit  das 
Ausmaß  einer  Katastrophe  angenommen  hat, 
wird  Stoph  nicht  etwa  abgesetzt,  sondern  im 


Mehrfach  wurde  im  vergangenen  Jahrzehnt  im 
Westen  Stophs  Sturz  vorausgesagt.  Man  wußte 
mit  diesem  Mann  einfach  nichts  anzufangen. 


An  der  äußersten  Grenze 


TAG  DES  HEIMAT  IN  BERLIN 

Im  freien  Teil  Berlins  wird  am  2.  September 
der  Tag  der  Heimat  mit  einer  Großkundgebung 
In  der  Waldbühne  begangen.  Die  Veranstaltung 
beginnt  um  10  Uhr.  Es  sprechen:  der  Vorsitzende 
des  Berliner  Landesverbandes  der  Vertriebenen. 
Dr.  Hans  Matlhee,  der  Ministerpräsident  von 
Schleswig-Holstein,  Kai-Uwe  von  Hassel,  der 
ehemalige  Deutschlandminister  von  Großbritan¬ 
nien,  John  lfynd,  sowie  der  Regierende  Bür¬ 
germeister  von  Berlin.  Willy  Brandt.  Nacti 
Schluß  der  Veranstaltung  finden  die  Treffen  der 
einzelnen  oslpreußischen  Heimatkreise  sia. 
(Genaue  Hinweise  finden  unsere  Leser  im  In¬ 
nern  dieser  Ausgabe  in  der  Rubrik  „Aus 
landsmannschaillichen  Arbell“). 

Am  Vortage,  dem  I.  September,  wird  der  \  or 
sitzende  des  Gesamtdeutschen  Ausschusses  * 
Bundestages,  Herbert  Wehner,  bei  einer  Sitzung 
des  Berliner  Landesverbandes  der  Vertriebenen 
Im  Festsaal  des  Ernsl-Rculer-Hauses  über  „Ge¬ 
samtdeutsche  Notwendigkeiten“  sprechen. 


EK.  Die  Stunde  ist  gekommen,  in  der  ein 
sehr  ernstes  Wort  der  Mahnung  vor  allem  an 
unsere  amerikanischen  Verbündeten,  aber  auch 
an  die  verantwortlichen  Männer  in  London  und 
Paris  gerichtet  werden  muß.  In  den  letzten  bei¬ 
den  Wochen  ist  kaum  ein  Tag  vergangen,  an 
dem  nicht  von  Moskau  und  aul  Belehl  des  Kremls 
pausenlos  versucht  wurde,  sei  es  durch  die  be¬ 
rüchtigte  .Salami-Taktik',  sei  es  durch  das  An- 
sclzen  politischer  Brecheisen,  die  Freiheit  der 
deutschen  Hauptstadt  Berlin,  de¬ 
ren  Oslteil  mit  Duldung  eines  Roosevell  und 
seiner  Gesinnungslreunde  ohnehin  dem  Kommu¬ 
nismus  in  die  Hand  gespielt  wurde,  aufs  schwer¬ 
ste  zu  bedrohen  und  zu  getährden.  Neue  ent¬ 
setzliche  Mordtaten  des  Ulbricht-Regimes  haben 
sich  taktisch  unter  den  Augen  auch  der  ameri- 
kanischen  Truppen  ereignet.  Wir  und  auch  un¬ 
sere  Verbündeten  müssen  uns  darüber  im  kla¬ 
ren  sein,  daß  das  alles  nur  geschehen  konnte, 
weit  die  Sowjetunion  selbst  ihren  Henkern  und 
Bütteln  in  Ost-Berlin  und  der  Zone  Ireie  Hand 
ließen  und  weil  leider  die  westlichen  Verbünde¬ 
ten  aul  diese  Hcrauslorderungen  mindestens 
sehr  malt,  sehr  unzulänglich  und  wenig  über¬ 
zeugend  reagiert  haben. 

Wir  wissen,  daß  unsere  1 7  Millionen  Bruder 
und  Schwestern  in  der  Zone  und  in  Ost-Berlin 
in  geradezu  verzweileller  Stimmung 
leben  Wir  wissen,  daß  vom  Osten  durch  Immer 
neue  Untaten  und  Unversihümlheilen  auch  die 
<hmmung  der  Berliner  aufs  äußerste  erhitzt  wor¬ 
den  Ist.  Es  kann  durchaus  sein,  daß  Chru¬ 
schtschow  mit  seinen  Berufsrevolutionären  seil 
langem  einen  Auisland  der  Berliner  gegen  Ul¬ 


brichts  Mordtalen  geradezu  provozieren  möchte, 
um  dann  nach  dem  ungarischen  Rezept  mit  So¬ 
wjetpanzern  die  ganze  deutsche  Hauptstadt  in 
seine  Gewalt  zu  bringen.  Die  einseitige  Auf¬ 
lösung  der  sowjetischen  Stadtkommandantur  lür 
Berlin  beweist  auis  neue,  daß  er  entschlossen 
ist,  mit  allen  Mitteln  die  westlichen  Truppen 
aus  Berlin  zu  entlernen. 

Immer  von  neuem  werden  die  Provokationen 
gesteigert.  Der  Name  Peter  Fechters  und  des 
ebentalls  aul  der  Flucht  hinterhältig  ermordeten 
Polizisten  zeigen  deutlich,  daß  man  drüben  vor 
nichts  zurückschreckt.  Die  Mahnung  an  die  Ber¬ 
liner  Männer  und  Frauen,  sich  dennoch  nicht 
zu  Unbesonnenheiten  verleiten  zu  las¬ 
sen,  muß  sehr  ernst  genommen  werden.  Immer¬ 
hin  bekommt  man  einen  bitteren  Geschmack  im 
Munde,  wenn  man  reichlich  pharisäische  Äuße¬ 
rungen  aus  Ländern  hört,  die  sehr  wohl  in  der 
Lage  wären,  den  Sowjets  und  ihren  Trabanten 
weil  entschiedener  und  unmißverständlicher  ent- 
gegenzulreten.  Der  amerikanische  Verteidi¬ 
gungsminister  Mac  Namara  hat  in  diesen  Tagen 
—  reichlich  spät  —  betont,  mH  einer  Milderung 
der  sowjetischen  und  kommunistischen  Ollen- 
sive  sei  weder  heule  noch  in  absehbarer  Zeit 
zu  rechnen  Wird  das  endlich  dazu  lühren,  daß 
auch  jene  Washingtoner  Ratgeber,  die  bisher 
noch  von  einer  sowjetischen  .Liberalisierung' 
träumten,  ihre  Meinung  ändern ?  Wird  endlich 
Washington  entschlossen  die  Initia¬ 
tive  an  sich  reißen,  wird  es  erkennen,  daß  hier 
gestanden  werden  muß  und  nicht  mehr  zurück¬ 
gegangen  werden  kann?  Die  Uhr  zeigt  tünl  vor 
zwölL 


Mann  neben  Ulbricht 

Sehr  auffällig  war,  daß  Stoph  wenige  Wochen 
bevor  Ulbricht  ihm  entscheidende  Vollmachten 
übertrug,  im  Mai  dieses  Jahres,  in  Moskau  Ge¬ 
spräche  unter  vier  Augen  mit  Chruschtschews 
Stellvertreter  Kossygln  und  dem  Vorsitzenden 
der  Staatlichen  Plankommission  Nowikow 
führte.  Daß  er  persönliche  Kontakte  zu  Mitglie¬ 
dern  der  Sowjetbotschaft  in  Ost-Berlin  pflegt 
Es  hat  den  Anschein,  als  sei  Stoph  nicht  der 
zweite  Mann  nach  Ulbricht,  sondern  der  Mann 
neben  Ulbricht  —  Ihm  von  Moskau  als  Poli- 
truk,  als  Politkommissar  beigegeben. 

Er  hat  seine  Rollen  an  den  verschiedenen  Brenn¬ 
punkten  bisher,  ob  in  Generalsuniform  oder  in  Zi¬ 
vil,  durchaus  gekonnt  gespielt.  Er  ist  ohne  Zweifel 
intelligent  und  beherrscht  den  jeweils  erforder¬ 
lichen  kommunistischen  Wortschatz  mühelos,  ob 
er  nun  ätzende  Kritik  an  Wirtschaftsfunktionären 
übt,  „NATO-Kriegsverbredier“  anprangert  oder 
die  Mauer,  die  „Staatsgrenze"  enthusiastisch  fei¬ 
ert.  Er  hat  ein  schwieriges  Jahrzehnt  überdauert, 
ohne  je  der  Rechts-  oder  Linksabweichung  be¬ 
schuldigt  worden  zu  sein. 

Kein  Wunder:  als  Ulbrichts  Schatten,  als  Be¬ 
wacher  und  Feuerwehr,  eine  Rolle,  die  uns  so 
deutlich  wie  nichts  anderes  den  Charakter  de* 
Bolschewismus  zeigt,  das  System  der  Menschen- 
verachtung  und  des  daraus  resultierenden  krank¬ 
haften  Mißtrauens. 

An  Stoph  werden  wir  in  Zukunft  wie  an  einem 
Barometer  den  Kurs  des  Pankower  Regimes  ab¬ 
lesen  können  Deshalb  haben  wir  uns  hier  so 
ausführlich  mit  ihm  beschäftigt  Sollte  er  ge¬ 
stürzt  werden,  dann  nur  durch  Moskau. 
Denkbar  wäre  es  immerhin,  denn  er  hat  jetzt 
den  Hebel  einer  Maschine  in  der  Hand,  die  noch 
nie  funktioniert  hat,  der  kommünls!'^'  an  Ptan- 
wirtschaft,  die  zudem  seit  dem  |3  Vijusl  1961 
von  Millionen  „Werktätigen“  In  der  Stadt  und 
aui  dem  Land  bewußt  sabotiert  wird. 
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Verkehr  fordert  4800  neue  Brücken 

NP  Bonn 

13  Milliarden  Mark  werden  erforder¬ 
lich  sein,  um  die  im  zweiten  Vierjahresplan  des 
Straßenbaus  gesteckten  Ziele  zu  erreichen.  Von 
1963  bis  1966  sollen  die  Verkehrsverhältnisse 
in  den  Ballungsräumen  entscheidend  verbessert, 
das  Autobahnnetz  verdichtet  und  die  Buropa¬ 
straßen  bevorzugt  ausgebaut  werden.  Zur  er¬ 
wünschten  Führung  des  Verkehrsflusses  wird  es 
nötig  sein,  etwa  4800  neue  Brücken  zu 
bauen,  darunter  zahlreiche  Großbrücken  über 
Rhein,  Main,  Weser,  Elbe  und  Donau.  Das  sind 
einige  wichtige  Einzelheiten  aus  einem  umfang¬ 
reichen  Straßenbauprogramm,  das  Bundesver¬ 
kehrsminister  Seebohro  in  Bonn  erläuterte.  Wo 
werden  die  Schwerpunkte  der  Bauaktivität  ln 
den  nächsten  fünf  Jahren  liegen? 

Für  Bauvorhaben  im  Netz  der  Bundesstraßen 
sind  im  zweiten  Vierjahresplan  über  5,2  Milliar¬ 
den  veranschlagt.  Unterhaltung  und  Zwischen¬ 
ausbau  der  Bundesstraßen  werden  rund  1,7  Mil¬ 
liarden  DM  beanspruchen.  Bs  sollen  damit  3500 
km  Bundesstraßen  voll-  oder  teilausgebaut  wer¬ 
den,  davon  etwa  800  km  vier-  und  mehrspurig 
sowie  950  km  im  Vorfeld  der  großen  Städte  zur 
Entlastung  des  Verkehrs  in  Ballungszentren. 
4700  km  Bundesstraßen  sollen  einen  sogenann¬ 
ten  Zwischenausbau  erfahren.  3000  km  Landstra¬ 
ßen  1.  Ordnung  sollen  zu  Bundesstraßen  auf  ge¬ 
stuft  werden.  Als  Zuschüsse  an  fremde  Baulast¬ 
träger  sind  nahezu  700  Millionen  vorgesehen. 
Am  Ende  des  zweiten  Vierjahresplanes,  1966 
sollen  über  40  Prozent  der  Bundesstraßen  des 
Grundnetzes  aus-  oder  neugebaut  sein. 

Bei  den  Autobahnen  wird  das  Netz  im  zweiten 
Vierjahresplan  um  rund  1000  km  auf  insgesamt 
4000  km  erweitert.  Von  den  geplanten  neuen 
Verbindungen  ist  als  wichtigste  die  Flansalinie 
zu  nennen,  die  die  Seehäfen  mit  dem  Ruhrgebiet 
verbindet.  Von  ähnlicher  Bedeutung  ist  die 
Autobahnverbindung  Dortmund — Gießen  für 
den  Anschluß  von  Sauer-  und  Siegerland.  Die 
Autobahnstrecken  Bad  Uersfeld — Würzburg, 
Rüsselsheim — Darmstadt  und  Heilbronn — Mann¬ 
heim  werden  dem  bestehenden  Netz  eine  fühl¬ 
bare  Entlastung  bringen.  Die  Autobahnneubau¬ 
ten  werden  einen  Kostenaufwand  von  über  3,6 
Milliarden  erfordern.  Am  Ende  des  zweiten 
Vierjahresplanes  sollen  über  90  Prozent  der 
Autobahn-Neubauten  des  Ausbauplanes  durch¬ 
geführt  sein. 

Besonderes  Augenmerk  wird  der  Sicherheit 
des  Straßenverkehrs  gewidmet.  Im  zweiten  Vier¬ 
jahresplan  will  man  etwa  200  schienengleiche 
Bahnübergänge  beseitigen.  Die  Aufstellung  von 
Leitplanken  im  Mittelstreifen  wird  beschleunigt 
Bis  Ende  1962  sollen  bereits  über  f500  Auto¬ 
bahnkilometer  mit  solchen  Leitplanken  gesichert 
sein,  also  über  die  Hälfte  der  derzeitigen  Auto 
bah  ns  trecke. 


Exilpolen  streben  nach  Deutschland 

Die  exilpolnische  Zeitung  .Dziennik  Polski '  in 
London  berichtete,  daß  eine  immer  größere  Zahl 
von  Polen  aus  England  In  die  Bun¬ 
desrepublik  abwandere.  1945  habe  Eng¬ 
land  nicht  nur  last  einer  viertel  Million  von 
polnischen  Soldaten,  die  in  den  westlichen 
Armeen  gekämplt  hatten,  sondern  auch  einer 
weiteren  halben  Million  ziviler  Polen  Heimat- 
und  Bürgerrechte  gewährt.  Sie  alle  hätten  das 
Leben  in  der  Fremde  dem  Grauen  und  rechtlosen 
Zustand  unter  dem  kommunistischen  System  in 
ihrer  Heimat  vorgezogen.  Alle  würden  aber  die 
Hollnung  nicht  aulgeben,  eines  Tages  wieder  in 
ein  freies  Polen  zurückkehren  zu  können. 

Nun  aber  strebt,  wie  .Dziennik  Polski "  mel¬ 
dete,  ein  wachsender  Teil  von  diesen  Exilpolen 
in  die  Bundesrepublik.  Die  polnische  Zeitung  hat 
mit  einigen  von  ihnen  gesprochen  und  zählt  die 
Gründe  für  deren  Abwanderung  auf.  Zunächst 
sind  es  materielle  Vorteile:  es  sei  .besser  in 
Deutschland'.  Verständlich  bei  der  Voll¬ 
beschäftigung  und  der  chancenreichen  Ireien  so¬ 
zialen  Marktwirtschaft.  Dann  geben  aber  einige 
an,  sie  fühlten  sich  in  Westdeutschland  weniger 
durch  gesellschaltliche  Schranken  und  soziale 
Unterschiede  gehemmt  als  in  England.  Sicherlich 
mit  einiger  Berechtigung.  In  England  hat  sich 
noch  eine  Menge  alleingelleischter  Traditionen 
erhalten,  haben  keine  so  tlelgreiienden  Um- 
schichlungsprozesse  stattgelunden  wie  in  der 
Bundesrepublik.  Dort  halle  nach  1045  praktisch 
last  jeder  wieder  von  vorne  und  aus  dem  Nichts 
angelangen.  Dazu  kommt,  daß  die  Millionen  von 
Vertriebenen  und  Flüchtlingen  —  ohne  Haus  und 
Habe  —  eine  weitgehende  Umwandlung  der  Be¬ 
völkerungsstruktur  bewirkten.  Das  geglückte 
Experiment  des  Zusammenlebens  von  Alteinge¬ 
sessenen  und  Neubürgern  hat  alte  Zusammen¬ 
halte  und  Formen  verdrängt.  Es  ergab  sich,  daß 
durch  schnellen  Aufstieg  vieler  und  die  großen 
Chancen  bei  der  Vollbeschäftigung  die  Möglich¬ 
keit  zur  Aufrichtung  neuer  gesellschal tllcher 
oder  sozialer  Schranken  und  Unterschiede  sich 
einlach  nicht  mehr  bot.  Es  ist  logisch,  daß  eine 
solche  neue  und  freie  Gesellschalt 
in  der  Bundesrepublik  auch  bereit  ist,  diese  glei¬ 
chen  Chancen,  die  gleiche  Freiheit  und  den  glei¬ 
chen  Respekt  anderen,  die  von  vorn  anfangen, 
auch  den  Polen  aus  England,  einzuräumen. 

Das  erstaunlichste  Argument  ist  das  dritte. 
Diese  Polen  sagen,  sie  lühlten  sich  auch  als 
Polen  in  Westdeutschland  .besser  ver¬ 
standen'.  Die  Zeitung  hat  mit  einigen  von 
ihnen  darüber  gesprochen.  Wie  denn ?  Da  sei 
doch  der  Krieg,  da  sei  doch  die  Vergangenheit, 
da  seien  die  Grenzlragen  und  da  sei  die  deutsch¬ 
polnische  Erbleindschalt. 

Davon,  sagte  der  Mann,  habe  er  wenig  ver¬ 
spürt,  Vergangenheit  hin,  Vergangenheit  her, 
Grenz  fragen  seien  sicherlich  da,  man  könne  sie 
eines  Tages  gemeinsam  regeln-,  von 
Erbleindschalt  aber  sei  keine  Rede. 
Im  Gegenteil,  ganz  anders  als  in  England  habe 
er  Verständnis  lür  seine  polnische  Situation  und 
auch  für  die  Situation  Polens  geiunden,  mit 
menschlicher  Wärme  und  Anteilnahme.  Gerade 
In  Westdeutschland  habe  er  die  Überzeugung  ge¬ 
wonnen,  daß  es  eines  Tages  zu  einer  echten 
deutsch-polnischen  Verständigung  und  guten 
Nachbarschall  In  einer  europäischen  Ge¬ 
meinschalt  komme. 


Chruschtschew  hat  Pech  mit  Prophetie 

Sowjeternte  wieder  niedriger  als  erwartet  -  Amerika  ist  nich*  einzuholen 


fdtd)  —  Die  Getreideernte  ist  und  war 
von  jeher  das  wesentlichste  Element  der  wirt- 
schaltlichen  und  innerpolitischen  Situation  in  der 
Sowjetunion.  Seit  Chruschtschew  mit  der  soge¬ 
nannten  Neulandgewinnung  das  Zentrum  des 
Getreideanbaues  aus  den  klimatisch  stabilen 
Gebieten  der  Ukraine  und  der  nordkaukasischen 
Steppen  in  die  Ebenen  Kasachstans  und 
Westsibiriens  verlegt  hat,  wurde  die 
Ernte  Jahr  lür  Jahr  immer  mehr  von  wechseln¬ 
den  Wilterungseinflüssen  bestimmt.  In  den  kli¬ 
matisch  günstigen  Jahren  1956  und  1958  wurden 
In  den  Neulandgebieten  Kasachstans  23,8  bzw. 
22,0  Millionen  Tonnen  Getreide  geerntet.  Im 
Jahre  1957,  als  sich  das  Wetter  weniger  günstig 
zeigte,  betrug  die  Ernte  nur  10,6  Millionen  Ton¬ 
nen.  In  den  Jahren  1959,  1960  und  1961  sank  der 
Ertrag  jährlich  um  1  bis  2  Millionen  Tonnen,  was 
aut  den  Rückgang  der  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  und  den  systematischen  Rüde¬ 
gang  der  Humuserde  zurückzulühren  ist.  Da  bei 
der  Neulandgewinnung  die  dünne  Humusschicht 
der  kasachischen  Steppe  ohne  die  erlorderlidie 
Anpllanzung  von  Baum-  und  Busdisdnilzgürteln 
gegen  die  Sommerstürme  aufgerissen  wurde, 
verwehen  die  Stürme  Jahr  für  Jahr  beträchtliche 
Prozentsätze  des  kargen  Humusbodens,  der  noch 
durch  die  intensive  Getreidewirtschalt  zusätzlich 
ausgesogen  wird. 

Der  widerspenstige  Frühling 

Bereits  jetzt  ergibt  sich  aus  der  sowjetischen 
Presse  ein  vorläuliger  Überblick  über  die  zu  er¬ 
wartende  Ernte.  Die  tüglidien  Wetterberichte  der 
Zeitung  . Selskaja  shisn"  lassen  darüber  hinaus 
die  Möglichkeit  einer  Analyse  der  Ernteaussich¬ 
ten  zu.  Im  Nordkaukasus  und  an  der 
unteren  Wolga  kann  die  Sowjetunion  eine 
verhältnismäßig  gute  Ernte  erwarten,  während 
In  der  Ukraine  —  die  vergangenes  Jahr 
angesichts  der  Katastrophenernte  in  Kasachstan 
und  Westsibirien  die  Rettung  lür  Chruschtschew 
bedeutete  —  der  Frühling  äußerst  kalt  war  und 
so  spät  kam,  daß  dort  mit  den  Bestellungsarbei¬ 
ten  um  zwei  bis  drei  Wochen  später  als  normal 
begonnen  werden  konnte.  So  dürfte  dort  die 
Ernte  diesmal  höchstens  zwei  Drittel  der  Ernte 
des  vergangenen  Jahres  erreichen. 

Die  Ernteerwartungen  in  Kasachstan  und 
Westsibirien  erscheinen  derzeit  etwas  besser  als 
vergangenes  Jahr.  Es  muß  jedoch  die  Tatsache, 
daß  die  Sow/etpresse  seit  Mille  Juni  für  dieses 
Gebiet  keinerlei  Wetterberichte 
mehr  publiziert,  aus  denen  eine  Vorhersage  der 
Ernteergebnisse  möglich  wäre,  als  Symptom  da¬ 
für  angesehen  werden,  daß  die  Wetterverhält¬ 


nisse  keineswegs  günstig  sind.  Die  letzten  Be¬ 
richte  von  Antang  Juni  besagen ,  daß  gerade 
während  der  Saatzeit  extrem  hohe  Tem  ¬ 
peraturen  und  starke  Stürme  die 
Neulandgebiete  heimsuchten.  Wenig  später 
wurde  berichtet,  daß  der  Wachstumszustand  des 
Getreides  . alarmierend '  sei.  Zu  alldem  stellte 
die  sowjetische  Presse  noch  lest,  daß  durch 
Schlamperei  und  Fehlen  von  Ersatzteilen  allein 
in  Kasachstan  35  000  Mähdrescher  und  25  000 
Mähmaschinen  nicht  etnsatzlähig  sind  Dabei  sei 
noch  durch  die  Umstellung  von.Grasland  aui  Ge¬ 
treide  ein  zusätzlicher  Maschinenpark  erforder¬ 
lich  gewesen. 

Die  einander  jagenden  Appelle  des  Zentral¬ 
komitees  für  die  .Ernleschlacht'  berillern  die 
Gesamternte  lür  19 62  zwischen  1 35  und  140  Mil¬ 
lionen  Tonnen.  Das  entspräche  einer  Steigerung 
von  zwei  Prozent  gegenüber  dem  Vor  iaht  —  bei 
einer  gleichzeitigen  Steigerung  der  Gelreidean- 
baul/üchen  von  sechs  Prozent.  Nur  am  Rande  sei 
bemerkt,  daß  nicht  einmal  die  Forderung  Chru¬ 
schtschows  nach  einer  Umstellung  von  10  Mil¬ 
lionen  Hektar  Grasland  auf  Getreideanbau  reali¬ 
siert  wurde,  da  laut  Prawda  vom  7.  Juli  1962 
nur  5,7  Millionen  Hektar  Grasland  aui  Getreide¬ 
anbau  umgestellt  wurde. 

20  Millionen  Tonnen  fehlen 

Chruschtschew  scheint  überhaupt  mit  seinen 
Forderungen  und  Vorhersagen  Pech  zu  haben. 
In  seiner  Rede  vom  27.  Juni  19 62  kündigte  er 
eine  Ernte  von  rund  160  Millionen  Tonnen  an, 
eine  Ziller,  die  nach  heutigen  sowjetischen 
Zeitungsberichten  und  einer  äußerst  optimisti¬ 
schen  Einschätzung  der  Situation  um  minde¬ 
stens  2  0  Millionen  Tonnen  zu 
hoch  Ist.  Man  erinnert  sich  an  die  Prawda  vom 
19.  Mai  I960,  in  der  Chruschtschew  für  die  Ernte 
dieses  Jahres  —  deren  Fehlschlag  bekanntlich 
die  Agrarkrise  auslöste  —  ein  Ernteergebnis 
voraussagte,  das  die  Rekordernte  von  7956  weit 
übertrellen  sollte.  Laut  Prawda  vom  29.  Mai  1957 
sagte  Chruschtschew  für  das  Jahr  19  60 
eine  Ernte  von  nicht  weniger  als  180  Mil¬ 
lionen  Tonnen  voraus  —  ein  Ziel,  das 
jetzt  1965  erreicht  werden  soll.  Die  Tatsachen 
sind  jedoch,  daß  weder  das  Defizit  von  30  Mil¬ 
lionen  Tonnen  jährlich  von  1959  bis  1961  In 
diesem  Jahr  eingeholt  werden  wird,  sondern 
maximal  unter  günstigsten  Voraussetzungen  ein 
Ergebnis  knapp  über  der  Ernte  des  vergangenen 
Jahres,  einer  Ernte,  die  bekanntlich  überstürzte 
Notstandsmaßnahmen  auslösle.  Von  Ein¬ 
holen  und  Überholen  der  USA  in 
der  Pro-Kopl-Produktion  kann  keine  Rede  mehr 
sein. 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  West-Berliner  bedauerten,  daß  die  Alliierten 

nicht  in  der  Lage  seien,  aus  der  Mitverant- 
wortung  für  ganz  Berlin  gegenwärtig  mehr 
als  einen  Rechtsanspruch  abzuleiten,  erklärte 
der  Regierende  Bürgermeister,  Willy  Brandt, 
vor  der  internationalen  Presse.  Im  Zusammen¬ 
hang  mit  einem  neuen  Flüchtlingsmord  wandt* 
sich  Brandt  gegen  .einige  besonders  Kluge', 
die  meinten,  von  solchen  Dingen  sollte  man 
in  Berlin  am  besten  nicht  sprechen. 

Starke  Zunahme  der  Reisen  nach  Berlin  Ist  das 

erfreulichste  Zeichen  der  Reise-Saison  1962 
Vor  allem  hat  sich  die  Zahl  der  Familien,  di« 
Deutschlands  Hauptstadt  besuchen,  gegenüber 
den  Vorjahren  wesentlich  erhöht. 

Die  Vollbeschäftigung  gerät  in  Gefahr,  wenn 
die  Löhne  weiterhin  steigen,  heißt  es  in  einem 
Bericht  des  Bundeswirtschaftsminlsteriums 
über  den  Wtrtschaftsablauf  im  zweiten  Quar- 
lat  1962. 

Die  40-Stunden-Woche  gilt  bereits  für  500000 
Arbeitnehmer  in  der  Bundesrepublik.  Von 
den  21  Millionen  Beschäftigten  arbeiten  15 
Millionen  weniger  als  48  Stunden  in  der 
Woche,  errechnete  das  deutsche  Industrie- 
Institut  in  Köln. 

Die  Gesamtdeutsche  Partei  will  Ihren  Bundw- 

parteitag  1962  in  der  schleswig-holsteinischen 

Stadt  Rendsburg  veranstalten. 

Ein  Ehrenmal  lür  die  Toten  der  deutschen  Luft¬ 
waffe  beider  Weltkriege  wird  am  18.  Novem¬ 
ber,  dem  Volkstrauertag.  in  Fürstenfeldbruck 
in  Oberbayern  einejeweiht. 

Gegen  die  mehrsprachigen  Osteuropa-Sendun¬ 
gen  der  Deutschen  Welle  setzt  der  Osten  sechs 
Störsender  gleichzeitig  ein.  Ara  meisten  wer¬ 
den  die  Sendungen  für  die  Sowjetunion,  für 
die  Tscheche!  und  für  Ungarn  gestört 

Die  gesamte  sowjetische  Eismeerflotte  ein¬ 
schließlich  Raketen-  und  Flugverbände  wer¬ 
den  sich  an  dem  bis  Oktober  dauernden  gro¬ 
ßen  Manöver  der  Sowjets  in  der  Barents-See 
beteiligen 

Das  erste  atomgetriebene  Handelsschiff,  die 

amerikanische  .Savannah",  ist  zu  ihrer  Jung¬ 
fernfahrt  ausgelaufen. 

Mil  einer  umfassenden  Wirtschaftshilfe  /in 

Algerien  wollen  die  Vereinigten  Staaten  eine 
Kurswendung  des  Landes  zum  Kommunismus 
verhüten. 
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Merkwürdigste  Stadt 

A  1 1  e  n  s  t  e  1  n  •  jon.  .Vom  städtebaulichen 
Standpunkt  aus  betrachtet,  ist  Allenstein  die 
merkwürdigste  Stadt.  Trotz  seiner  über  70000 
Einwohner  macht  es  den  Eindruck  eines  Provinz- 
Städtchens",  schreibt  die  Aliensteiner  Partei¬ 
zeitung  .Glos  Olstynski*  in  einem  krltlsxhfn 
Artikel  über  Allensteins  neue  Stadtplanung 
Empört  heißt  es  dann  weiter:  .In  den  nächsten 
Jahren  werden  in  Allenstein  zwei  große  Kauf¬ 
häuser  eröffnet.  Ihre  Eröffnung  wird  die  kleinen 
Läden  in  der  Innenstadt  überflüssig  machen.  Am 
diesem  Grunde  wollen  die  Behörden  in  den  klei¬ 
neren  Läden  der  Innenstadt  allerlei  Werkstätten 
unterbringen.  Das  bedeutet,  daß  sich  die  Stadt¬ 
mitte  Allensteins  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes 
in  eine  Rumpelkammer  verwandeln  wird.  An 
Stelle  der  recht  und  schlecht  dekorierten  Schau¬ 
fenster  werden  wir  künftig  in  den  Auslage- 
fenstern  defekte  Staubsauger,  Waschmaschinen, 
zerbrochene  Regenschirme  und  alte  Schuhe  be¬ 
trachten." 

Reiche  Bernsteinenste 

Danzig,  jon  -  Durch  die  diesjährigen 
Stürme  an  der  Ostsee  wurde  besonders  viel 
ostpreußischer  Bernstein  an  die  Küste  der  Dan- 
ziger  Bucht  gespült.  Wie  .Glos  Szczecinski* 
berichtet,  rechnet  man  mit  acht  bis  zehn  Ton¬ 
nen  Bernstein. 

Friedhöfe  verwüstet 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  jon  -  Auf  Allensteins  Fried¬ 
höfen  wüten,  wie  die  Parteizeitung  .Glos  01- 
sztynski"  klagt,  seit  einiger  Zeit  wieder  Grab¬ 
schänder.  Rund  sechzig  Grabsteine  mit  Fotos  der 
Toten  wurden  zerstört.  Die  Zeitung  fordert  eine 
harte  Bestrafung  der  , Friedhofshyänen'. 

Spielhölle  in  Badeanstalt 

Allenstein.  jon  -  In  einem  Raum  der 
städtischen  Badeanstalt  ln  Allenstein  arbeitete 
seit  einiger  Zeit  ungehindert  eine  Glücksspiol- 
bank,  in  der  sogar  fünfzehnjährige  Jugendliebe 
verkehren.  Die  Parteizeitung  .Glos  Olsztynski- 
ubt  scharfe  Kritik  und  fordert,  daß  diese  Spiel¬ 
hölle  von  den  Behörden  geschlossen  wird. 
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Neue  Massenverschleppungen  in  Rotchina! 

30  Millionen  Menschen  warten  auf  ihren  Abtransport 


(dtd)  —  Aufsehenerregenden  Informationen 
nach  ist  Peking  dabei,  30  Millionen  Chi¬ 
nesen  .umzusiedeln'.  Dies  gehl  aus 
einem  Bericht  des  Korrespondenten  der  jugosla¬ 
wischen  Presseagentur  Tanjug,  Vasil  Magdeski, 
hervor.  In  dem  Bericht  heißt  es,  daß  die  Umsied¬ 
lung  .im  Rahmen  außerordentlicher  Maßnahmen' 
erlolge,  um  Arbeitskräfte  aus  den  Städten  auf 
das  Land  zu  bringen.  Wie  Tanjug  weiter  berich¬ 
tet,  gleichen  die  Bahnhöfe  der  großen  Städte 
Chinas  Heerlagern.  Hunderttausende  von 
Menschen  kampieren  zum  größten  Teil  unter 
freiem  Himmel  und  warten  aui  die  Transport¬ 
züge,  die  sie  in  die  ihnen  zugewiesenen  Gebiete 
bringen  sollen.  Nicht  weniger  als  zwei  Millionen 
Menschen  werden  allein  aus  Schanghai  depor¬ 
tiert. 

Es  handelt  sich  hierbei  —  und  das  ist  das 
Groteske  —  um  Millionen  von  Chinesen,  die 
zum  Teil  erst  vor  zwei  und  drei  Jah¬ 
ren  aui  die  gleiche  Weise  in  die  Städte 
verlrachtet  worden  waren,  um  Arbeitskrätte  lür 
die  lorcierle  Industrialisierung  zu  stellen.  Jetzt 
liegt  das  .Schwergewicht'  wieder  aitl  der  Land¬ 
wirtschall.  Ein  paar  administrative  Anweisun¬ 
gen:  und  Millionen  werden  in  die  entgegenge¬ 
setzte  Richtung  geschickt.  Die  Erklärung  lür 
diese  unter  zivilisierten  Verhältnissen  unvor¬ 
stellbaren  Maßnahmen  ist  von  kommunistischer 
Kürze:  . Die  Landwirlschatt  brauch!  Arbeits- 
kräile!“  Da  in  den  klassischen  Agrargebieten 
Chinas  die  landwirlschalllichen  Arbeitskrätte 
ausreichen,  dürfte  es  sich  bei  der  jetzigen  .Mobi¬ 
lisierung  von  Arbeilskrällen *  vor  allem  darum 
handeln,  angesichts  der  Ernährungskrise  Neu¬ 
land  zu  erschließen  und  längst  verlassene  un¬ 
fruchtbare  Gebirgsgegenden  wieder  unter  den 
Pllug  zu  nehmen. 

Diese  gigantische  Deportation,  die  alle  bis¬ 
herigen  rotchinesischen  Rekorde  dieser  Art 
schlügt  —  Peking  .beschränkte"  sich  bisher  aui 
die  Deportation  von  maximal  zwei  bis  drei  Mil¬ 
lionen  Menschen  zu  Schwerpunkten  der  Industrie 
oder  der  Dammbauten  —  ergibt  noch  einen 
weiteren  bedeutenden  Hinweis.  Niemals  hat  die 
chinesische  Presse  nur  die  geringsten  Andeu¬ 
tungen  gemacht,  daß  die  Städte  übervölkert 
seien  oder  ein  U berlluß  an  Arbeilskrällen  vor¬ 
handen  wäre.  Dies  bedeutet,  daß  die  überwälti¬ 
gende  Mehrheit  der  jetzt  deportierten  Millionen 
aus  dem  Arbeitsprozeß  in  der  Schwer-  und 
Leichtindustrie  sowie  von  großen  Bauvorhaben 
abgezogen  wird,  um  die  Agrarkrise  zu  meistern. 
Dies  bedeutet  weiter,  daß  zwangsläulig  eine 
Reihe  von  Großprojekten  des  laulenden  FünJ- 
jaliresplanes  —  insbesondere  die  in  China 
arbeitskrallschluckenden  Dammbauten  —  einge¬ 
stellt  und  auch  im  Betrieb  belindliche  Industrien 
geschlossen  werden  müssen. 

Der  Auszug  der  Sowjets 

Der  jugoslawische  Korrespondent  bestätigt 
dies,  lügt  allerdings  hinzu,  daß  die  Schließung 
von  Fabriken  beispielsweise  in  Peking  auch  aui 
M  angetan  Rohstoffen  und  Maschi¬ 
nen  zurückzulühren  sei.  Die  Massenproduktion 


von  Rohmaterial  im  kleinen,  wie  sie  etwa  mit  den 
. Eisenölen '  während  des  .großen  Sprunges *  be¬ 
trieben  wurde,  hat  sich  in  der  Zwischenzeit  als 
totaler  Eehlschlag  erwiesen.  Die  dabei 
gewonnenen  Rohmaterialien  waren  völlig  un¬ 
brauchbar.  In  der  Zwischenzeit  war  diese  Pro¬ 
duktion  aber  bereits  eingeplant.  Der  Mangel  an 
Maschinen  dürfte  nicht  zuie.zt  durch  den  Rück¬ 
gang  des  Handels  in  der  Sowjetunion,  die  Ein¬ 
stellung  sowjetischer  Kredite,  den  Abzug 
sowjetischer  Spezialisten  und  die 
Notwendigkeit,  mit  den  vorhandenen  Devisen 
Getreide  und  Lebensmittel  zu  importieren,  ver¬ 
ursach t  worden  sein. 

Das  teure  Experiment 

Die  . Umsiedlung *  von  30  Millionen  Menschen 
wirft  iür  Peking  neue  Probleme  aui.  Das 
Transportsystem  Chinas  ist  schon  unter  norma¬ 
len  Umständen  den  gestellten  Anforderungen 
nicht  gewachsen  und  verursachte  mehr  als  ein¬ 
mal  den  Zusammenbruch  hochlliegender  Pläne. 
Die  Deportation  von  30  Millionen  Menschen  über 
gigantische  Strecken  wird  —  falls  er  überhaupt 
in  vollem  Umiange  realisiert  werden  kann  — 
das  dünnmaschige  Eisenbahnnetz  bis  über  die 
Grenzen  seiner  Leistungsfähigkeit  beanspruchen 
und  damit  auch  die  Gesamlwirtschatt  Chinas  in 
zusätzliche  Schwierigkeiten  bringen.  Der  Preis 
dieses  neuesten  Experimentes  wird  damit  außer¬ 
ordentlich  hoch. 

Werner  Schar  ndor  1 1 


Ostdeutschlands  Chausseebaume 
werden  abgeholzt 

Warschau  hvp.  Die  schönen  alten  Bäume 
an  den  ostdeutschen  Landstraßen  werden  in  zu¬ 
nehmendem  Maße  abgeholzt,  worüber  die  War¬ 
schauer  Zeitung  .Zycie  Warszawy"  lebhafte 
Klage  führte.  Das  rotpolnische  Blatt  betonte 
durch  solche  Maßnahmen  —  es  handele  sich  um 
eine  .willkürliche  Tätigkeit  nachgeordneter  Or¬ 
gane"  —  würde  das  Landschaftsbild  .traurig  und 
.arm".  Man  berufe  sich  bei  der  Abholzung  der 
Chausseebäume  auf  eine  Verordnung  des  pol¬ 
nischen  Verkehrsministeriums  aus  dem  Jahre 
i960,  die  besage,  daß  Bäume  an  Straßenkurven 
gefällt  werden  sollten,  wenn  sie  die  Sicht  be¬ 
hinderten,  an  sonstigen  Strecken  nur  dann,  wenn 
der  Abstand  der  Bäume  von  der  festen  Straßen¬ 
decke  weniger  als  einen  Meter  betrage.  Leider 
habe  man  die  Verordnung  dazu  benuizt,  um  eine 
„Devastierung  der  Natur"  vorzunehmen:  oft¬ 
mals  habe  man  dio  Chausseebäume  auf  einer 
Strecke  von  50  Kilometern  gefällt,  selbst  auf 
Straßen  zweiter  Ordnung,  und  auch  dann,  wenn 
der  Abstand  der  Bäume  von  der  festen  Straßen¬ 
decke  sich  auf  mehr  als  zwei  Meter  belief.  Dies 
sei  vor  allem  in  Ostpommern  der  Fall  gewesen 
Der  wahre  Grund  sei  der,  daß  die  roten  Kreis- 
Volksräte  ihre  .Holzbilanz  verbessern"  wollten 
Es  gehe  ihnen  nur  um  den  .wirtschaftlichen  Nut 
zen",  die  Rücksichtnahme  auf  die  Verkehrs¬ 
sicherheit  spiele  dabei  nicht  die  geringste  RoHe. 
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Der  breite  Atlantik 


Betrachtungen  zur  amerikanischen  .Ostpolitik 

Von  Robert  G.  Edwards 

Amerikanische  Politiker,  die  sich  län¬ 
gere  Zeit  in  Europa  aulhalten,  gewinnen  ge¬ 
wöhnlich  weithin  neue  Gesichtspunkte  in  der 
Beurteilung  der  amerikanischen  Politik  gegen¬ 
über  dem  Ostblock,  weshalb  sie  —  wie  die  Ab- 
berulung  des  NATOOberbciehlsIxabers  Norstad 
und  des  US-Bolschatters  in  Paris  G  a  v  i  n  ,  zeigt 
—  zuweilen  abgelöst  werden,  soiern  sie  aut  der 
anderen  Seite  des  Atlantik  in  amtlicher  Punk¬ 
tion  tätig  sind.  Ganz  ollen  wird  dann  in  der 
Presse  der  Vereinigten  Staaten  darüber  ge¬ 
schrieben,  daß  sie  von  der  .anderen"  Betrach¬ 
tungsweise  beeinllulit  worden  seien,  was  dazu 
getührt  habe,  daß  sie  vielmehr  den  europäischen 
Standpunkt  in  Washington  hätten  zur  Geltung 
bringen  wollen  als  umgekehrt  die  Auliassung 
Washingtons  in  Europa. 

Der  große  Unterschied  in  der  Beurteilung  der 
Lage  sowie  in  den  sich  daraus  ergebenden  politi¬ 
schen  Schlußlolgerungen  von  der  amerikanischen 

vornehm- 
M etropolen  aus 
in  Erscheinung,  welche 


päer  sich  aul  der  Erde  beiinden  und  entspre¬ 
chend  davon  überzeugt  sind,  daß  sie  aul  dem 
Boden  der  Tatsachen  stehen. 

Von  Paris  oder  Bonn  oder  West-Berlin  aus 
gesehen,  wird  auch  deutlich  erkannt,  daß  die 
Sowjets  im  Vergleiche  zur  .Satelliten" -Politik 
der  USA-Regierung  genau  die  umgekehrte  po¬ 
litische  Methode  gegenüber  der  westlichen  Ge¬ 
meinschall  anwenden.  Sie  zielen  mit  ihren  Maß¬ 
nahmen  hauptsächlich  aul  die  B  e  e  i  n  1 1  u  s  - 
s  ü  n  g  Washingtons  ab,  erst  in  lernerer 
Linie  aul  die  der  europäischen  Bündnispartner 
der  USA.  Sie  setzen  die  Vereinigten  Staaten 
durch  die  Vornahme  von  atomaren  Versuchs¬ 
explosionen  mit  Dutzenden  von  Megatonnen 
Sprengkrall  unter  psychologischen  Druck  und 
sagen  gleichzeitig,  sie  hätten  doch  gar  keine 
Streitigkeiten  mit  den  USA  selbst,  allerdings 
eine  Menge  Arger  mit  den  Westeuropäern,  ins¬ 
besondere  mit  den  . deutschen  Revanchisten  und 
Militaristen' .  Der  Zweck  der  Manöver  ist  ganz, 
klar-  Die  USA  sollen  allmählich  soweit  gebracht 
werden,  am  europäischen  Rande  des  atlanti¬ 
schen  Raumes  Zugeständnisse  zu  machen. 

Ganz  anders  verlährt  die  Ostpolitik  Washing¬ 
tons:  Man  .schont"  politisch  Moskau  nach 
Möglichkeit,  ja  ab  und  an  wird  verkündet,  die 
Sowjets  beländen  sich  aul  dem  Wege  zur  west¬ 
lichen  Demokratie,  und  gleichzeitig  versucht 
man  die  Satelliten  zu  veranlassen,  eine  .größere 
Selbständigkeit"  gegenüber  Moskau  zu  gewin¬ 
nen  (während  die  Sowjets  kaum  jemals  die  Eu¬ 
ropäer  zur  größeren  Selbständigkeit  gegenüber 
den  Amerikanern  aullordern,  vielmehr  die  be¬ 
herrschende  Position  der  USA  im  westlichen 
Bündnis  eher  gefestigt  sehen  wollen).  Dabei 

_  _  . _  _ '  i 

Schwierigkeit:  Die  . Selbständigkeit ‘  der  Satel¬ 
liten  dari  natürlich  nicht  soweit  getrieben  wer¬ 
den,  daß  etwa  Moskau  sich  —  wie  in  Ungarn  — 
zum  Eingreifen  veranlaßt  sehen  könnte.  Also 
wird  die  US-Hille  und  Wohlslandspropaganda 
immer  mit  der  Warnung  versehen,  die  Empiän- 
g er  sollten  sich  ja  nicht  mit  den  Sowjets  Über¬ 
werfen.  So  ist  ganz  klar,  was  man  in  Moskau 
darüber  denken  dürfte:  Sollen  sie  nur  helien,  mitleff  haben,  mit  denen  sie  östlich  des  Atlantiks 
soviel  sie  können,  diese  Kapitalisten.  Da  es  mit  sprechen  konnten. 


Hauptstadt  an  den  europäischen 
lieh  kontinentaleüropäischen 
tritt  auch  in  der  Frage 

Politik  zweckmäßigerweise  gegenüber  de  m 
Ostblock  verfolgt  werden  soll.  Während  die 
Europäer  dieses  Problem  unter  dem  Blickwinkel 
betrachten,  der  sich  naturnolwendig  vom  Stand¬ 
ort  in  der  Nähe  des  Eisernen  Vorhangs  her  er¬ 
gibt,  betrachten  die  maßgeblichen  amerikanischen 
Politiker  anscheinend  schon  wegen  der  größeren 
Entlernung  die  Dinge  von  einer  sozusagen  . hö¬ 
heren "  Warte  aus,  das  heißt,  sie  neigen  dazu, 
die  europäischen  Angelegenheiten  mehr  unter 
idealistischem  Gesichtspunkt  zu  beurteilen.  Am 
deutlichsten  wurde  das  in  den  kürzlichen  Aus¬ 
führungen  des  stellvertretenden  Außenministers 

der  USA,  Mr.  Ball,  der  dalür  eingetreten  ist.  _  _  3 _  .  _ _ _ 

daß  alle  westlichen  Länder  alle  Möglichkeiten  begegnet  Washington  zugleich  einer  weiteren 

nutzen  sollten,  .Licht  und  Luit  hinter  den  Eiser-  ~  •  . .  - . .  -  -  -  - 

nen  Vorhang  zu  bringen".  Dies  solle  in  der 
Weise  geschehen,  daß  man  .Punkte  materieller 
Anziehungskralt“  schallen  und  den  Austausch 
von  Gedanken  und  Gütern  fördern  solle,  wozu 
stell  In  einigen  Satellitenländern  die  entspre¬ 
chenden  Ansatzpunkte  böten. 

Doch  ließ  es  sich  nicht  vermeiden,  daß  diese 
Idealistische  Planung,  die  zweifelsohne  aul  den 
Glaubenssatz  zurückgehl,  die  Freiheit  sei  so 
etwas  wie  eine  .ansteckende  Krankheit",  sofort 
an  ein  leider  sehr  reales  Hindernis  prallte:  An 
die  Mauer  Berlins.  Aber  das  hinderte 
den  Schwung  keineswegs:  Es  wurde  zwar  von 
George  G.  Ball  betont,  die  Kommunisten  hätten 
den  Zugang  zu  einem  blühenden  West-Berlin 
vermauert,  weil  sie  nicht  hätten  dulden  kön-  Kp.  Bei  der  Fülle  der  Neuerscheinungen  auf  sein.  Italiaander  erinnert  daran,  welche  Rolle 
nen,  daß  dieses  Symbol  westlicher  Prosperität  dem  deutschen  Büchermarkt,  die  sich  heule  mit  bei  der  kommunistischen  Werbung  in  Afrika  ge- 
unler  kommunistischer  Herrschaft  befindlichen  dem  Thema  Afrika  belassen,  ist  es  uns  ein  be-  rade  auch  der  jugoslawische  rote  Marschall 
Menschen  zu  Gesicht  komme,  jedoch  wurde  sonderes  Anliegen,  aul  ein  Werk  hinzuweisen,  Tito  gespielt  hat  und  noch  spielt.  Einen  star- 
nichtsdesloweniger  b zw.  gerade  deshalb  die  dem  man  nur  wünschen  dari,  daß  es  gerade  auch  ken  Einfluß  nahm  man  auch  aui  Nasser  und  die 
These  verkündet,  man  müsse  eben  das  Licht  in  Amerika  urtti  Englund  Viel  gelesen  atypischen  Staaten.  Man  tauscht  diesen  eine 
westlichen  Wohlstandes  um  so  mehr  hinter  den  werde. ‘  Es  handelt  sich 'uni  Rolf-  ittifiaunticis  f Duldung *  des'  Mohiintmeddnismus'  In  der  ■So- 
Eisernen  Vorhang  projizieren.  .Schwarze  Haut  im  roten  Grill",  das  in  besaß-  wjetunjon  vqr, 

ders  interessanter  Welse  —  auf  vielen  Gebie¬ 
ten  zum  ersten  Male  in  dieser  Gründlichkeit  — 
die  kommunistische  weltrevolutionäre  Arbeit 
im  dunklen  Erdteil  sehr  eindrucksvoll  beleuch¬ 
tet.  Italiaander  kann  als  ein  hervorragender 
Alrikakenner  gellen.  Er  hat  sich  die  Mühe  ge¬ 
macht,  die  politische  Entwicklung  der  letzten 
Jahre  lür  nahezu  alle  atrikanischen  Staaten 
gründlich  zu  beleuchten.  Er  verschweigt  die  be¬ 
trächtlichen  U nlerlassungssünden  mancher  west¬ 
licher  Mächte  aul  diesem  Gebiet  nicht  und  er 
weist  nach,  seit  wie  langer  Zeit  Moskau  und 
später  auch  Peking  sowie  die  Trabantenstaaten 
des  Ostblocks  dort  im  Trüben  fischen.  Es  gibt 
manche  überaus  aulschlußreiche  Hinweise  in  die¬ 
sem  Buch.  So  hat  beispielsweise  aul  jenem  sehr 
wichtigen  Brüsseler  .  Antikolonialisten-Kongreß" 
von  192 7,  den  die  Sowjets  getreu  den  Beiehlen 
Lenins  möglichst  bald  unter  ihren  Einfluß  brin¬ 
gen  wollten,  als  indischer  Delegierter  kein  an¬ 
derer  als  N  e  h  r  u  iungiertl  Auch  Albert  Ein¬ 
stein  und  der  jetzige  belgische  Außenminister 
Spaak  waren  zugegen.  Für  uns  Deutsche  beson¬ 
ders  aulschlußreich  ist  die  Tatsache,  daß  Moskau 
die  erste  kommunistische  Zeitschrill  für  die 
wellrevolutionäre  Arbeit  nicht  etwa  in  der  So¬ 
wjetunion,  sondern  bereits  1933  in  H  a  mb  ur  g, 
und  zwar  zu  Füßen  der  berühmten  Michaelis¬ 
kirche,  herausgab.  Ein  klarer  Beweis  dalür, 
welche  Rolle  seit  Lenins  Tagen  im  kommuni¬ 
stisch  unterwanderten  Deutschland  drüben  bei- 
gemessen  wurde. 

*  Hubatsch  in  der  Zeitschrift  .Ostdeutsche 

Zahlreiche  Autoren  dieser  kommunistischen  Wissenschaft"  (Jg.  IX,  1962,  S.  1 — 24)  genaue, 
Zersetzungsschritt,  die  heimlich  von  Hamburgs  quellenmäßig  begründete  Zahlen,  die  in  Einzel- 
Hafen  in  alle  Well  versandt  wurden,  sind  heute  heilen  die  bisher  bekannten  Nachrichten  beridt- 
liihrende  Politiker  alrikanischer  Staaten  und  tigen  und  ergänzen.  Aul  die  drei  furchtbarsten 
wohl  nicht  zulälligerweise  Leute,  die  besonders  Katastrophen  sei  hingewiesen.  Das  KdF-Schiff 
enge  Beziehungen  zu  Moskau  unterhalten.  Die  .Wilhelm  Gustloff"  wurde  am  30.  Ja- 
Sowjelunion  wie  auch  Peking,  Warschau,  Prag  nuar  1945  mit  4749  Flüchtlingen  an  Bord  von 
und  Belgrad  bemühen  sich  pausenlos  um  neue  sowjetischen  U-Booten  torpediert  und  sank  in 
Einflüsse  in  Alrika.  Unter  Ulbrichts  Regime  dreißig  Minuten.  Nur  822  Personen  wurden  ge¬ 
wußte  beispielsweise  die  Leipziger  Uni-  rettet.  Die  .  S  t  e  u  b  e  n  ",  vielen  Amerikafah- 
versit  ä  t  ein  riesiges  Atrika-lnstilut  rern  und  Milteimeerreisenden  aus  der  Zeit  zwl- 
schallen.  Große  Kader  sorgtällig  auch  lür  die  sehen  beiden  Weltkriegen  bekannt,  war  mit  3000 
politische  Arbeit  geschulter  kommunistischer  Schwerverwundeten  beladen  und  wurde  am 
Agenten  werden  laulend  vom  Ostblock  nach  10.  Februar  torpediert:  300  Menschen  wurden 
Alrika  gesandt.  Auch  aul  die  afrikanische  Ge-  gerettet.  Wenn  noch  eine  Steigerung  der  Greuel 
werkschaltsbewegung  versucht  man,  Einlluß  zu  möglich  war,  so  wurde  sie  durch  den  Untergang 
gewinnen,  indem  man  j unge  Afrikaner  in  der  der  .Goya"  erreicht.  Mit  5400  Flüchtlingen 
Sowjetunion  oder  in  den  Trabantenstaaten  lür  überladen,  sank  das  Schiff  nach  der  Torpedie- 
diese  Zwecke  ausbildet.  Das  Ausmaß  der  roten  rung  am  16.  April  1945  rasch  in  die  Tiefe;  nur 
Rundtunkpropaganda  nach  Alrika  ist  165  Menschen  konnten  sich  aus  dieser  größten 
gewaltig.  Keine  der  westlichen  Mächte  kann  dem  Schiffskatastrophe  retten.  Jedoch  es  gibt  auch 
etwas  Gleiches  entgegensetzen.  Es  sollte  gerade  andere  Zahlen,  die_  tröstlich  stimmen  Aus  den 
Washington  sehr  nachdenklich  stimmen,  daß  ‘  J  *  “!“J‘  ”'“r  1  ‘ 

auch  in  jenen  atrikanischen  Staaten,  die  ur¬ 
sprünglich  dem  Kommunismus  scharl  ablehnend 
gegenüberstanden,  der  sowjetische  Einlluß  und 
der  kommunistische  Einlluß  überhaupt  beträcht¬ 
lich  gestiegen  sind.  Auch  der  Kaiser  von  Äthio¬ 
pien  und  so  manche  gerade  uns  Deutschen  sehr 
wohlgesinnte  Politiker  und  Regierungschefs 
werden  pausenlos  mit  Einladungen  nach  Moskau 
bedacht.  Spitzentunktionäre  des  roten  Blocks 
sind  dauernd  aul  Besuchs-  und  . Freundschal ts‘- 
Reisen.  Hier  wird  vom  Westen  viel  nachzuholen 


Blick  vom  Kirchturm  aul  den  Eycksee 


Aufn.  H.  Behrendt 


Warschaus  „neue  Klasse" 

M.  Warschau,  ln  Polen  hat  sich  in  den 
vergangenen  Monaten  eine  vielbeneidete  Schicht 
staatlicher  Angestellter  und  Funk¬ 
tionäre  entwickelt,  die  mit  ausländischen  Kon¬ 
sumgütern  bestens  versorgt  ist,  meist  einen 
eigenen  westlichen  Wagen  fährt  und  dazu  noch 
über  ein  beachtliches  Bankkonto  verfügt. 

Es  sind  die  roten  Experten,  die  von  polnischen 
Unternehmen  oder  vom  Staat  selbst  in  die 
Entwicklungsländer  nach  Afrika 
und  Asien  geschickt  werden  und  nach  Erfüllung 
der  vertraglichen  Verpflichtung  in  die  Heimat 
zurückkehren.  Sie  sind  ein  Problem  geworden, 
da  sie  mit  ihren  mitgebrachlen  Konsumgütern 
und  ihren  Wagen  eine  sehr  augenfällige  Demon¬ 
stration  des  westlichen  Lebensstandards  darstel¬ 
len,  obwohl  sie  nur  wenige  Monate  in  Entwick¬ 
lungsländern  gearbeitet  haben. 

Um  überhaupt  Fachkräfte  für  die  anstrengende 
Tätigkeit  in  den  afrikanischen,  asiatischen  oder 
südamerikanischen  Ländern  zu  bekommen,  kann 
es  Warschau  nicht  wagen,  diesen  Experten  den 
materiellen  Erfolg  ihrer  Arbeit  durch 
beschränkungen  oder  durch  Zwangsumtauscn  der 
ersparten  Dollarbeträge  zu  schmälern;  und  ^ie 
alle  bringen  teilweise  recht  beachtliche  DoUar- 
beträge  mit,  da  die  vertraglichen  Monatsbezüge 
durchschnittlich  zwischen  700  und  1000  Dollar 
und  darüber  liegen.  Auch  wenn  diese  Fachkräfte 
eine  Hälfte  bis  Dreiviertel  ihres  Monatseinkom¬ 
mens  für  den  Lebensunterhalt  in  diesen  Ländern 
ausgeben  müssen,  bringen  sie  nach  einjährigem 
Auslandsaufenthalt  immerhin  einige  tau¬ 
send  Dollar  mit,  von  denen  sich  jeder  ein¬ 
zelne  am  grauen  Markt  wenigstens  für  80  Zloty 
verkaufen  läßt.  Die  meisten  ziehen  es  jedoch  vor, 
noch  im  Ausland  für  ihr  erspartes  Geld  Güter 
einzukaufen,  von  denen  die  Verwandten  und 
Bekannten  in  Polen  nur  träumen  können. 


In  Aliika  entscheidet  sich  viel 


Am  Schluß  weist  der  Autor  darauf  hin,  daß 
der  Westen  viel  zu  wenig  getan  hat,  um  immer 
wieder  pausenlos  gerade  die  hierlür  sehr  hell¬ 
hörigen  Alrikaner  aul  das  Faktum  hinzuweisen, 
daß  heute  jene  Sowjetunion,  die  sich 
dort  als  guter  Freund  empliehlt,  die  größte 
kolonialistlsche  Macht  der  Welt 
ist.  Wir  selbst  können  die  Beobachtungen  nur 
unterstreichen.  Auch  bei  dem  Besuch  junger  Alri¬ 
kaner  und  Asiaten  bei  unserer  Landsmannschalt 
zeigte  sich  deutlich,  wie  stark  bisher  die  olli- 
zi eile  Aufklärung  der  larbigen  Welt  über  den 
wahren  Charakter  der  Sowjets  zu  wünschen 
übrig  ließ. 

Roll  Italiaander:  Schwarze  Haut  im  roten 
Grill.  420  Seiten  mit  vielen  Abbildungen. 
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Auf  das  enorme  Anwachsen  der  deutschen 
Stadtbevölkerung  weist  die  .Südd.  Zeitung"  hin: 

.Gerade  hat  das  Statistische  Bundesamt  mit¬ 
geteilt,  daß  der  Anteil  der  städtischen 
Bevölkerung  in  Westdeutschland  von  70 
Prozent  im  Jahr  1939  aul  77  Prozent  ge¬ 
stiegen  ist,  und  dies,  obschon  den  Heimatver¬ 
triebenen  zunächst  überwiegend  ländliche  Quar¬ 
tiere  zugewiesen  worden  waren.  In  den 
Großstädten  leben  heule  trotz  der  Bom¬ 
benschäden  19  Prozent  mehr  Menschen  als  vor 
dem  Krieg.  Damit  ist  die  Zunahme  der  Groß¬ 
stadtbevölkerung  zwar  hinter  dem  Bundesdurch¬ 
schnitt  zurückgeblieben,  doch  stützt  sich  die 
Statistik  aui  die  zumeist  längst  überholten  Ver¬ 
waltungsgrenzen,  während  das  Wachstum  der 
Großstädte  heute  vorwiegend  in  den  nicht  ein¬ 
gemeindeten  Nachbarorten  stattlindet  und  daher 
von  einer  an  Grenzsteinen  orientierten  Büro¬ 
kratie  nicht  erlaßt  werden  kann. 

Um  so  mehr  machen  solche  weit  ins  Land  hin¬ 
auswuchernden  Ballungsräume  den  Stadt¬ 
planern,  Soziologen  und  Politikern  zu  schallen. 
Uber  70  Abgeordnete  aller  drei  Parteien  haben 
jetzt  im  Bundestag  einen  Gesetzentwurf  zur 
Raumordnung  eingebracht,  der  dazu  beilragen 
soll,  eine  chaotische  Verbauung  der  Bundesrepu¬ 
blik  zu  verhindern.  Da  wir  in  einem  der  am 
dichtesten  besiedelten  Länder  der  Erde  leben, 
wird  es  ohne  eine  gewisse  zentrale  Planung  lei¬ 
der  in  der  Tat  nicht  gehen;  daß  der  Raum  einer 
Ordnung  bedarf,  ist  nicht  ernstlich  zu  bestrei¬ 
ten.  Alles  kommt  nun  daraut  an,  welche  Art 
Ordnung  man  anstrebt. 

Die  Geschichte  und  der  Rechenschieber  spre¬ 
chen  dalür,  die  Stadt  städtisch  und  das  Land 
ländlich  zu  lassen  —  die  Geschichte,  weil  sie 
lehrt,  daß  jede  höhere  Kultur  aul  die  Irucht- 
bare  Spannung  zwischen  Stadt  und  Land  ange¬ 
wiesen  ist;  der  Rechenschieber,  weil  er  zeigt, 
daß  eine  weitere  Aullockerung  der  Städte  und 
eine  Industrialisierung  der  Dorier  die  ganze 

_ _ _  Bundesrepublik  in  einigen  Jahrzehnten  mit 

der  länger  dauern  wird  als  mancher  kriegerische  einem  II  äuserbrei  überzogen  haben  würde, 
Lorbeer.  der  die  Natur  zerstört  und  von  Stadt  und  Land 

Dr.  Kurt  Forstreuter  nur  die  jeweiligen  Nachteile  konserviert." 


Hier  zeigt  sich,  wie  durch  die  Breite  des  Atlan¬ 
tik  völlig  verschiedene  Blickfelder  bedingt  wer¬ 
den  können:  Die  Europäer  ziehen  angesichts 
der  Mauer  die  Folgerung,  daß  das  erste  Gebot 
lür  die  westliche  Politik  also  sein  müßte,  alles 
zu  tun,  um  eben  diese  Schandmauer  zu  b  e  s  ei¬ 
ligen,  während  von  Washingtoner  Politikern 
eben  diese  Mauer  anscheinend  gar  nicht  als  be¬ 
sonderes  Hindernis  erachtet  wird,  das  alle  noch 
so  attraktiven  westlichen  wirtschalllichen  Pro- 
speritätsdarbietungen  letztlich  politisch  völlig 
unwirksam  machen  muß:  Man  will  nichtsdesto¬ 
weniger  weil  über  diese  Mauer  hinweg  in  den 
Satellitenraum  .hineinwirken" ,  gewissermaßen 
aus  den  Wolken  heraus,  während  die  Westeuro- 
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Nach  zehn  Jahren  kein  Ausgleich  der  Lasten 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Am  1.  September  sind  zehn  Jahre  seit  Inkrafttreten  des  Lastenausgleidisgesetzes  vergangen. 
Von  einem  in  dieser  Zeit  eingetretenen  Ausgleich  der  Lasten  des  Zweiten  Weltkrieges  kann 
indes  nicht  gesprochen  werden.  Wer  sein  Vermögen  durch  glückliche  Zufallsumstände  unge¬ 
schmälert  Uber  den  Krieg  hinüberretten  konnte,  wurde  durch  den  Lastenausgleich  im  Ernst  nicht 
ärmer,  lind  wer  sein  Vermögen  durch  die  Ereignisse  des  Krieges  verlor,  hat  ln  diesen  zehn 
Jahren  seit  Inkrafttreten  des  Lastenausgleichsgesetzes  auch  nicht  annähernd  hierfür  einen  an¬ 
gemessenen  Ausgleich  erhalten.  Schlimmer  noch,  ihm  Ist  auch  für  die  Zukunft  keiner  verheiBen 
worden. 


Ein  mittlerer  westdeutscher  Bauer  (etwa  15  ha) 
zahlt  etwa  6000  DM  in  den  Ausgleichslonds, 
verteilt  aut  dreißig  Jahre.  Ein  mittlerer  ost¬ 
deutscher  Dauer  erhält  im  Lastenausgleich  für 
seinen  Hol  etwa  10  000  DM.  Der  abgabeplliduige 
Bauer  entledigt  sich  seiner  Vermögensabgabe 
durch  den  Verkauf  eines  Schweines  im  Jahr.  Der 
vertriebene  Bauer  kann  sich  lür  seine  Hauptent¬ 
schädigung  allenfalls  eine  Achtel-Nebenerwerbs¬ 
siedlung  kaulen.  Acht  Bauernhöfe  müßte  er  ver¬ 
loren  haben,  wenn  er  fetzt  auch  nur  zu  einer 
Nebenerwerbssiedlung  kommen  wollte I 

Eine  bescheidene  Zweizimmerwohnung  hatte 
den  Wert  von  etwa  5000  RM.  Der  Lastenaus¬ 
gleich  gewährt  hierfür  etwa  1400  DM  Hausrat¬ 
entschädigung.  Für  dieses  Geld  kann  man  heute 
noch  nicht  einmal  ein  Schlafzimmer  mit  Matrat¬ 
zen  und  Betten  kaulen :  Der  vom  Krieg  ver¬ 
schonte  Bundesbürger  brauchte  trotz  aller  ge- 
geretteten  Möbelstücke,  Hausratgegenstände 
und  Kleidungsstücke  keinen  Beitrag  an  den  La¬ 
stenausgleichsfonds  abzuführen. 

Was  der  Lastenausgleich  gebracht  hat,  waren 


Noch  über  tausend  Durchgangslager 

Mehr  als  90  000  Bewohner  von  Notunterkünften 

hvp.  Nach  der  jüngsten  Statistik  des  Bundes¬ 
ministeriums  für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und 
Kriegsgeschädigte,  der  die  Meldungen  der  Län¬ 
der  zugrunde  liegen,  befanden  sich  am  31. 
März  1962  im  Bundesgebiet  noch  1005  Durch¬ 
gangslager  mit  zusammen  92  284  Bewohnern, 
von  denen  71  991  (78  Prozent)  Zuwanderer  aus 
der  Zone,  17  288  (18,7  Prozent)  Aussiedler  sowie 
3005  (3,3  Prozent)  Angehörige  anderer  Perso¬ 
nengruppen  waren.  Nimmt  man  zu  diesen  Zah¬ 
len  die  450  Zuwanderer  aus  der  Zone  und  die 
54  Aussiedler  hinzu,  die  in  Hamburger  Wohn- 
lagern  untergebracht  sind,  so  ergibt  sich  eine 
Zahl  von  insgesamt  72  441  (80.7  Prozent)  Zu¬ 
wanderern  aus  der  Zone  und  17  342  (19,3  Pro¬ 
zent)  Aussiedlern,  die  noch  in  Notunterkünften 
wohnen. 

Verglichen  mit  dem  Stande  vom  31.  Dezem¬ 
ber  1961  hat  die  Zahl  der  Durchgangslager  um 
20  (2  Prozent)  abgenommen,  gegenüber  dem 
Stand  vom  30.  Juni  1961  —  dem  bisherigen  Tief¬ 
stand  überhaupt  —  jedoch  um  114  (12,8  Prozent). 
Die  Zahl  der  Lagerinsassen  hat  im  Vergleich 
zum  Ende  des  vergangenen  Jahres  um  7472  (7,5 
Prozent)  abgenommen,  wobei  die  Zahl  der  Zu¬ 
wanderer  aus  der  Zone  um  6587  (8,4  Prozent) 
und  die  Zahl  der  Aussiedler  um  674  (3,8  Pro¬ 
zent)  zurückgegangen  Ist.  Die  Zuwanderer  aus 
der  Zone  und  die  Aussiedler,  die  noch  in  Not¬ 
unterkünften  leben,  steilen  den  Personenkreis 
dar,  für  den  im  Rahmen  des  Wohnungsbaues 
die  Länder  mit  besonderen  Mitteln  ausgestattet 
werden. 


Bonn  plant 

Erweiterung  des  Mutterschutzes 

Alarmierend  hoch  ist  in  der  Bundesrepublik 
die  Mütter-  und  Säuglingssterblichkeit.  Die  Sach¬ 
kenner  sind  sich  seit  langem  darüber  einig,  daß 
die  Mutterschutzbestimmungen  einer  Erweite¬ 
rung  bedürfen.  Die  Möglichkeiten  dazu  werden 
bereits  geprüft.  Von  der  SPD  liegt  schon  ein  Ge¬ 
setzentwurf  vor,  der  300  Millionen  Mehrkosten 
erforderte.  An  einem  weiteren  arbeiten  Regie¬ 
rungsparteien  und  Bundesarbeitsministerium. 

Nach  der  Statistik  stand  die  Bundesrepublik 
1961  im  Hinblick  auf  die  Müttersterblichkeit  mit 
an  der  Spitze  der  Industrienationen.  Auf  100  000 
Einwohner  entfielen  1959  in  Schweden  36,4 
Sterbefälle  im  Wochenbett,  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  dagegen  108,4.  Auch  die  Säuglingssterblich¬ 
keit  in  der  Bundesrepublik  ist  sehr  hoch.  Im  er¬ 
sten  Lebensjahr  sterben  bei  uns  alljährlich  etwa 
30  000  Kinder.  Hinzu  kamen  1959  etwa  14  000 
Totgeborene.  Sachkenner  sind  der  Ansicht,  daß 
diese  hohe  Sterblichkeitsquote  auf  die  berufliche 
Belastung  der  Mütter  zurückzuführen  ist.  So  hat 
z.  B.  jede  fünfte  berufstätige  Mutter  eine  Früh¬ 
geburt,  aber  nur  Jede  zehnte  Hausfrau. 

Eine  entscheidende  Besserung  verspricht  man 
sich  von  einer  durchgreifenden  Modernisierung 
des  Mutterschutzes  in  folgenden  Punkten: 

Verlängerung  der  Schutzfristen  vor  und  nach 
der  Entbindung  von  sechs  auf  zehn  Wochen. 

Rechtsanspruch  auf  Krankenhausentbindung 
für  alle  Mütter.  Die  bisherige  Kannleistung  der 
Krankenkassen  soll  zu  einer  Mußleistung  wer¬ 
den. 

Kostenfreie  Vorsorgeuntersuchung  und  Ent¬ 
bindung  für  alle  Mütter,  ob  sie  nun  versichert, 
mitversichert  oder  nicht  versichert  sind. 

Arbeitsverbote  und  -beschränkungen  vor  Be¬ 
ginn  der  Schutzfristen.  Akkord-  und  Fließarbeit 
sowie  Tätigkeiten,  bei  denen  der  Arbeitnehmer 
das  Tempo  nicht  selbst  bestimmen  kann,  sollen 
für  werdende  Mütter  verboten  sein. 

Meldepflicht  für  Schwangerschaft  und  Geburts¬ 
termin.  Werdende  Mütter  sollen  ihrem  Arbeit¬ 
geber  rechtzeitig  Schwangerschaft  und  vermut¬ 
liche  Geburtszeit  mitteilen,  damit  er  die  Einhal¬ 
tung  der  Schutzbestimmungen  überwachen  kann. 

Umstritten  ist  noch  die  Einführung  einer  sechs¬ 
monatigen  Karenzzeit  nach  der  Entbindung  nach 
österreichischem  und  französischem  Vorbild.  Sie 
müßte  der  Mutter  die  Möglichkeit  geben,  nach 
freiem  Wunsch  einen  bis  zu  sechs  Monaten  rei¬ 
chenden  Nachcntbindungsurlaub  zu  nehmen.  Ihr 
Arbeitsplatz  müßte  für  diese  Zeit  gesichert  sein. 
Das  Einkommen  würde  allerdings  nicht  in  voller 
Höhe  weitergezahlt  werden  können.  Von  den 
Medizinern  wird  eine  solche  Karenzzeit  sehr 
empfohlen.  (NP) 


bescheidene  soziale  Hilfen.  Den  Alten  und  Er¬ 
werbsunfähigen  (vorausgesetzt,  daß  sie  dem 
.richtigen'  Jahrgang  angehörten)  wurde  erspart, 
sich  den  Lebensunterhalt  von  der  Wohlfahrt  wie 
ein  Ortsarmer  geben  zu  lassen.  Den  Vertriebe- 
nenbetrieben  wurde  durch  Aufbaudarlehen  eine 
Starthilfe  zuteil.  Für  eine  nicht  unerhebliche 
Anzahl  Geschädigter  wurden  Wohnungen  ge¬ 
baut.  Das  Eigentum  an  den  Häusern  wuchs  je¬ 
doch  großenteils  Wohnungsbauunlernehmen  zu, 
so  daß  die  Abgaben  derer,  die  ihr  Vermögen 
retteten,  zur  Vermehrung  des  Vermögens  ano¬ 
nymer  Vermögensmassen  beitrugen  und  nicht 
zur  Neubildung  von  Vermögen  bei  den  Ge¬ 
schädigten. 

Mit  Recht  stellen  die  Vertriebenen  und  Kriegs- 
sachgeschädigten  die  Frage,  ob  es  nicht  erreich¬ 
bar  gewesen  wäre,  daß  mehr  und  schneller  ge¬ 
zahlt  wurde. 

Bei  der  Beantwortung  dieser  Frage  wird  man 
bedenken  müssen,  daß  das  Lastenausgleichsge¬ 
setz  in  einem  Zeitpunkt  erlassen  wurde,  als  es 
ein  westdeutsches  Wirtschaftswunder  noch  nicht 
gab.  Man  wird  sogar  anerkennen  müssen,  daß 
seit  dem  Wirtschaftsaufschwung  in  der  Bundes¬ 
republik  in  15  Novellen  Leistungsverbesserun¬ 
gen  und  Vermehrungen  des  Fonds  von  ganz  er¬ 
heblichem  Ausmaß  zugestanden  wurden. 

Es  haben  jedoch  die  auf  das  Jahr  bezogenen 
Mittelbereitstellungen  (im  Gegensatz  zu  den 
auf  die  dreißigjährige  Gesamtlaufzeit  bezoge¬ 
nen)  in  keiner  Weise  mit  dem  westdeutschen 
Wirtschaftsaufschwung  Schritt  gehalten.  Es  muß 
verbittern,  wenn  die  bundesrepublikanische 
Wirtschaft  ln  den  letzten  Jahren  13  Milliarden 
DM  für  die  Entwicklungshilfe  bereitstellte  und 
in  der  gleichen  Zeit  die  Lastenausgleichs¬ 
leistungen  ebenfalls  nur  diese  Größenordnung 
hatten.  Und  es  muß  Empörung  auslösen,  wenn 
bei  anderen  Geschädigtengruppen  (Politisch 
Verfolgten,  Besatzungsgeschädigten)  die  Ent- 


h.  Viele  Federn  ln  der  Bundesrepublik  schik- 
ken  sich  soeben  an,  dem  Wirtschattsaul¬ 
schwung  der  letzten  Jahre  einen  Nachrul  zu 
widmen.  Die  prominenteste,  zugleich  auch  die 
unbestechlichste  unter  ihnen  ist  die  der  Bundes¬ 
bank,  die  jetzt  mit  maßvoll  warnenden  Worten 
auf  die  Geiahten  der  ZukunJt  hinweist.  Die 
Kosten  der  industriellen  Gütererzeugung 
steigen,  die  Gewinne  gehen  zurück, 
die  Freude  an  Neuanlagen  der  Unternehmen, 
den  sogenannten  Investitionen,  hat  einen  spür¬ 
baren  Dämpfer  erhalten.  Das  zeigt  die  deutsche 
Notenbank  mit  der  ihr  gebotenen  vorwurfslosen 
Sprache  an.  Sie  stellt  die  Signale  des  wirtschaft¬ 
lichen  Optimismus  nicht  gerade  auf  Rot,  aber 
doch  auf  Orange. 

Längstens  seit  diesem  Sommer  wußten  wir, 
daß  das  westdeutsche  Wirtschaftsleben  sich  ln 
einer  Phase  des  Umbruchs  befindet.  Den  Jahren 
des  nahezu  unersättlichen  Nachholbe¬ 
darfs,  der  vielfach  unnatürlichen  Ausweitung 
mußte  eine  Zeit  der  inneren  Festigung  und 
Selbstbeschränkung  folgen,  ln  den  Chor  der 
Wirtschaltspolitiker  mischten  sich  sogar  einige 
Stimmen,  die  den  bisherigen  Aufschwung  als 
etwas  Ungesundes,  der  Volkswirtschalt  Schäd¬ 
liches  bezeichnelen.  Heute,  da  die  Geiahr  un¬ 
mittelbar  bevorsteht,  mögen  sie  vielleicht  anders 
sprechen. 

Freilich  waren  die  Wolken  am  Horizont  nicht 
lür  alle  sichtbar.  Anhaltende  Hochkonjunktur 
aul  der  einen  Seile  verwischte  das  Bild  der  Ab¬ 
schwächung,  ja,  der  krisenhaften  Lage  in  ande¬ 
ren  Wirtschaftsbereichen.  Die  Ansammlung  er¬ 
heblicher  Aultragsbestände  aus  dem  ln-  und 
Ausland  ließ  Gleichgültigkeit  um  sich  grellen. 
Und  als  die  Zuwachsraten  des  Außenhandels 
nachzulassen  begannen,  gab  es  ja  immer  noch 
den  gestiegenen  privaten  Verbrauch  im  Lande 
selbst,  der  die  Unternehmen  aul  vollen  Touren 
laufen  ließ.  Jetzt  aber  ist  die  langfristige  Ab¬ 
schwächung  überall  zu  erkennen  —  vielleicht  nur 
noch  nicht  in  der  weiterhin  überbeschäftigten 
Bauwirtscha  lt  und  bei  einzelnen  Zweigen 
der  Güterproduktion,  die  den  sicheren  Anschluß 
an  die  sechziger  und  siebziger  Jahre  erreicht 
haben. 

* 

Die  Bundesbank  hat  die  Gründe  für  diese  Vor¬ 
gänge  in  ihrem  letzten  Bericht  zur  Lage  ausge¬ 
lotet.  .Die  Konjunktur  empfängt  aus  den  außen¬ 
wirtschaftlichen  Beziehungen  der  Bundesrepublik 
heute  kaum  mehr  Impulse,  die  —  wie  es  länger 
als  ein  Jahrzehnt  der  Fall  war  —  über  den  enge¬ 
ren  Austuhrbereich  hinaus  die  gesamte  Nach¬ 
frage  stimulieren,  sondern  sie  wird  im  Gegenteil 
von  dieser  Seite  her  in  zunehmendem  Maße 
unter  Druck  gesetzt  und  damit  in  nor¬ 
malere,  aul  weite  Sicht  vielleicht  sogar  nicht  un¬ 
bedenkliche  Bahnen  gedrängt."  Der  Grundt  Die 
Preise  deutscherWaren  aul  den  Welt¬ 
märkten  haben  sich  durch  die  steigenden  Lohn¬ 
kosten  zu  unseren  Ungunsten  verschoben.  Wenn 
wir  aber  auf  den  Weltmärkten  nicht  mehr  kon¬ 
kurrieren  können,  womit  tun  alles  in  der  Welt 
sollen  wir  dann  unsere  auf  Verarbeitung  ange¬ 
wiesene  Wirtschaft  am  Leben  erhalten f  Ein 
immer  größerer  Teil  des  Inlandsbedarfs  wird  so¬ 
gar  durch  ausländische  Waren  und  Güter  be¬ 
friedigt  —  nicht  etwa  infolge  der  Liberalisierung 
des  deutschen  Außenhandels,  sondern  infolge 
des  eigenen  Übermutes,  der  diese  Gefahr  nicht 


Schädigungen  bereits  annähernd  vollständig 
ausgezahlt  worden  sind,  während  man  die  Ver¬ 
triebenen  auf  197t  oder  1979  vertröstet. 

Genau  so,  wie  im  Jahresetat  nicht  so  sehr  die 
absolute  Höhe  der  Mittel,  sondern  das  relative 
Ausmaß  der  Mittel  Verärgerung  hervorrufl,  so 
steht  es  auch  mit  der  Höhe  der  Leistungen. 

Die  Vertriebenen  haben  Verständnis  dalür. 
daß  ihnen  im  Lastenausgleich  nicht  soviel  ge¬ 
geben  wird,  daß  sie  annähernd  Gleiches  wie 
das  Verlorene  wieder  kaufen  können:  dafür 
sind  einfach  die  Schäden  des  Krieges  zu  groß. 

Die  Vertriebenen  haben  aber  kein  Verständ¬ 
nis  dafür,  daß  einzelne  Geschädigtengruppen 
unvergleichlich  besser  behandelt  werden  und 
andere  (z.  B.  Stiditagsversäumer)  überhaupt 
nichts  bekommen. 

Zehn  Jahre  nach  Erlaß  des  LAG  erwarten  da¬ 
her  die  Vertriebenen  Gesetze,  die  zu  einer  stär¬ 
keren  inneren  Gerechtigkeit  führen. 


Elektrizitätswerke  wollen  helfen 

Zahlreiche  Heimatvertriebene  aus  den  frühe¬ 
ren  Ostgebieten,  die  dort  bei  Elektrizitätswer¬ 
ken  beschäftigt  waren,  befinden  sich  heute  noch 
in  wirtschaftlicher  Notlage.  Die  Renten  oder  die 
öffentliche  Unterstützung  sind  oft  völlig  unzu¬ 
reichend.  Das  gilt  besonders  für  ältere  oder  ar¬ 
beitsunfähige  Personen,  darunter  besonders  für 
Alleinstehende  sowie  für  die  Witwen  verstorbe¬ 
ner  oder  gefallener  Angehöriger  solcher  Be¬ 
triebe.  Für  diesen  Personenkreis  ist  nun  in  einer 
Sitzung  des  Vorstandes  der  Vereinigung  Deut¬ 
scher  Elektrizitätswerke  (VDEW)  die  Errichtung 
eines  SonderfondsOsthilfe  beschlossen 
worden,  aus  dem  bei  nachgewiesener  unver¬ 
schuldeter  Notlage  Unterstützungen  gezahlt 
werden  sollen. 

Diese  Hilfsaktion  soll  anlaufen,  sobald  eine 
Übersicht  möglich  ist,  wie  die  einzelnen  Fälle 
gelagert  sind. 

Interessenten  können  sich  zunächst  zur  Er¬ 
fassung  melden  bei 

Waldemar  Rienäcker 
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rechtzeitig  voraussah.  Kein  Wunder  also,  daß 
die  Kurse  an  den  deutschen  Börsen  taumeln,  daß 
die  Unternehmensgewinne  zurückgehen,  daß  die 
private  Wirtschaft  kaum  noch  Neigung  zu  gro¬ 
ßen,  langfristigen  Neuanlagen  zeigt.  Das  aber 
verschlechtert  nicht  nur  ihre  eigene  Stellung, 
sondern  noch  mehr  die  der  deutschen  Investi¬ 
tionsgüterindustrie,  bei  der  das  bedenklichste 
Abbröckeln  der  Aufträge  testzustellen  ist. 

* 

Die  Räder  der  Wirtschaft  sind  eng  miteinander 
verzahnt.  Die  psychologischen  Folgen  der  Kurs- 
llaute  an  den  Börsen  werden  die  Neuauflage  von 
Industrieanleihen  erschweren.  Auf  sie  aber  sind 
die  Unternehmen  angewiesen,  wenn  sie  selbst 
weniger  verdienen  und  trotzdem  mit  der  aus¬ 
ländischen  Konkurrenz  Schritt  halten  wollen.  Es 
scheint  also  mehr  als  nur  eine  .Normalisierung’ 
zu  sein,  die  hinter  den  augenblicklichen  Vor¬ 
gängen  an  Aktienbörsen,  In  Bestellbüchern  und 
in  den  Unternehmensbilanzen  steckt. 

Es  ist  das  Ende  des  .Booms".  Wir  haben  allen 
Grund,  ihm  nachzutrauern.  Er  finanzierte  den 
Neubau  der  Wohnungen,  die  An¬ 
schaffung  von  Hausrat,  Kleidern 
usw.  Er  ließ  uns  gut  essen  und  trinken.  Ihm  sind 
reale  Lohnsleigerungen  innerhalb  eines  Jahr- 
zwöllts  von  last  hundert  Prozent,  Rentenerhö¬ 
hungen  und  einträgliche  Gewinne  zu  verdanken. 
Er  lie/erle  das  Geld  für  unsere  Verteidigung,  lür 
den  mächtig  angeschwollenen  Sozialhaushalt,  lür 
unseren  kostspieligen  und  luxuriösen  Föderalis¬ 
mus.  Der  .Boom'  war  der  große  Verführer  zum 
Wohlstandsdenken.  Wenn  er  nicht  mehr  besieht, 
werden  wir  aul  allen  Gebieten  umschalten 
müssen  —  von  Grün  auf  Orange. 


Wolkenbrüche  über  Kasachstan 

M.  Moskau.  Erst  jetzt  ist  ln  Moskau  be¬ 
kanntgeworden,  daß  im  kasachischen  Gebiet 
.Neuland'  und  in  der  Hauptstadt  dieses  Ge¬ 
bietes,  in  Zelinograd,  schwere  Gewitter  getobt 
und  ungewöhnlich  starke  Wolken¬ 
brüche  niedergegangen  sind.  In  Zelinograd 
hätten  die  Wassermassen  in  wenigen  Minuten 
ganze  Straßenzüge  überschwemmt,  das  Tolefon- 
netz  und  die  Stromversorgung  unterbrochen  und 
Gebäudeschäden  verursacht,  zu  deren  Beseiti¬ 
gung  alle  verfügbaren  zivilen  und  militärischen 
Kräfte  eingesetzt  worden  seien. 

Aus  den  Neulandgebieten  selbst  liegen  bisher 
nur  vereinzelte  Meldungen  darüber  vor,  daß 
dort  teilweise  in  wenigen  Stunden  höhere 
Niederschläge  zu  verzeichnen  gewesen  sind,  als 
normalerweise  im  Halbjahresdurchschnitt.  Ob¬ 
wohl  weder  der  kasachische  Rundfunk  noch  die 
kasachischen  Zeitungen  sich  darüber  ausgelassen 
haben,  ob  und  wie  groß  die  Schädenander 
Ernte  sind,  kann  mit  Sicherheit  angenommen 
werdon.  daß  diese  ungewöhnlich  starken  und  mit 
Böen  verbundenen  Regenfälle  auf  die  Ernte  und 
auf  die  Erntearbeiten  nicht  ohne  Einfluß  geblie¬ 
ben  sind. 

Vor  wenigen  Tagen  erst  hatten  sowjetische 
Zeitungen  berichtet,  daß  durch  Wind-Erosion 
allein  im  diesem  Jahre  vier  Millionen  ha  des  in 
Kasachstan  neuumbrochenen  Ackerlandes  für 
einen  Anbau  vorerst  unbrauchbar  geworden  sind 
und  bislang  auch  keine  Möglichkeit  bestehe,  sich 
gegen  derartige  Naturschaden  zu  schützen. 


Mehr  Selbstbeschränkung 

Von  Eugen  Legrand 


Auf  dem 

n.  Ostdeutschen  Bauerntag 

am  Sonntag,  dem  23.  September,  werden  die 
ostdeutsdien  Bauern  von  der  Bundesregiertmc) 
eine  beschleunigte  Lösung  ihrer  brennenden 
Probleme  fordern.  Der  Bundeskanzler  hat  »ein 
Erscheinen  zugesagt. 

An  der  Kundgebung  sind  beteiligt:  Der  Bund 
der  Vertriebenen,  der  Bauernverband  der  Ver¬ 
triebenen  e.  V.  unter  Mitwirkung  des  Gesamt- 
verbandes  der  Sowjetzonenilüchtiinge,  die  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften  Mitteldeutschlands 
und  das  Heimatverdrängte  Landvolk  AdL  Die 
Kundgebung  wird  um  1 1  Uhr  in  der  StadthaUe 
von  Bad  Godesberg  stattfinden. 


Hunderttausend  Parteifunktionäre 
„ausgeforstet" 

Chrusditschew  will  viele  Kreisleitungen 
auflösen 

M.  Moskau.  Aus  dem  jetzt  vorliegenden 
vollständigen  Text  der  Rede,  die  Chrusditschew 
am  27.  Juni  auf  der  Konferenz  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Produktionsgenossenschaften  der 
RSFSR  in  Moskau  gehalten  hat,  Ist  zu  entneh¬ 
men,  daß  das  ZK  der  sowjetischen  KP  zur  Zeit 
an  Vorschlägen  für  eine  sehr  tiefgreifende  Re¬ 
organisation  der  politischen  und 
zugleich  auch  der  parteilichen  Ver¬ 
waltung  arbeitet.  Es  wird  sidi  auf  eile 
Fälle  uni  Veränderungen  handeln,  die  —  wir 
es  der  sowjetische  KP-Chef  vorsichtig  aus- 
drückte  —  .möglicherweise  nicht  das  volle  Ver¬ 
ständnis  aller  Parteifunktionäre  finden*  wer¬ 
den.  Mit  dem  offenkundigen  Zweck,  die  in  erster 
Linie  betroffenen  Partei-  und  Kreisverwaltungen 
jetzt  zu  Beginn  der  Erntearbeilen  nicht  allzusehr 
zu  verärgern,  skizzierte  Chruschlschew  die  von 
ihm  geplante  Verwaltungsneuordnung  vorerst 
noch  recht  nebulös  mit  dem  Hinweis,  daß  es  vor 
endgültigen  Beschlüssen  notwendig  sei,  mit 
allen  zuständigen  Stellen  erst  noch  gründlidi 
alle  Einzelheiten  zu  beraten. 

Aber  auch  schon  seine  Andeutungen  lassen 
erkennen,  was  in  den  nächsten  Monaten,  vor¬ 
aussichtlich  nach  Abschluß  der  Erntearbeilen, 
auf  einige  Zehntausend  Partei-  und  Verwal¬ 
tungsfunktionäre  zukommt.  Schon  in  diesem 
Winter  wahrscheinlich  sollen  nämlich  die  mei¬ 
sten  der  über  4000  vorhandenen 
Kreisverwaltungen  und  zugleich  auch 
die  gleiche  Zahl  von  Kreisparteikomi- 
lees  aufgelöst  und  ln  dem  weit  größciea 
Gebietsrahmen  der  erst  seit  Marz  dieses  Jah¬ 
res  in  Gründung  begriffenen  landwirtschalt- 
liehen  Produktionsverwaltungen  neue  admini¬ 
strative  und  parteiliche  Kreisverwaltungsstollen 
geschaffen  werden.  Die  Kreisverwaltungen  In 
ihrer  jetzigen  Form,  so  meinte  Chruschlschew, 
seien  lediglich  Erscheinungen  einer  Übergangs¬ 
periode  gewesen  und  hätten  ihre  Lebensbcredt- 
tigung  .im  Hinblick  auf  die  neuen  und  moder¬ 
nen  Kommunikationen“  längst  verloren. 

Dabei  werde  man  eine  Reihe  von  Funktionen 
der  bisherigen  politischen  Kreisverwaltungen 
auf  die  Gebietsverwaltungen  übertragen  und 
dort,  wo  die  fachlichen  Voraussetzungen  vor¬ 
handen  siud,  den  neuen  Krelsparleisekrelät 
zum  Stellvertreter  des  Organisationsleiters  de* 
Gebietsparteikomitees  ernennen.  Damit  werde, 
so  sagte  Chruschlschew  weiter,  auch  jede  Korn- 
petenzüberschneidunq  vermieden,  da  weder  die 
neue  Kreisverwaltung  noch  der  neue  Kreis- 
Parteisekretär  die  Möglichkeit  haben  werden, 
unmittelbaren  Eintluß  auf  die  landwirtschaftliche 
Produktion  zu  nehmen,  sondern  diese  Einfluß- 

nähme  ausschließlich  den  Verwaltungsstellen 
des  Gebietes  Vorbehalten  sein  wird. 

Mit  diesen  Andeutungen  hat  Chruschtschow 
die  unteren  l’arteituhrungen  wissen  lassen,  da® 
sie  künftig  nicht  nur  mit  einer  zahlenmäßig  s»‘hr 
weitgehenden  Einschränkung  zu  rechnen,  son¬ 
dern  darüber  hinaus  auch  ihre  Einflußnahme 
auf  die  Produktion  ausschließlich  nach  Weuufl' 
gen  übergeordneter  Stellen  auszuüben  hat 
Wenn  auch  heute  noch  nicht  ab2uschen  ist.  wo-' 
viele  größere  Kreisverwaltungen  ln  der  Sowjet¬ 
union  künftig  ubriq  bleiben  werden,  so  läßt 
Immerhin  abschätzen,  daß  die  Auflösung  von 
•!  i()0  bis  3000  politischen  und  parteilichen  Krei*- 
Verwaltungen  ein  Heer  von  mindestem 
10  0  0  0  0  Funktionären  (relsetzen  wird, 
die  künftig  wahrscheinlich  die  Möglichkeit  £r“ 
halten  werden,  sich  in  der  Landwirtschaft  odU 
n  “er  Industrie  produktiv  zu  betätigen.  I'ri" 
damit  ein  Heer,  dessen  Gros  dem  Parlrichef  lür 
diest:  von  ihnen  empfundene  .Degradierung 
kaum  sehi  daukbat  sein  wird. 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


DIE  LANDWIRTSCHAFT  IST  SCHULD! 


Wie  liegt  wirklich  die  Entwicklung  der  Erzeugerpreise? 


Verschiedene  politische  und  wirtschaftliche  Organisationen  beschäftigen  sich  immer  wieder 
mit  der  Preisentwicklung  in  der  EWG  nach  dem  30.  Juli  1962.  Harle  Worte  regnete  es  dabei 
meist  auf  die  deutschen  Bauern  und  die  Agrarpolilik  der  Bundesrepublik.  Alles  wird  teuerer, 
heißt  es  und  der  deutsche  Bauer  ist  daran  schuld.  Kein  Wort  wird  aber  In  diesem  Zusammenhang 
darüber  verloren,  daß  seit  1950  die  Gehalts-  und  Lohnsumme  von  .'19,8  Milliarden  DM  auf  116,6 
Milliarden  DM  (bis  I960)  und  das  gesamte  Erwerbs-  und  Vermögenseinkommen  von  69,4  Milliar¬ 
den  DM  auf  175,7  Milliarden  DM  gestiegen  Ist  und  auch  kein  Wort  davon,  daß  diese  Werte  iür 
1961  noch  sechs  Prozent  höher  liegen.  Warum  vergleich!  man  nicht  einmal  einige  absolute  Zah¬ 
len,  aus  denen  die  Preisbewegung  am  besten  hervorgehl? 

Es  kostete  zum  Beispiel  je  kg  in  Pfennige:  Bei  Roggen  ist  es  ähnlich: 


1952 

1962 

1962 

mehr 

1952 

Weizen . 

.  43 

44 

+  i 

Weizenbrot  .... 

.  87 

124 

+  37 

Weizenmischbrot  .  . 

.  69 

95 

+  26 

Kleingebäck  (Brötchen) 

123 

179 

+•  56 

Man  könnte  diese  Zahlenbeispiele  weiter  fort¬ 
setzen.  aber  sie  ergäben  überall  das  gleiche 
Bild.  Bei  dem  ganzen  .Geschrei"  verschweigt 


1952 

1962 

1962 

mehr  als 
1952 

Roggen  . 

.  40 

40 

— 

Roggenbrot  .  .  .  . 

.  61 

87 

+  26 

Roggenmischbrot  .  . 

.  49 

90 

+  41 

man,  daß  der  Preis  für  den  Erzeuger  sich  nur 
sehr  wenig  geändert  hat.  Warum  also  wälzt 
man  die  ganze  Schuld  auf  die  Landwirtschaft? 


Die  Trakehner  bei  der  DLG-Schau  1962 


Die  Schimmel-Kollektion  war  keine  spielerische  Variation 


Die  Stute  Heia  v  Ahendstern  u.  d.  Heide  v. 
Absinth  im  Besitz  von  Kurl  Rosenau  in  Brun- 
ilein  b.  Northeim  brachte  in  diesem  Jahr  Zw il- 
lingslohlen  des  Vollblüters  Poel,  und  zwar  ein 
Hengst-  und  ein  Stutlohlen.  Bereits  1961  brachte 
diese  Stute  Zwillinge  zur  Welt,  von  denen  aber 
nur  einer  am  Leben  blieb.  Eigenartigerweise 
konnte  auch  der  Vater  von  Kurt  Rosenau.  Karl 
Rosenau  aus  llasen/eld,  Kreis  Insterburg,  zwi¬ 
schen  den  beiden  Weltkriegen  in  seiner  Zucht 
eine  Zwillingsgeburt  verzeichnen.  Beide  Fohlen 
wurden  groß  und  dann  als  Remonten  verkamt. 

Darüber  soll'e  man  auch  nachdenken  : 


In  der  .Reiter-Revue  international"  (Mönchen¬ 
gladbach)  finden  wir  nachstehende  Betrachtung 
über  die  Trakehner  Pferde  bei  der  DLG-Wander- 
ausstellung  1962  in  München: 

.Der  .Verband  der  Züchter  und  Freunde  des 
Warmblutpferdes  Trakehner  Abstammung'  über¬ 
raschte  mit  einer  glanzvollen  Kollektion  Tra¬ 
kehner  Schimmel.  Noch  niemals  hatte  ein  Ver¬ 
band  seit  Bestehen  der  DLG-Ausstellungen  eine 


in  der  Farbe  einheitliche  Zuchtkollektion  von 
acht  Schimmeln  herausgebracht. 

Diese  Vorstellung  ist  dem  Trakehner  Verband 
in  München  hervorragend  geglückt.  Auf  diese 
Pferde  entfielen  vier  1.  und  vier  II.  Preise  in  den 
Einzelklasscn,  ferner  der  Siegerpreis  für  die 
beste  Stute  der  Gruppe  Spezialpferde.  sowie  ein 
I.  Sammlungspreis  für  die  Nachzucht  des  Heng¬ 
stes  Famulus  v.  Fetysz  ox  u.  d.  Faschingsnacht, 
vorgestellt  durch  den  Hengst  Maharadscha  (II. 
Preis)  und  die  Stuten  Klippe  1651,  Sonett  1652 
und  Sulalei  1839. 


Die  Wirkung  der  Mineraldüngung 


,.Pljer  die  Art  und  Weise  der  Düngung  mit 
Sluldüiiq  bzw.  Kompost  wird  oft  diskutiert,  je¬ 
doch  wenig  über  die  Anwendungsart  der  Mine¬ 
raldünger.  Diese  werden  meistens  auf  die  Ober¬ 
fläche  des  Grünlandes  und  des  Ackers  gestreut, 
wenn  es  sich  in  letzterem  Falle  um  eine  zusätz¬ 
liche  Düngung  der  Winterung  im  Frühjahr  oder 
auch  später  der  schon  aufgelaufenen  Somme- 
rungsfrüchte  handelt.  Der  vor  der  Saatbestellung 
verabfolgte  Mineraldünger  wird  dagegen  auf 
dem  Acker  durch  Egge,  Kultivator  u.  dgl.  im 
Boden  eingearbeitet  und  kommt  somit  den  wach¬ 
senden  jungen  Pflanzen  zugute,  dagegen  bleibt 
er  auf  dem  Grünland  auf  der  Oberfläche  liegen. 

Ein  von  der  dänischen  landwirtschaftlichen 
Versuchsstation  in  Askov  angestellter  Versuch 
hinsichtlich  der  Wirkung  der  Mineraldün¬ 
ger  bei  verschieden  tiefer  Unterbringung 
dürfte  manchen  Landwirt  interessieren. 

Mit  Erlaubnis  des  dänisdien  Berichterstatters 
sei  festgestellt:  Ir,  einem  Raum  mit  Anschau¬ 
ungsmaterial  wurden  einige  Tafeln  und  Fotos 
gezeigt,  wo  die  Düngemittel  im  Boden  sich  be¬ 
finden  müssen,  damit  sie  für  die  Pflanzen  am 
leichtesten  zugänglich  sind.  Daß  die  Nährstoffe 
dort  im  Boden  sein  müssen,  wo  die  Pflanzen- 
wurzeln  sich  befinden,  wurde  durch  diese  Unter¬ 
suchungen  bestätigt. 

Das  Interessante  bei  diesen  Untersuchungen 
ist  die  dabei  angewandte  Methode:  Man  hat 
radioaktivierte  Phosphorsaure  gestreut,  und 
zwar  1.  vor  dem  Pllügen,  2.  vor  dem  Eggen 
und  3.  nach  der  Aussaat.  Auf  diese  Weise  kam 
die  radioaktive  Phosphorsäure  im  Fall  I  etwa 
15  cm  tief,  im  Fall  2  weniqe  Zentimeter  tief 
und  im  Fall  3  auf  der  Oberfläche  zu  liegen 
Dieses  konnte  nach  Ausgrabung  eines  Boden- 
prolils  mit  Hilfe  eines  Films,  der  durch  die 
radioaktive  Phosphorsaure  exponiert  worden 
war,  feslgeslellt  werden 

Als  nun  die  Pflanzen  einige  Wochen  alt 
waren,  konnte  man  beobachten,  daß  dort,  wo 
die  Phosphorsäure  nur  wenige  Zentimeter  in 
den  Boden  gelangt  war.  die  Pflanzen  schwacher 
und  dort,  wo  die  Phosphorsaure  auf  der  Ober¬ 
fläche  liegengeblieben  war,  sehr  schwach 
Waren  Alsdann  grub  man  Pllanzen  von  J  Grup¬ 
pen  aus  und  legte  sie  aul  einen  Film.  Das  Re¬ 
sultat  war  Die  kralligen  Pflanzen  enthielten 
viel,  die  schwächeren  weniger  und  die  schwa¬ 
chen  nur  ganz  wenig  Phosphorsäure.  Diese 
Untersudiung  besagt,  daß  die  Phosphorsäure 
dort  liegen  bleibt,  wo  sie  hiogelegl 
wird  und  daß  es  wichtig  ist.  sie  t  I  e  I  genug 
in  den  Boden  einzuarbeiten,  damit  sie  dort  von 
den  Pflanzenwurzeln  aufgenommen  und  aus- 
genutzt  werden  kann 

Das  gilt  auch  für  Kali  ledoch  ist  Kali  etwa* 
•beweglicher"  als  Phosphorsaure  Salpeter  da¬ 
gegen  kann  wegen  sei  net  Lelihllöslichkeil  aul 
die  Oberfläche  gestreut  werden,  da  er  bisweilen 
eher  zu  schnell  als  zu  langsam  In  die  tiefere 
Bodenschicht  dringl  . 

Die  nun  auitnuchrmli  I-iacp-  ob  h  '  1  1,1 

Kleegrasweiden  nach  oberflächlich  gegebene! 
Kunstdünger  die  volle  Wirkung  erreicht  wirc  . 
kann  verneinend  beanl wollet  werden  Ls  is 
«Iso  ratsamer,  den  Kleegras-Wediselweic  c 
den  Dünger  außer  Stickstofl  fnr  die  <1  a  n  zc 
Nutzungsdauer  schon  vor  der  Ansed  ‘l,ro 
befere  Einarbeitung  zu  geben.  Daß  das  Klee¬ 


gras  den  als  Kopfdünger  erhaltenen  Dünger 
nicht  genügend  ausnutzen  kann,  geht  daraus 
hervor,  daß  Getreide  nach  stark  mit  Phosphor¬ 
säure  und  Kali  gedüngten  Kleegfasweiden 
keinen  erheblich  größeren  Mehrertrag  gegeben 
hat. 

Hoher  Gehalt  des  Bodens  an  aulnehmbarer 
Phosphorsäure  ist  eine  der  Grundlagen  seiner 
Fruchtbarkeit  und  Ertragssicherheit.  In  Ver¬ 
bindung  mit  einer  geregelten  Kalkversorgung 
schafft  er  die  Voraussetzungen  für  gute  Boden¬ 
struktur  und  hohe  phosphorreiche  Ernten.  Letzt¬ 
lich  werden  auch  Ertragsschwankungen  ge¬ 
ringer,  die  in  manchen  Jahren  mit  ungünstiger 
Witterung  sonst  zu  beobachten  sind. 

Otto  Ouassowsky 


*  Bei  der  Bekämpfung  von  Nachtschnecken 
hat  sich  eine  Slugitspritzung  (20  ccm  Slugit  auf 
10  Liter  Wasser)  bewährt. 

*  Bereits  über  30  000  Selbstbedienungsläden 
bestehen  in  der  Bundesrepublik,  im  letzten  Jahr 
sind  pro  Werktag  durchschnittlich  27  neue 
Selbstbedienungsläden  eröffnet  worden 

*  In  Großbritannien  ist  ein  neues  Sprühmittel 
entwickelt  worden,  mit  dessen  Hilfe  Hühnerpest, 
Virus-  und  Baklerienkrankheiten  im  Keime  er¬ 
stickt  werden  können. 


Während  also  bei  dieser  Nachzuchtsammlung 
die  dominante  Schimmelvererbung  aul  den  be¬ 
rühmten  Trakehner  Vererber  Fetysz  ox  zurück¬ 
zuführen  ist,  stammt  die  Siegerstute  Esra  1921 
über,  ihre  Mutter  Elfe  742  von  Adanids  ox;  auch 
bei  der  zur  Kollektion  gehörenden  Marjanka 
1935  v.  Allan  u.  cL  Mascotte  284  ist  der  Mutter- 
vater  Adamas  ox. 

Diese  Kollektion  ist  keineswegs  als  .spiele¬ 
rische  Variation'  des  allen  Trakehner  Farben- 
sorliments  aufzulassen.  Ihr  liegt  ein  wohlerwo¬ 
gener  züchterischer  Plan  zugrunde.  Adel  und 
Nerv,  Trockenheit  und  Ausgeglichenheit  im 
Exterieur  sind  die  hervorstechenden  Merkmale 
dieser  Pferde.  Ihre  hohe  züchterische  Bedeutung 
vermag  wohl  nur  derjenige  zu  ermessen,  der  die 
Entwicklung  der  Pferdezucht  zu  künftigen  Lei- 
stungszielen  im  europäischen  oder  gar  Welt¬ 
maßstab  verfolgt. 

* 

Die  Münchener  Schau  bewies  mit  unmißver¬ 
ständlicher  Deutlichkeit:  Auch  für  die  edle 
Pferdezuchl  gibt  es  ihm  Rahmen  der  EWG  ein 
Morgen;  es  heißt:  Qualität  auf  der  Grundlage 
sorgsamster  züchterischer  Selektion  unter  Ver¬ 
meidung  waghalsiger  Kreuzungsexperimente. 
Der  vorhandene  (idi  möchle  fast  sagen,  kos¬ 
mopolitische)  Bluteinfluß  ist  auf  härteste  Selek¬ 
tion  nach  Leistung  zurückzuführen]  im  Sinne  des 
Lehndorlfschen  und  Oettingenschen  Zuchtgedan- 
kens  gilt  es,  den  Exterieurforderungen  in  glei¬ 
chem  Maße  Rechnung  zu  tragen." 


Vielerlei  Gründe  liihren  bedauerlicherweise  zu  einer  ständigen  Verminderung  der  Scha/beslände 
in  der  Bundesrepublik  Unser  Bild  hat  in  verschiedenen  Gegenden  bereits  Seltenheitswert. 

Aufnahme  des  Archivs  des  Vereins  zur  Forderung  des  Mlldiverbrauciis,  Frankfurt 


Wenn  es  zu  Tierschauen  gehl,  müssen  auch  die 
olt  erst  vor  kurzem  geborenen  Jungtiere  mil. 
Gelegentlich  werden  sogar  beim  Transport  Tiere 
geboren.  An  der  Endstation  heißt  es  dann  Iür 
den  Tierplleger,  die  Tiere  in  den  Stall  zu  tragen. 
Unser  Bild  wurde  bei  der  DLG-Wanderausslel- 
lung  1962  in  München  aulgenommen.  Wie  wir 
bereits  in  der  letzten  Ausgabe  berichteten,  will 
die  Landmaschinen-Induslrie.  die  doch  aus  den 
Einnahmen  der  Landwlrtschall  lebt,  die  zentrale 
Landwirtschaftsausstellung  aul  Bundesebene  mil 
internationalem  Charakter  sprengen  und  eine 
eigene  Landmaschinen-Schau  haben. 

DLG-Pressefoto  (Georg  Birzelc) 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  .  . 
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Volle  Steuerbefreiung  gewährt  die  argentinische 
Regierung  den  inländischen  Rinderzüctoütn, 
für  angekauflc  oder  gehaltene  Kühe  suwäe 
Färsen  und  Zuchtbullen,  um  ihr  wichtigstes 
Exporterzeugnis  vor  weiteren  Einschränkun¬ 
gen  zu  retten. 

Den  größten  Trinkmilch  verbrauch  in  der  EWG 
weist  Holland  mit  121  kg  pro  Kopf  der  Bevöl¬ 
kerung  vor  Belgten/Luxemburg  mit  101  kg, 
Frankreich  mit  94  kg  und  der  Bundesrepublik 
mit  92  kg  auf. 

Eine  Produktionssleigerung  von  30  Prozent  will 
die  französische  Landwirtschaft  in  den  Jahien 
1962  bis  1965  erzielen,  wobei  bei  Obsl  und 
Gemüse  das  Mehr  80  v.  H.,  bei  Ölpflanzen  60 
v.  H„  bei  Geflügel  46  v  H„  bei  Milch  40  v  H. 
und  bei  Rindfleisch  30  v.  H.  betragen  soll. 

Eine  Kette  von  Milchbars  in  allen  größeren 
Städten,  die  ausschließlich  aut  jugendliche 
Kunden  zwischen  12  und  20  Jahren  speziali¬ 
siert  ist,  soll  in  Dänemark  unter  dem  Werbe¬ 
zeichen  der  dänischen  Milchwirtschaft,  der 
Kuh  Karoline  mit  der  Butterblume  im  Maul, 
gestartet  werden.  Die  ersten  „Karoline-Bars" 
sollen  im  September  in  Kopenhagen  eröffnet 
werden. 

Weizenmehl  in  der  Menge  von  548  000  t  wurden 
1960/61  aus  der  Bundesrepublik  exportiert. 

Die  Zahl  der  Naturparks  in  der  Bundesrepublik 
hat  sich  auf  18  erhöht,  die  eine  Gesamtfläche 
von  rund  800  000  Hektar  umfassen. 

Die  japanische  Landmischinen-Industrie  linier 
Führung  der  Mitsui  Trading  Co  beabsichtigt 
in  D.zrilien,  und  zwar  in  Sao  Paulo,  eine  Land¬ 
maschinenfabrik  zu  errichten. 

Das  10.  Welt-Weltpflügen  um  den  .Goldenen 
Pflug",  wobei  der  Weltmeisterpflüger  1962  er¬ 
mittelt  wird,  findet  am  4.  und  5.  Oktober  in 
Polder  Ostflevoland  in  den  Niederlanden  slall. 

Auch  der  Landarbeiter,  der  Vater  wird,  hal  in 
Frankreich  das  Recht  aul  drei  Tage  Urlaub  in 
der  Zeit  von  zwei  Wochen  vor  oder  nach  der 
Geburt  des  Kindes.  Dies  hat  jetzt  ein  franzö¬ 
sisches  Arbeitsgericht  entschieden. 

Eine  Familienzulage  erhält  in  der  Schweiz  |eder 
landwirtschaftliche  Arbeitnehmer  und  diejeni¬ 
gen  selbständigen  Landwirte,  deren  Netto- 
Einkommen  im  Jahre  5500  Franken  (5080  DM) 
nicht  übersteigt. 

Die  ADR  (Arbeitsgemeinsdiaft  Deutscher  Rin¬ 
derzüchter  hat  Dr  h.  c.  Carl-Theodor  Schnei¬ 
der,  Hofschwicheldt,  für  drei  Jahre  wiederge¬ 
wählt. 

Ein  Forschungsvorhaben  über  die  mögliche  Aus¬ 
wirkung  der  Geflügel-Tuberkulose  aut  die 
menschliche  und  lierische  Gesundheit  wurde 
jetzt  vier  wissenschaftlichen  Instituten  der  Hu¬ 
man-  und  Veterinärmedizin  durch  das  Bundes- 
Ernährungsministerlum  übergeben 
m  eine  Milliarde  auf  16,235  Milliarden  DM  sind 
die  Betriebsausgaben  der  westdeutschen  Land¬ 
wirtschaft  einschließlich  der  persönlichen  Steu¬ 
ern  und  des  Lastenausgleichs  im  letzten  Jahr 
in  der  Bundesrepublik  angestiegen,  während 
der  Verkaufserlös  im  gleichen  Zeitabschnitt 
nur  um  rund  100  Millionen  auf  20,320  Milliar¬ 
den  DM  gestiegen  ist. 
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Probleme  des  Landmaschinen-Marktes 


KOMFORT 

FDR  DEN  SCHLEPPERFAHRER! 

Verstellbarer  Polslersitz  —  Heizung  für  den  Fahrer 
Schlepperverdeck  als  Lebensretter 


Es  hat  ziemlich  lange  gedauert,  bis  man  sich 
darauf  besonnen  hat,  daß  auch  für  den  Schlep¬ 
perfahrer  ein  gewisses  Maß  an  Bequemlichkeit 
und  ein  Schutz  vor  den  Unbilden  der  Witterung 
durchaus  zu  vertreten  ist.  Wir  berichteten  vor 
etwa  einem  Jahr  bereits  einmal  über  einen 
Schleppersitz,  der  gut  gefedert  und  sowohl  in 
der  Höhe  wie  auch  in  der  Längsrichtung  ver¬ 
stellbar  ausgebildet  war.  Inzwischen  liegen 
alarmierende  Ergebnisse  von  Reihenunter¬ 
suchungen  an  jugendlichen  Schlepperfahrern 
vor,  die  teilweise  derartige  Bandscheibenschä¬ 
den  und  Rückgratverkrümmungen  zutage  ge¬ 
bracht  haben,  daß  man  nun  wohl  Schluß  machen 
wird  mit  den  primitiven  Sitzschüsseln,  die  dem 
Körper  keinerlei  Halt  geben.  Den  Niederschlag 
dieser  Bemühungen  sah  man  auf  der  DLG- 
Schau  in  München,  wo  man  z.  B.  auf  dem  Stand 
der  Firma  Fritzmeier  den  Unterschied  zwischen 
dem  alten  und  einem  modernen  Sitz  dadurch 
deutlich  machte,  daß  man  je  einen  Sitz  mittels 
einer  .Rüttelmaschine"  rüttelte  und  dem  Inter¬ 
essenten  Gelegenheit  gab,  nacheinander  auf  dem 
alten  und  dem  neuen  Sitz  Platz  zu  nehmen  und 
sich  zunächst  durcheinander  schütteln  zu  lassen, 
um  dann  auf  dem  modernen  Sitz,  der  gefedert 
und  gepolstert  war  und  an  dem  sogar  verstell¬ 
bare  Armlehnen  anzubringen  waren,  so  recht  zu 
verspüren,  was  ein  richtiger  Schleppersitz  für 
Vorteile  bietet. 


Vorzug  des  Verdecks  recht  deutlich  zu  machen, 
hatte  die  obenqenannte  Firma  anläßlich  der 
DLG-Sdtau  zu  einer  einmaligen  Demonstration 
eingeladen,  bei  der  verschiedene  Schlepper  am 
Hang  zum  Umstürzen  gebracht  wurden.  Es  sollte 
hier  besonders  die  Wirkunq  eines  von  der  Firma 
neuentwickelten  Uberschlao-Schutz- 
b  ü  g  e  1  s  gezeigt  werden,  der  in  der  Lage  ist, 
das  ganze  Gewicht  des  stürzenden  Schleppers 
aufzunehmen  und  den  Fahrer  zu  jchützen. 

Bei  der  Vorführung  wurden  die  —  selbstver¬ 
ständlich  unbemannten  —  Schlepper  sowohl 
seitlich  wie  auch  nach  hinten  zum  Abstürzen 
gebracht,  bei  allen  Versuchen  zeigte  sich,  daß 
der  Schutzbügel  unbeschädigt  war.  Wie  die  Ab¬ 
bildung  zeigt,  hat  sich  der  Schlepper  dreimal 
überschlagen,  ehe  er  unten  wieder  .auf  die 
Beine  kam“.  Dabei  brach  zwar  die  Vorderachse 
ab,  aber  das  Verdeck  wurde  nur  leicht  beschä¬ 
digt,  und  der  Uberschlag-Schutzbügel  hat  stand¬ 
gehalten.  Wenn  man  bedenkt,  wie  häufig  Un¬ 
fälle  mit  meist  tödlichem  Ausgang  durch  das 
Umstürzen  von  landwirtschaftlichen  Schleppern 
Vorkommen,  dann  sollte  man  besonders,  wenn 
man  gezwungen  ist,  mit  dem  Schlepper  in  Hang¬ 
lagen  zu  arbeiten,  nicht  auf  die  Mehrkosten 
sehen,  die  mit  der  Anschaffung  eines  Verdecks 
mit  Schutzbügel  nun  einmal  verbunden  sind. 

Dt.  Meyer,  Rotthalmünster 


Versuch  3:  Schlepper,  1400  kg  schwe  m t 
'Normo l~-~Ve, deck  und  »Mn Lchem  Über 
schlagschulzbügel ,  durchSch,eben  m  Fahrt 
nchtung  und  Drucken  quer,  zur  Fohrtrichlung 

zum  Umkippen  geb.och.  Ubersch  ag^nkel 
3  x  360°.  Beschädigung:  Verdeck  leich, 

Schuizbugei  keine;  Vorderachse  des  Schlep 
pers  abgebrochen. 


Endlage 
32 X 


Vorderachse 


Eine  Skizze,  die  den  Verkaul  eines  Versuchs  zeigt,  bei  dem  der  Schutzbügel  des  Verdecks  seht 
wirksam  war  und  dem  Fahrer  wahrscheinlich  das  Leben  gerettet  hatte. 


Ostpreuße  als  Landwirt  in  Brasilien 

Der  Bevölkerungszuwachs  schneller  als  die  Produktionsstetgerung 


Auch  die  Heizung  für  den  Fahrer  setzt  sich 
immer  mehr  durch,  sei  es,  daß  man  das  Sitzpol¬ 
ster  als  Heizkissen  ausbildet,  dessen  Heizdrähte 
von  der  Lichtmaschine  gespeist  werden  oder 
daß  man  die  Wärme  des  Motors  dazu  ausnutzt. 
Bekanntlich  gehen  rund  30  Prozent  der  Wärme¬ 
energie  des  Kraftstoffes  durch  Strahlung  und 
Abgase  verloren.  Einen  Teil  davon  kann  man 
nutzbar  machen,  in  dem  man  die  warme  Luft 
durch  eine  Rohrleitung  nach  hinten  leitet,  so  daß 
sie  über  den  Pedalen  au-  tritt.  Diese  Einrichtung 
wird  besonders  wirksam,  wenn  der  Schlepper 
mit  einem  Verdeck  ausgerüstet  Ist. 

Schiepperverdecke  sind  in  den  letzten  Jahren 
wesentlich  verbessert  worden.  Da  sie  bei  man¬ 
chen  Arbeiten  hinderlich  sein  können,  sind  sie 
leicht  an-  und  abzubaueni  große  Scheiben  aus 


Werkaufnahme 

Heizung  lür  den  Schleppertahrer.  Durch  das  seit¬ 
lich  am  Motor  belestigte  Rohr  wird  Warmluit 
nach  hinten  geleitet,  die  bei  den  Pedalen  auslrill. 

Sicherheitsglas  geben  eine  gute  Sicht.  Die  Sei¬ 
tenteile  und  auch  das  Dach  lassen  sich  beliebig 
zusammenschieben;  als  Werkstoff  verwendet 
man  Perlongewebe  mit  einer  Auflage  aus  PVC. 

Eine  ganz  besondere  Bedeutung  kann  aber 
dem  Schlepperverdeck  zukoinmen,  wenn  es  sich 
um  den  Schutz  des  Fahrers  bei  Unfällen  handelt. 
Immer  wieder  kann  man  hören,  daß  ein  nach 
der  Seite  oder  nach  hinten  umstürzender  Schlep¬ 
per  durch  das  Gestänge  des  Verdecks  am  gänz¬ 
lichen  Überschlagen  gehindert  und  so  dem  Fah¬ 
rer  das  Leben  gerettet  wurde.  Um  gerade  diesen 


Für  die  Landwirte  und  aber  auch  für  die  Poli¬ 
zeiorgane  ist  mit  der  Veröffentlichung  der  sech¬ 
sten  Ausnahmeverordnung  zur  Straßenverkehrs- 
Zulassungs-Ordnung  ein  Zustand  der  Unsicher¬ 
heit  beendet  worden. 

Die  Ausnahmeverordnung  der  Bundesregie¬ 
rung  trägt  den  Anliegen  des  landwirtschaftlichen 
Fahrzeugverkehrs  in  größerem  Umfange  Rech¬ 
nung,  als  dies  in  der  bisherigen  Fassung  der  Fall 
war. 

In  kurzen  Zügen  die  wichtigsten  Änderungen, 
soweit  sie  die  Landwirtschaft  betreffen; 

Die  zulassungslreien  landwirtschaftlichen  An¬ 
hänger,  die  vor  dem  1.  Juli  1961  erstmals  in  den 
Verkehr  gekommen  sind,  unterliegen  bis  auf 
weiteres  nicht  der  Überwachungspflicht  nach  5  29 
STVZO. 

Diese  Anhänger  sind  auch  von  der  Vorschrift 
des  §  34  befreit,  die  zulässigen  Achslasten  und 
das  zulässige  Gesamtgewicht  über  den  Achsen 
bzw.  an  der  Vorderseite  anzuschreiben.  Auch 
auf  dem  Fabrikschild  dürfen  diese  Angaben  feh¬ 
len. 

In  der  Frage,  ob  und  wann  landwirtschaftliche 
Fahrzeuge  mit  Blinklichtanlagen  ausgerüslel 
sein  müssen,  hat  sich  eine  Kompromißlösung  In¬ 
sofern  ergeben,  als  diese  Fahrzeuge,  daß  heißt 
die  Schlepper  mit  nach  hinten  offenem  Führer¬ 
sitz,  selhstfahrende  Arheitsmasdiinen  sowie  alle 
Anhänger,  erst  ah  I.  April  1963  mH  vorgeschrie- 
benen  Fahrtrichtungsanzeigern  ausgerüstet  sein 


Oberlandwirlschalt-Rat  Dr.  Burgliauser,  jetzt 
in  Hammelburg,  steht  mit  unserem  ostpreußi¬ 
schen  Landsmann  Josel  Herolz,  jetzt  in  Londrina, 
Brasilien,  tätig,  in  Brieiwechsel.  Einem  Schrei¬ 
ben  von  J.  Herolz  entnehmen  wir  auszugsweise: 

In  letzter  Zeit  wird  viel  vom  Kampl  gegen 
den  Hunger  der  Welt  und  von  Entwicklungshille 
geschrieben  und  gesprochen.  Ich  mußte  da  olt 
an  Sie  mit  dem  großen  Milarbeilerstab  denken, 
die  doch  eine  sehr  große  Schülerzahl  ausgebildet 
haben.  Eine  Armee  mit  einem  hervorragenden 
Ollizierkorps  im  Kampl  gegen  den  Hunger  der 
Welt,  wurde  mH  ganz  wenigen  Ausnahmen 
außer  Ge/echf  gesetzt. 

Sie  schreiben  in  einem  Brie I.  daß  die  meisten 
oslpreußischen  Bauern  und  Jungbauern  sich  in 
Iremden  Berufen  herumschlagen.  Anlang  I960 
schrieb  ich  nach  Bonn,  man  möge  vertriebenen 
Landwirten  aus  den  Ostgebieten  wieder  die 
Möglichkeit  geben,  in  ihrem  erlernten  Beruf  ge¬ 
gen  den  Hunger  der  Welt  zu  kämplen,  Hier  im 
Süden  von  Parane,  Eslaclo  Sao  Paulo,  Sta.  Ca¬ 
lorine  und  Rio  Grande  de  Sul  gibt  es  Flächen 
last  in  der  Größe  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  Nalursteppenland  ganz  wenig  besiedelt. 
Als  Nalurweiden  1  Stück  Großvieh  auf  10  Mor¬ 
gen.  Wenn  das  Land  aber  intensiver  bearbeitet 
und  gedüngt  wird,  gibt  es  Ernten  wie  auf  Ost¬ 
preußens  Milleiböden.  Fast  europäisches  Klima, 
ausreichende  Niederschläge. 

Die  Deutsche  Boischall  in  Rio  de  Janeiro  ant¬ 
wortete,  daß  heute  im  treten  Teil  Deutschlands 
wieder  gute  Lebensbedingungen  sind.  Es  gibt 
Arbeit  und  Brot.  So  haben  vertriebene  Land¬ 
wirte,  wenn  sie  in  ihrem  Beruf  nicht  mehr  arbei¬ 
ten  konnten,  eine  andere  Tällgkeil  aulgenom¬ 
men.  Die  Menschen  hängen  an  ihrer  Heimat, 
die  sie  braucht !  Das  alles  sehe  ich  ein,  aber  ob 
sie  zulrieden  sind  und  ob  sie  an  anderer  Stelle 
nicht  mehr  leisten  könnten,  danach  tragt  keiner. 
Diese  Idee  muß  ich  vorläuiig  lallen  lassen,  denn 
der  Lebensstandard  in  Deutschland  ist  heule 
nicht  mit  dem  in  Brasilien  zu  vergleichen.  Statt 
Einwanderer  gibt  es  jetzt  schon  Rückwanderer. 

Ich  persönlich  mit  meiner  Familie  lebe  einiger¬ 
maßen.  Wir  wohnen  jetzt  in  einer  werdenden, 
sehr  schnell  wachsenden  Großstadt,  die  25  Jahre 


müssen.  Beim  Mltführen  von  zwei  Anhängern 
genügt  es,  wenn  der  letzte  Anhänger  Blinkleuch¬ 
ten  hat. 

In  Zukunft  braucht  an  landwirtschaftlichen  An¬ 
hängern  nur  an  der  Rückseite  ein  Geschwlndig- 
keitsschild  (20  km)  angebracht  werden.  Wird  das 
Schild,  wie  beispielsweise  beim  Stallmiststreuer, 
zeitweise  verdeckt  oder  abgenommen,  so  muß 
ein  solches  an  der  rechten  Längsseite  vorhanden 
sein. 

Eine  unwesentliche  Erleichterung  bedeutet  es, 
daß  die  Anhänger  mit  einem  zulässigen  Gesamt¬ 
gewicht  bis  zwei  Tonnen  keine  bodenfreien  Zug¬ 
gabeln  und  keine  In  Höhe  des  Kupplungsmauls 
einstellbare  Zugöse  besitzen  müssen. 

Von  einer  Überwachung  der  vor  dem  1.  7.  1961 
In  den  landwirtschaftlichen  Betrieben  vorhanden 
gewesenen  lull-  oder  eisenbereiften  Anhängern 
durch  den  Technischen  Uberwachungsverein 
wird  abgesehen. 

Eine  abnehmbare  Anbringung  der  Belenrh- 
lungseinrichtungen  an  Anhängern  wird  gestal¬ 
tet. 


AUF  1,4  MILLIONEN  GANSE  ist  der  Bestand 
der  Bundesrepublik  zurückgegangen,  nachdem 
im  Jahre  1950  sogar  über  2,4  Millionen  Stück 
gehalten  wurden. 

FLÜSSIGE  DÜNGEMITTEL  werden  jetzt  in 
Amerika  nach  einer  vierjährigen  Entwicklungs¬ 
zeit  angeboten.  ln  Amerika  wird  dieses  Stick- 
stolfdüngemittel  schon  seit  Jahren  verwandt. 


alt  ist.  Der  Kallee  hat  diese  und  einige  hundert 
andere  junge  Städte  im  Norden  von  Staat  Pa¬ 
rane  schnell  wachsen  lassen.  In  Enllernung  von 
18  km  haben  wir  250  Morgen  Land  mH  Kaliee. 

Hier  liegen  immer  noch  die  riesigen  unbebau¬ 
ten  Landllächen.  In  einem  weiteren  Briet  schrieb 
ich  an  den  Deutschen  Konsul  von  Brasilien,  ob 
es  nicht  möglich  sei,  einige  Fabriken  aulzubauen, 
die  Düngemittel  herstellen.  Brasilien  hat  einen 
ganz  geringen  Aulwand  von  Handelsdüngemit- 
lel.  Die  Einluhr  ist  zu  teuer.  Hier  treibt  jeder 
Raubbau,  und  wenn  der  Ertrag  nicht  mehr  be¬ 
friedigt,  dann  bleibt  das  Land  hrach  liegen.  Ich 
schrieb:  .Wollte  die  übrige  Well  es  auch  so 
hallen,  dann  wäre  der  größte  Teil  der  Mensch¬ 
heit  bereits  verhungert.'  Ich  nehme  aber  an. 
daß  sich  deutsche  Industrielle  linden  würden, 
die  hier  eine  Düngemittelindustrie  aulbauen. 

Brasiliens  Bevölkerung  wächst  sehr  stark. 
Heule  sind  es  etwa  65  Millionen.  Für  1970  schätzt 
man  bereite  95  Millionen:  Bedenken  Sie  bitte, 
daß  Brasilien  bereits  heute  Lebensmittel  ein- 
lührl;  besonders  Weizen  aus  Rußland,  Argen¬ 
tinien  und  Kanada  Haarsträubend!  Die  geschlos¬ 
senen  europäischen  landwirtschaftlichen  Kolo¬ 
nien  im  Süden  von  Parane  haben  bewiesen,  daß 
nach  guter  Bodenbearbeitung  und  Düngung  aul 
dem  ehemaligen  Sleppenland  ein  guter  Weizen 
und  Reis  wächst.  Fast  möchte  ich  noch  einmal 
Versuchstechniker  hier  sein,  um  den  Leuten  zu 
zeigen,  was  eine  Volldüngung  vermag.  Also 
billige  Düngemittel  nach  Brasilien  im  Kampl  um 
den  Hunger  der  Welt. 


Industrie  unterhält 


VSA-Nahrungsmillel-Experten  haben  ein 
neues  Trocknungsverlahren  lür  Milch  entwickelt, 
dessen  Endprodukt  genau  so  löslich  wie  der 
Expreßkallee  sein  soll.  Dieses  Milchpulver  kann 
ohne  Veränderung  der  Qualität  und  des  Geruchs 
sechs  Monate  gelagert  werden.  Die  durch  Zu¬ 
gabe  von  Wasser  erzeugte  Milch  aus  diesem 
Pulver  hat  den  Geruch  der  Frischmilch. 

Kondensmilch  kann  viele  Monate  gelagert 
werden,  jedoch  sollen  die  Dosen  alle  drei  Mo¬ 
nate  aul  den  Kopt  gestellt  werden,  wodurch  die 
Ansammlung  des  Mtlchlells  am  Deckel  ver¬ 
mieden  wird. 

Die  Jahres-Durchschnitlsleistung  der  deutschen 
Herdbuchkühe  beträgt  4349  kg  Milch  mit  3,95 
Prozent  Fett  oder  204,8  kg  Milchtet!,  die  der 
kontrollierten  Kühe  4034  kg  Milch  mH  3,97  Pro¬ 
zent  Fett  oder  156  kg  Milchfell.  Bei  den  nlchl- 
konlrollierlen  Kühen  liegt  der  Durchschnitt  last 
um  100  kg  Milch  niedriger. 

In  Frankluri  wurde  ein  .Margarine-Institut 
iür  gesunde  Ernährung ’  von  der  Margarine- 
Industrie  gegründet  mH  der  Aulgabe  der  Aul¬ 
klärung  des  Verbrauchers.  Die  Hamburger  Dipl.- 
Psychologin  Ursula  Maletzke  klagte  bei  der  Er¬ 
öffnung  des  Instituts:  .Es  gibt  immer  noch  die 
allen  Vorurteile  gegenüber  der  Margarine.’  Nach 
dem  Urteil  von  Pro!.  Lang  von  der  Mainzer  Uni¬ 
versität  soll  die  Margarine  mehr  ungesättigte 
Fettsäuren  als  die  Butter  enthalten,  denen  ein 
vorbeugender  Einfluß  gegen  Herz-  und  Kreis- 
laulkrankheiien  zugeschrieben  wird. 

Für  die  Zwanziger-Packung  Zigaretten  muß 
der  irische  Raucher  jetzt  I  d  (4,7  PI)  mehr  Tabak¬ 
steuer  zahlen.  Die  aulkommenden  Mittel  werden 
zur  Milchpreis-Stützung  aulgewendet,  um  damit 
die  durch  Sperrung  der  Butterliclerungen  nach 
England  entstandenen  Exportverbote  zu  über- 
b  rücken 

Die  rund  34  Millionen  Kühe  lielern  jährlich 
rund  WO  Milliarden  Liter  Milch  lür  die  Ver¬ 
braucher  des  europäischen  Marktes  Die  Buller¬ 
produktion  stellt  sich  aul  last  1,6  Millionen  t 
und  die  Käse-Erzeugung  aul  1,7  Millionen.  L 


KÖNNTE  INTERESSIEREN 

Im  Kanton  Wallis  in  der  Schweiz  brachte  ein« 
Kuh  sieben  lebende  normal  entwickelte  Kalb« 
zur  Welt,  und  zwar  vier  Bullen  und  drei  Kuh¬ 
kälber.  Bisher  wurden  noch  niemals  Siebenltnge 
Im  Kuhstall  registriert. 

Eine  Forelle  kann  3,5  Meter,  ein  Hecht  4,5  Me¬ 
ier  und  eine  Makrele  sogar  8  Meter  In  der  Se¬ 
kunde  schwimmen. 

Auf  I  Liter  ist  der  Pro-Kopf-Verbrauch  an 
Sekt  im  Jahre  1961  angestiegen.  Gegenüber  1938 
hat  sich  der  Verbrauch  in  der  Bundesrepublik 
verdreifacht. 

Meersalz  hat  mit  den  Wogen  des  Meeres  ge¬ 
nauso  viel,  oder  genauso  wenig  zu  tun.  wie  ge¬ 
wöhnliches  Speisesalz,  das  ja  auch  aus  den  Ab¬ 
lagerungen  urzeitiieher  Meere  gewonnen  wlrd 
Mit  diesen  Worten  warnte  Prof.  Becker  vom 
Bundes-Gesundheitsamt  Berlin  vor  den  verschie¬ 
denen  auf  dem  Markt  erschienenen  gesundheits¬ 
fördernden  Meersalz-Produkten.  ln  den  USA 
wurden  vor  kurzem  einige  „Gesuüdheits-Kaul- 
leute*  richterlich  bestraft,  weil  sie  in  Flaschen 
gefülltes  Atlantik-Wasser  für  2,50  Doltär  pi" 
Flasche  als  heilkräftiges  Mittel  verkauften. 

Nach  einer  Statistik  haben  Im  Jahre  I9ßi  en¬ 
den  Beamten  57  Prozent,  von  den  Angestellter: 
51  Prozent,  von  den  Facharbeitern  27  Protein 
und  von  den  Landwirten  und  Bauern  nur  3  Pro¬ 
zent  eine  Urlaubsreise  gemacht. 


Ostzonaler  Humor 

ln  Leipzig  wird  getuschelt:  Wissen  Sie,  dal 
unser  Leipzig  eine  sehr  Iromme  Stadt  Ist ?  - 
Nein.  —  Leipzig  hat  zwei  Messen,  und  zwischen 
durch  wird  gelastet. 

Margarine-Institut 


Obwohl  der  Werl  der  jährlichen  Flelschpto- 
duklion  der  britischen  Landwirtschalt  sich  unt- 
gerechnet  aul  4,95  Milliarden  DM  slelll,  müsse ; 
40  Prozent  des  britischen  Fleischbedarls  Impor¬ 
tiert  werden. 

260  Eier  beträgt  der  Verbrauch  pro  Kopl  der 
Bevölkerung  in  England  im  Jahr.  Durch  Steige¬ 
rung  der  Gellügellarmen  in  England  Ist  lelrl 
Großbritannien  schon  last  Eier-Selbstversorger 
geworden. 


WICHTIG  ZU  WISSEN! 

Der  Japankäler,  unserem  Junikäfer  sehr  ähn¬ 
lich,  gehört  seit  1916  zu  den  gefährlichen  Pflan¬ 
zenschädlingen  der  USA-Landwirlsdiaft.  Meht 
als  100  verschiedene  Kulturpflanzen  werden  von 
ihm  befallen  und  verursachen  in  den  USA  |äbr- 
lieh  Schaden  von  10  Millionen  Dollar.  1952  wur¬ 
den  die  ersten  Japankäfer  durch  Flugzeuge  nadi 
Europa  und  1960  nach  ^utschland  elngesdllepp1 

(Rhein-Main-Flughafen  Frankfurt).  Verdächtig* 
Funde  sollen  sofort  dein  zuständigen  Pflanzen 
schutzamt  gemeldet  werden. 

Der  stark  ausejeweitetfc  Anbau  schwartet  Jo¬ 
hannisbeeren  in  der  Bundesrepublik  hat  und1 

zur  Vermehrung  der  Johannisbeer-KnospcO'iaH- 

milbe  geführt.  Die  Milben  sind  auch  gefährlldic 
Überträger  von  Viruskrankheiten. 

Da  Krankheiten  weder  von  Pferden  ü' ' 
Schweine  noch  umgekehrt  übertragen  worden, 
scheint  es  unbedenklich.  Schweine  und 
nebeneinander  in  einem  gemeinsamen  Stall 
halten. 

iiiiiiiiiiiiMiiiiii  iitiiiiiiiitiiHiMHMMiiimmi 

RN»R  DER  BEILAGE  „GEORGINE" 
Verantwortlich  für  den  Inhalt  der  „Georalnr"! 
Mirko  Altgayer,  J|«  Lüneburg,  tVedcklndstr»««  " 
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flbktarien  und  Jee  trinken! 


Ein  alter,  weiser  Chinese  hat  vor  Jahrhunder¬ 
ten  ein  Buch  geschrieben  über  .Das  Kochen  von 
Quellwasser*.  Darin  steht  ein  Satz:  .Man  trinkt 
Tee,  damit  man  den  Lärm  der  Welt  vergißt.* 
Wie  würde  der  Gute  sich  verachtungsvoll  ab¬ 
wenden,  wenn  er  unser  gechlortes  Leitungswas¬ 
ser  aus  dem  Zapfhahn  statt  aus  der  Quelle  neh¬ 
men  müßte,  begleitet  von  den  Mißtönen  des 
heutigen  Lärms!  Tee  ist  für  alle  teetrinkenden 
Volker  eine  Quelle  des  Behagens  des  Besin¬ 
nens,  des  geistigen  Genusses,  der  Höflichkeit. 
Es  muß  doch  etwas  Ungewöhnliches,  Unver¬ 
gleichliches  um  Duft  und  Geschmack  des  Tees 
sein,  daß  sich  um  ihn  Zeremonie  und  Sagen  bil¬ 
deten.  Man  denke  nur  an  die  Feierlichkeit  des 
Japanischen  Teekultesl 

Was  der  Tee  chemisch  ist,  weiß  man  schon 
lange.  Worin  beruht  sein  Duft,  sein  Geschmack, 
sein  Zauber?  Können  wir  auch  heute  noch  bei 
einer  Tasse  Tee  den  Lärm  der  Welt  vergessen? 

Tee  ist  eine  Kostbarkeit  und  doch  billig.  Jeder 
kann  sich  eine  Tasse  Tee  leisten,  wenn  wir 
auch  nicht  verschweigen  wollen,  daß  er  noch 
weit  billiger  sein  könnte.  In  Wirklichkeit  trin¬ 
ken  wir  nicht  eine  Tasse  Ceylon  oder  Ostfriesen- 
Broken,  sondern  eine  Tasse  voll  Zoll  und  Steu¬ 
ern  mit  ein  wenig  echtem  Tee  darin 

Tee  ist  kostbar,  aber  nicht  kostspielig.  Er  ist 
trotz  Zoll  und  Steuer  das  preiswerteste  Genuß- 
ir  "ei  der  Welt.  Er  ist  blumig  und  lieblich,  er 
i'.t  angenehm  und  anregend,  aber  nicht  auf- 
r  nd  oder  gar  aufpeitschend  wie  zuviel  Kaf¬ 
fe:'  Tee  bekommt  gut,  er  bringt  Wohlbehagen 
r  "  dum  und  glättet  sogar  die  gallige  Laune  des 
M  -genleidenden 

Indien,  Ceylon  und  Indonesien  liefern  uns 
heute  die  besten  Tees,  lin  hohen  Himalaja  ge¬ 
deiht  der  besonders  feine  Darjeeling,  in  Assam 
ein  kräftiges  Gewächs  voller  Aroma,  im  heißen 
Ceylon  ein  blumig  herber  Tee,  in  Java  und  Su¬ 
matra  sind  die  Sorten  stark  und  würzig. 

Die  Kunst  der  heimischen  Teekoster  und  Tee¬ 
händler  hat  für  uns  die  verschiedensten  Mischun¬ 
gen  zusammengestellt,  die  man  wie  der  Wein¬ 
kenner  wählt  und  liebt.  Berühmt  ist  die  kräftige 
Mischung  des  Ostfriesen,  dem  deutschen  Tee¬ 
trinker. 

Wie  wird  der  Tee  nun  zubereitet?  Vor  allem 
mit  viel  Liebe  und  Sorgfalt,  Die  Teekannen 
(bitte  zweil)  dürfen  zu  nichts  anderem  verwen¬ 
det  werden.  Wehe,  wenn  man  sie  in  die  gToße 
Abwäsche  täte  (womöglich  noch  mit  Spülmittel)! 
Man  spült  sie  nur  unter  der  Leitung  und  darf 
um  keinen  Preis  den  innen  sich  allmählich  bil¬ 
denden  Teelilm  fortscheuern.  Je  dunklet  diese 
Patina  wird,  desto  würdiger  wird  die  Kanne  für 
den  Trank  der  Götter.  Vor  Gebrauch  wird  die 
Kanne  mit  kochendem  Wasser  durchgespült,  da¬ 
mit  sie  recht  heiß  wird  und  in  der  Hitze  schnei) 
die  letzten  Tropfen  verdampfen.  Jetzt  geben  wir 
den  Tee  hinein.  Nicht  mit  der  Menge  geizen, 
auf  jede  Tasse  einen  Teelöffel  voll  nehmen. 
Frisches  Wasser  zum  Kochen  bringen  und  spru¬ 
delnd  über  den  Tee  gießen.  Fünf  Minuten  genau 
nach  der  Uhr  ziehen  lassen,  damit  er  sein  volles 
Aroma  entwickelt,  aber  nicht  bitter  wird.  Die 
zweite  Kanne,  in  die  er  jetzt  gegossen  wird, 
muß  natürlich  auch  brühheiß  sein.  Immer  daran 
denken:  Weniger  Wasser  gibt  besseren  Teel 

Haben  Sie  einmal  in  Ostfrieslund  Tee  getrun¬ 
ken?  Er  ist  dort  dunkel  wie  Kaffee,  ein  heller 
.Blümchen*  wird  Ihnen  nach  dieser  Kostprobe 
nicht  mehr  schmecken.  Es  ist  ein  Hochgenuß,  der 
einen  dort  verleitet,  Tasse  um  Tasse  zu  trinken. 
Wenn  Sie  nämlich  als  wohlerzogener  Mensch 
Ihren  Teelöffel  neben  die  Tasse  legen,  wird 
Ihnen  Immer  wieder  eingeschenkt.  Lassen  Sie 
den  Löffel  darin  stehen  zum  Zeichen:  Nun  ist 
endgültig  Schluß!  Mancherorts  (teils  auch  in 
Holland)  gibt  es  noch  henkellose  Täßchen,  die 
man  dann  umgedreht  auf  die  Untertasse  stellt. 
In  Ostfriesland  gibt  es  noch  Zisternen,  die  das 
für  den  Tee  so  beliebte  Regenwasser  sammeln 
—  wunderbar  schmeckt  damit  aufgegossener 
Tee.  Man  nimmt  dort  erst  ein  paar  .Kluntjes“, 
auf  hochdeutsch  Kandis,  in  die  Tasse,  die  ver¬ 
gnüglich  knistern,  wenn  der  heiße  Trank  darauf 
gegossen  wird.  Dann  ein  bis  zwei  kleine  Löffel- 


Unseie  Leser  schreiben  uns 

Noch  einmal:  Kochkäse 

Frau  Charlotte  K  a  1 1  i  e  n  ,  jetzt  Lauenburg, 
Ellslraße  23,  schreibt  uns: 

Heule  lau  ich  im  Ostpreußenblatt  das  Wort 
Kochkäse.  Diesem  selbslgekochten  Käse  ver¬ 
dankte  ich  1945.  daß  die  Bäuerinnen  eines  schles¬ 
wig-holsteinischen  Dortes  mich  anerkannten.  Ich 
kam  in  die  Küche  und  sah  dort  zwei  große 
Schüsseln  voll  dicker  Milch  stehen.  Aul  meine 
Frage,  was  damit  geschehen  solle,  zuckte  man  die 
Schultern  .Dari  ich  Krise  daraus  kochen t"  Mit¬ 
leidig  zuckle  man  die  Schultern  und  willigte  ein. 
Ich  kochte  nun  einen  Käse  aus  irischer  Glumse. 
Als  am  nächsten  Tag  die  Schale  aut  dem  Tisch 
stand,  grill  niemand  zu.  Schließlich  war  es  der 
E-'.ier  selbst,  der  probierte.  .Ganz  was  Fremdes, 
sc''mecht  aber  gut."  Nun  schmeckten  alle,  keiner 
lehnte  ab.  .Frau  K..  wann  kochst  wieder  Käse?" 
hörte  ich  nun  olt.  Eines  Abends  erlebte  ich  so¬ 
gar,  daß  drei  Bauerslrauen  mit  Glumse  zu  mir 
kamen  mit  der  Bitte,  ich  sollte  ihnen  Käse  vor¬ 
kochen.  Was  das  1 945  in  einem  schleswig-hol¬ 
steinischen  Bauerndorl  bedeutete,  werden  sicher 
viele  Landsleute  wissen. 

Nun,  vielleicht  schmeckt  auch  der  Kochkäse 
aus  Irischer  Glumse  Ihnen/  Hierzu  müssen  Sie 
sich  aber  die  Glumse  selbst  hersteilen.  Sie  rollen 
also  dicke  Milch.  Bitte  nicht  kochen  lassen,  die 
Glumse  wird  sonst  zu  hart.  Dann  in  einem  Beu¬ 
tel  die  Glumse  abtroplen  lassen  und  in 
kleinen  Topl  mit  ganz,  wenig  Milch  (aut  dou  g 
etwa  V«  Kalleetasse  voll)  aul  kleinem  Feuer 
kochen.  Schon  nach  kurzer  Zeit  ziehen  Fäden 
Dann  lügen  Sie  etwas  Sahne  zu.  Aber  auch 
wenig,  lieber  zweimal  nachlüllen  und  Wochen, 
bis  Sie  eine  glatte  Masse  im  1  opl  haben.  Dann 
etwas  Butter,  Salz  und  Kümmel  hineingeben  und 
In  eine  Schale  lüllen.  Aus  dem  Quark  den  die 
hiesigen  Molkereien  liclern,  gelingt  der  tsoen- 
käse  nicht.  Es  muß  Sahnequark  sein. 


chen  Sahne  (bitte  echte,  nicht  .Blechkuh*)  die 
sich  anmutig  in  dem  braunen  Tee  wölkt.  Dann 
mit  Andacht  und  Muße  trinken.  Det  Ostlriese 
trinkt  ihn  zu  jeder  Tages-  und  Nachtzeit,  25  bis 
30  Täßchen  können  es  ruhig  werden  Es  sind 
wirklich  nur  Täßchen,  keine  großen  Stüppel.  Aul 
die  Kluntjes  wird  immer  neuer  Tee  gegossen, 
bis  sie  sich  aulgelöst  haben.  In  Ostlriesland  ist 
auch  das  Stövchen  zu  Hause,  auf  dem  notfalls 
der  Tee  heiß  gehalten  wird,  oft  bezaubernde 
kleine  Kunstwerke  der  Kupter-  und  Messing¬ 
schmiede. 

Wenn  Sie  Tee  mit  Zitrone  lieben,  geben  Sie 
in  die  Tasse  eine  dünne  Scheibe,  streuen  einen 
Teelöffel  Zucker  darauf  und  gießen  nach  ein 
paar  Minuten  den  Tee  darüber. 

Der  Russe  liebt  sogar  Gelee,  Marmelade  oder 
Obstsaft  in  seinem  Tee.  Kein  Wunder,  denn  dort 
stand  auf  dem  nie  erlöschenden  Samovar  ein 
Kännchen  mit  Teextrakt  oft  stundenlang,  Was¬ 
ser  wurde  durch  ein  niedliches  Zapfhähnchen 
dazugezapft  (auch  dieses  brodelte  schon  eine 
kleine  Ewigkeit).  Welche  guten,  zarten  Geister 
des  Tees  hielten  diese  Behandlung  aus?  Sie 

Unsere  Leser  schreiben : 


sind  entschwunden  und  werden  durch  Obst¬ 
extrakte  ersetzt. 

Da  lobe  ich  mir  schon  mehr  einen  Schuß  Rum 
oder  Cognak  in  dem  Tee.  Die  kältesten  Füße 
spüren  ln  Kürze  ihre  belebende  Wirkung  Art- 
tremd  sind  Tee-Eier  und  Tee-Beutel  im  Tee-E 
können  sich  die  Blätter  nicht  genügend  ent 
falten,  und  der  Teebeutel,  der  besonders  bein 
im  Lokal  gereichten  Tee  an  baumelndem  Fadei 
rumschwimmt,  enthält  viel  zu  wenig  Tee.  Dafüi 
ist  er  aber  die  teuerste  Form  des  Teeinkaufs 

Auf  die  Empfindlichkeit  des  Tees  müssen  wir 
Rücksicht  nehmen,  Seine  Empfänglichkeit  für 
fremden  Geruch  verbietet  seine  Nachbarschaft 
im  gleichen  Schrank  mit  Kaffee,  Tabak  oder 
Käse.  Er  muß  unbedingt  luftdicht  abgeschlossen 
werden,  kühl  und  trocken  im  Schraubglas  oder 
festsdiließender  Dose. 

Man  lasse  sich  die  Teesorten  im  Spezialge¬ 
schäft  empfehlen.  Sie  werden  nach  dem  Wasser 
unseres  Wohnortes  abgestimmt.  Jede  größere 
Teefirma  hat  dicke  Rezeptwälzer,  um  jedem  das 
erstrebte  Seine  in  Vortrefflichkelt  zu  liefern. 

Und  wenn  Sie  dann  eine  schöne  Teeslunde 
genossen  haben,  gehört  an  den  Schluß  die  andere 
Spezialität  des  Ostfriesen:  een  lüttje  Korn  — 
wir  würden  sagen:  ein  Kornus. 

Margarete  Haslinger 


&n  PfticMjahr  für  Jttädcßon 

In  Folge  22  hat  Frau  Haslinger  aul  der  Frauenseltc  die  Frage  aufgeworfen,  ob  ein  Pfltchtjahr 
lOr  Mädchen  auch  heute  noch  zeitgemäß  und  notwendig  sei. 

Inzwischen  wurde  bekannt,  daß  die  CDU/CSU  Im  Oktober  im  Bundestag  einen  Gesetzentwurf 
zur  Förderung  eines  freiwilligen  Sozial-Hilfsdienstes  einbrlngen  will.  Freiwillige  soziale  Hilfs¬ 
leistungen  von  Mädchen  sollen  nach  diesem  Gesetzentwurf  als  eine  Zeit  der  Berulsausbildung 
anerkannt  werden.  Außerdem  sollen  bestimmte  gesetzliche  Leistungen  wie  Renten,  Kindergeld, 
Kinderzuschläge  usw.  während  dieses  Sozialjahres  weitergezahll  werden.  Im  Bundesjugendplan 
1962  sind  bereits  Mittel  zur  Finanzierung  von  Vorbereitungskursen  für  Mädchen  bereitgestellt 
worden,  die  ein  freiwilliges  Sozialjahr  ableisten  wollen. 

Junge  Mädchen  im  Alter  von  16  bis  25  Jahren  werden  aufgeiordert,  sich  für  freiwillige 
Hilfeleistungen  In  Krankenhäusern,  Altersheimen,  Hell-  und  Pflegeanslallen,  Müttergenesungs¬ 
heimen  und  Kindergärten,  bei  kinderreichen  Familien  und  in  bäuerlichen  Haushaltungen  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Um  einen  Anreiz  für  die  Ableistung  des  freiwilligen  Sozialjahres  zu 
schaffen,  wird  erwogen,  den  Jungen  Mädchen  neben  einem  Taschengeld  von  etwa  60  DM  und 
einer  Kleiderzulage  einen  weiteren  Zuschuß  aus  öffentlichen  Mitteln  zu  zahlen. 


Zu  dem  von  Frau  Haslinger  angeschnittenen 
Thema  bringen  wir  zwei  Zuschriften  aus  unse¬ 
rem  Leserkreis,  die  sich  mit  dem  Pflichtjahr  be¬ 
fassen.  Frau  Hüde  Berg-Terner  aus  Tultenberg, 
Kreis  Labiau,  Jetzt  Leese,  Kreis  Nienburg, 
schreibt  uns: 

Ich  halte  einen  Arbeitsdienst  und  ein  Pflicht¬ 
jahr  lür  unsere  Mädchen  für  notwendig,  im  In¬ 
teresse  des  Ganzen  und  im  eigenen  der  Mädchen 
selber. 

Dem  Grundgesetz  widersprich t  dies  nicht.  Es 
ist  darin  die  Rede  von  der  . herkömmlichen ,  all¬ 
gemeinen,  lür  alle  gleichen,  öltenllichen  Dienst- 
leislungspllichl’.  .Herkömmlich"  wäre  als 
einziges  hier  neu.  Aber  was  ist  nicht  schon  alles 
neu  gewesen f  Goethe  konnte  .lehrende  Frauen’ 
nicht  leiden,  und  man  denke  an  die  übrigen 
Frauenberufe. 

Das  Grundgesetz  verlangt  die  Gleichberechti¬ 
gung,  besser  hieße  es  Gleichverpllichtung.  Zie¬ 
hen  wir  den  Wehrdienst  ab,  obwohl  manche  Völ¬ 
ker  die  Mädchen  an  der  Walle  ausgebildet  ha¬ 
ben.  Aber  die  Wirtschalt  im  Hinterland  Ist  da¬ 
durch  gelährdel,  und  vor  allem  der  Bestand  des 
Volkes.  Dagegen  wäre  eine  Dienslverpllichtung 
der  Mädchen  zu  wünschen.  In  den  Krankenhäu¬ 
sern  könnten  sie  Nebenarbeilen  lun,  damit  wäre 
schon  viel  geholten.  In  einer  Internaiserziehung 
können  die  Aulgaben  dieses  Jahres  intensiver 
erledigt  werden,  was  die  hauvwlrtschaftllrhe 
Ausbildung  —  dies  noch  besser  im  Pllichtjahrl 
—  und  die  vaterländische  Ausrichtung  anbe- 
t rillt.  Im  Arbeltsdiensl  können  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  den  Einllüssen  des  Bolschewismus  und  des 
Amerikanismus  entzogen  werden,  bis  sie  selber 
genug  Urteilskrall  haben.  Deshalb  sollte  man 
die  Einberulung  zum  öllenllichen  Dienst  nicht 
ins  Aller  von  14  Jahren,  sondern  später  legen, 
gemeinsam  mit  den  entlassenen  Abiturienten. 
Erst  in  diesem  Aller  Ist  unsere  Jugend  lür  die 
Gedanken  der  Verpflichtung  teil.  Unsere  Kinder 
sind  nicht  problemüberladen,  wie  immer  behaup¬ 
tet  wird.  Ihnen  lehlen  Probleme I  Nationale  Fra¬ 
gen,  Heimairecht.  Vereinigung  Europas,  auch 
allgemein  menschliche  Dinge  kann  man  schul¬ 
entlassenen  Volksschülern  noch  nicht  In  dem 
Maße  nahebringen,  ganz  abgesehen  von  einer 
Einlührung  In  das  rechte  Verhältnis  der  Ge¬ 
schlechter  Wo  die  Lehrer  hernehmen ?  In  unse¬ 
rem  Wirtschaftswunder  beschönigen  sich  viele 
Menschen  mit  Leerlauf.  Die  älteren  Lehrer  —  aus 
der  noch  unbedingt  deutsch  denkenden  Genera¬ 
tion  —  bedauern  es,  im  Aller  der  größten  Er¬ 
fahrung  In  den  Ruhestand  versetzt  zu  werden. 
Das  Geld  hierlür  liegt  aul  den  Straßen  des 
Wirtschaltswundersl 

Kommen  wir  zu  dem,  was  die  jungen  Men¬ 
schen  selber  als  Gewinn  aus  einer  Dienslver¬ 
pllichtung  heimbringen.  Vor  dem  Kriege  war 
ich  Iroh,  daß  meine  beiden  Söhne  dienen  soll¬ 
ten  und  war  entschlossen,  meine  drei  Töchter 
zum  Pllichtdienst  in  ordentliche  Arbeilerlami- 
lien  zu  schicken.  In  der  Zeit  der  Dienslverpllich¬ 
tung  lernen  die  jungen  Menschen  viel  Wertvol¬ 
les.  Andere  Gegenden  des  Vaterlandes,  andere 
Menschen,  andere  Küche,  anderer  Leute  Arbeit, 
Zwang,  sich  anzupassen,  Dienst  am  Volk.  Vor¬ 
träge  aus  vielen  Gebieten,  Spiel,  Sport,  Hand- 
lertigkeil  —  auch  mit  Hacke  und  Spaten.  Die 
Mädels  kommen  gewandt,  sicher,  bescheiden  zu¬ 
rück.  Klassenkampl  wird  uninteressant.  Sagen 
wir  kurz:  man  käme  dem  preußischen  Erzie¬ 
hungsideal  näher  Bismarcks  Wort,  die  Ideale 
seien  das  einzig  Reale,  sind  nicht  überholl.  Denn 
ohne  Plalos  Mahnung,  der  einzelne  sei  nichts, 
das  Volk  wichtiger,  kann  kein  Staat  bestehen 
und  wird  nie  bestehen  können.  Die  großen  Preu¬ 
ßen  wußten  das.  Unserer  Jugend  lehll  der  Ho- 
henzollerngedanke  der  Plllcht,  das  Moltke- 
worl  vom  Baum,  den  man  wachsen  sehen  sollte, 
und  der  Salz  von  Waller  Flex :.  Wer  aul  die 
Fahne  von  Preußen  schwört,  hat  nichts  mehr, 
was  Ihm  selber  gehört .* 


Man  klagt  allenthalben  über  die  politische 
Uninteressiertheit  der  Jugend.  Nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  war  es  ebenso.  Erst  langsam  kam, 
nachdem  auch  damals  in  den  Schulen  keine  Va- 
lerlandsllcder  mehr  gesungen  wurden,  die 
Staatsgesinnung  wieder  in  Gang. 

Die  von  Frau  Haslinger  angezogenen  Früh¬ 
ehen  haben  ihren  Grund  im  Leichtsinn,  sie  wer¬ 
den  meistens  aul  Grund  eines  .Muß'  geschlos¬ 
sen.  Im  Arbeitsdienst  wäre  lür  diesen  Leicht¬ 
sinn  wegen  der  strengen  Aulsicht  weniger  Platz, 
auch  kann  Einfluß  genommen  werden  aul  das 
oben  erwähnte  Verhältnis  der  Geschlechter. 
Man  sage  nicht,  das  sei  aussichtlos.  Bei  einer 
solchen  Einstellung  gibt  man  am  besten  jede 
Erziehung  von  vornherein  aul.  Das  Fernsehen 
veranstaltete  zu  Anlang  d.  J.  eine  Sendung  und 
Umlrage  über  den  Arbeltsdiensl,  verbunden  mH 
einer  Belragung.  Die  Mehrzahl  der  Belraglen 
sprach  sich  für  eine  Dienslpllichl  aus.  Auch  alle, 
die  Ich  beiragt  habe,  waren  dieser  Meinung. 

Nehru  lorderl  lür  sein  Land  auch  eine  Ver¬ 
pflichtung  zum  Dienst.  Er  hält  sie  aus  meinen 
oben  angegebenen  Gründen  lür  notwendig. 

Frau  Haslinger  schreibt,  dal)  die  Frauen  ihr 
ganzes  Leben  lang  durch  die  Kinder  dem  Lande 
dienen.  Gewiß,  aber  die  Männer  auch  durch  ihre 
berufliche  Arbeit.  Darüber  hinaus  verlangt  man 
von  ihnen,  im  Ernstlall  ihr  Leben  einzusetzen. 
Um  die  Waage  ins  Gleichgewicht  zu  bringen, 
muß  aul  der  Seile  der  Frauen  die  Dienslpllichl 
erscheinen.  Natürlich  fordere  Ich  auch  lür  die 
jungen  Männer  eine  Dienslpllichl  Erzieherisch 
genügt  die  Wehrmacht  nicht. 

überdies:  Glaubt  man,  mH  einer  Menscheniüh- 
rung,  wie  sie  in  unserer  wirlschattswunderlidien 
Bundesrepublik  geübt  wird,  den  Weltleind  Nr.  1 
auch  nur  da  aulhallen  zu  können,  wo  er  heule 
sieht,  ganz  zu  schwelgen  von  der  Notwendig¬ 
keit,  ihn  in  seine  allen  Grenzen  bewährter 
Wellordnung  in  und  zum  Frieden  zurückdrängen 
zu  können ? 

Meine  Nichte  schreibt  mir  von  einem  Ferien¬ 
aulenthalt  in  England,  daß  Ihre  aus  Angehöri¬ 
gen  vieler  europäischer  Staaten  bestehende 
Gruppe  aul  einem  Bauernhol  lebe,  um  Englisch 
zu  lernen,  wozu  aber  wenig  Gelegenheit  sei. 
Fünl  Tage  in  der  Woche  arbeiten  die  Schüler 
aul  den  Kartolielleldern.  Aber  Dienst  am  eige¬ 
nen  Volk  soll  unmöglich  sein i 

Man  hört  nicht  im  Gespräch,  sondern  man  liest 
öller  in  Zeitungen,  der  Arbeitsdienst  sei  gewe¬ 
sen  und  belastet.  Die  Autobahnen  und  der 
Volkswagen  und  vieles  andere  waren  auch.  Für 
Gespenslerlurcht  sind  wir  doch  alle  zu  all.  Der 
neue  Deutsche  Sfaaf,  das  Deutsche  Reich  sollen 
gebaut  werden.  Dazu  brauch I  man  haltbare  Bau- 
slolle.  Einer  davon  kann  die  Dienslverpllichtung 
der  Jugend  sein. 

Frau  R.,  Göttingen,  schreibt:  zu  dem  gleichen 
Thema: 

Ein  besonderes  Anliegen  ist  mir  schon  seit 
längerem  ein  Diensljahr  lür  die  weibliche  Ju¬ 
gend.  Die  Frau  hat  sich  die  Gleichberechtigung 
erkämpft,  aber  das  sollte  auch  gleiche  Pflichten 
bedeuten.  Der  Mann  ist  im  Durchschnitt  stärker 
belastet  als  die  Frau,  man  sieht  es  an  der  höhe¬ 
ren  Sterblichkeit,  und  es  gibt  leider  auch  Ge¬ 
schehnisse.  die  das  Leben  des  Mannes  lür  sein 
Volk  fordern.  Die  Doppelbelastung  der  Frau 
mH  Ehe  und  Berul  ist  oll  nur  der  Wunsch  nach 
gesteigertem  Wohlsland.  Ich  weiß  aus  den  ver¬ 
gangenen  Jahren,  wie  schnell  sich  die  Mädels  Im 
Plllchtjahr  einlebten  und  gern  daran  zurückdach- 
len.  Sie  lernten  viel  lür  ihr  späteres  Leben,  auch 
bietet  sozialer  Dienst  e/n  gutes  Gegengewicht 
gegen  manche  Veräußerlichungen,  die  die  Um¬ 
well  mit  sich  bringt.  Das  Beispiel  der  Schweiz 
sollte  uns  zeigen,  daß  es  Wege  gibt,  beiden 
Volksteilen  gerecht  zu  werden. 

Frau  Haslinger  schreibt  zu  dem  letzten  Brief 

Wir  Frauen  sind  uns  wohl  alle  einig,  daß  ein 
sozialer  Ehrendienst  für  Mädchen  wünschens 

wert  und  wichtig  ist.  Je  mehr  diese  Frage  in 


So  sollte  man 

den  Tag  beginnen 

Eine  interessante  Umfrage 

Eine  Karikatur  von  dem  Mann,  der  am  Mor¬ 
gen  beim  Frühstück  die  Zeitung  liest  und  dabei 
gleichgültig  irgendwelche  Nahrungsmittel  her- 
unterschlingt,  um  dann  davonzuhasten,  ist  noch 
immer  zeitgemäß,  wenn  auch  vielleicht  nicht  nur 
in  dem  vordergründigen  Witz,  den  die  Zeichner 
lieben.  Mögen  nämlich  die  Ernährungswissen¬ 
schaftler  noch  so  oft  aul  die  Bedeutung  eines 
ruhig  eingenommenen,  sorgsam  zusammenge¬ 
stellten  Frühstücks  hinweisen,  das  weder  bela¬ 
stet  noch  schwer  verdaulich  ist  oder  die  Nerven 
aulputscht  —  ln  den  meisten  Familien  hat  sich 
die  erste  Mahlzeit  am  Tag  seit  Generationen 
nicht  verändert. 

Verändert  haben  sich  aber  —  und  das  Ist  der 
Grund,  warum  unsere  herkömmlichen  Frühstücks¬ 
gewohnheiten  falsch  sind  —  die  Lebens-  und  Ar¬ 
beitsbedingungen  Einmal  gehen  die  meisten 
Menschen  heute  einer  körperlich  weniger  an¬ 
strengenden  Beschäftigung  nach.  Sie  brauchen 
also  keine  allzu  schwere  und  umfangreiche 
Mahlzeit.  Es  genügt,  wenn  rund  30  Prozent  der 
täglichen  Kalorienmenge  auf  das  Frühstück  ent¬ 
fallen.  Zum  andern  essen  die  meisten  —  15  Mil¬ 
lionen  nämlich  —  mittags  in  Kantinen  und  Gast¬ 
stätten,  wo  sie  nicht  immer  das  erhalten,  was 
ihnen  persönlich  am  besten  bekommt  oder 
schmeckt.  Auch  die  Umgebung  ist  hier  im  all¬ 
gemeinen  nicht  so  appetitlich  anregend,  und  so 
wirkt  diese  Mahlzeit,  auch  wenn  sie  noch  so 
nahrhaft  Ist,  oft  weniger  bekömmlich  und  ge¬ 
sundheitsfördernd. 

Daher  ist  es  kein  Wunder,  wenn  das  Frühstück 
immer  mehr  als  eine  besonders  wichtige  Mahl¬ 
zeit  angesehen  wird,  die  vor  allem  vitamln-  und 
eiweißhaltig  sein  sollte.  Die  Hausfrauen  selbst 
wissen  ztim  größten  Teil  durchaus,  wie  eine 
solche  Mahlzeit  beschaffen  sein  soll.  Bei  einer 
Befragung  nach  dem  .modernen*  Frühstück  ent- 

Estragon  und  Marienblatt 

Auf  unsere  große  Umfrage  nach  dem  Al¬ 
lein  Pelletrum,  das  sich  schließlich  als  Estragon 
entpuppte,  und  nach  dem  Marlenblaft  haben 
wir  wieder  eine  solche  Fülle  von  Zuschriften  be¬ 
kommen,  daß  wir  Sie,  liebe  Leserinnen  und 
Leser  der  Frauenseite,  nm  Geduld  bitten  müs¬ 
sen,  bis  wir  alle  diese  Zuschriften  durchgear¬ 
beitet  haben.  Alle  Wünsche  nach  diesen  heimat¬ 
lichen  Pflanzen  oder  nach  einem  Wurzelstock 
werden  wir  an  die  richtigen  Stellen  weiterleiten. 
Wir  hoffen,  daß  wir  alle  Ihre  Wünsche  erfüllen 
können  und  daß  Im  kommenden  Jahr  auf  vielen 
Tischen  unserer  oslpreußischen  Familien  die 
langentbehrten  heimatlichen  Würzkräuler  zu 
finden  sein  werdenl  RMW 


schieden  sich  nämlich  von  516  befragten  Frauen 
allein  36  Prozent  für  Fruditsaft  als  Getränk,  47 
Prozent  für  Cornflakes  und  Haferflocken  und 
39  Prozent  für  Obst.  Aul  die  weitere  Frage  aber, 
was  man  denn  nun  wohl  wirklich  zum  Frühstück 
ißt,  standen  an  der  Spitze  der  Nennungen  plötz¬ 
lich  die  herkömmlichen  Nahrungsmittel  und  Ge¬ 
tränke  vom  Kaffee  bis  zum  Brötchen,  von  der 
Butter  bis  zu  Wurst  und  Schinken,  von  der 
Marmelade  bis  zu  den  Eiern.  Zwar  verschließt 
sich  kaum  eine  Hausfrau  der  Einsidit,  daß  bei¬ 
spielsweise  Joghurt  mit  Cornflakes  und  Früdt- 
ten  appetitanregend,  leicht  verdaulich  und  sätti¬ 
gend  ist,  aber  sie  kann  sich  nur  schwer  zu  einer 
Umstellung  entschließen,  was  um  so  erstaun¬ 
licher  ist,  weil  die  Zubereitung  —  vor  allem 
auch  für  Kinder  —  viel  weniger  Zeit  erfordert. 

In  den  USA  und  in  Schweden,  wo  sich  neue 
Lebensformen  immer  zuerst  durchsetzen,  ist  das 
moderne  Frühstück  längst  zur  Selbstverständ¬ 
lichkeit  geworden.  Auen  bei  uns  werden  die 
Hausfrauen  der  als  richtig  anerkannten  Theorie 
sicher  bald  die  Praxis  folgen  lassen.  Sie  soll- 
len  sich  dabei  zugleich  bemühen,  das  Frühstück 
lür  alle  Familienmitglieder  zu  einer  in  Ruhe,  am 
hübsdt  gedeckten  Tisch  eingenommenen  Mahl¬ 
zeit  zu  machen,  bei  der  in  guter,  aufgesdilosse- 
ner  Stimmung  eine  gesunde  Grundlage  gelegt 
wird  für  die  vielfachen  Anforderungen,  die  der 
Tag  an  alle  Familienmitglieder  stellt.  (FvH) 


der  Öffentlichkeit  auftaucht,  desto  besser.  Der 
Weg  muß  aber  noch  gefunden  werden,  wir  ste¬ 
hen  alle  noch  zu  sehr  unter  der  Hypothek  der 
Hitlerjahre,  wenn  audt  niemand  verkennen 
wird,  daß  viel  Gutes  an  dem  damaligen  .Pflicht- 
jahr*  war.  Vor  allem  auch  für  die  so  unbedingt 
notwendige  Vorbildung  der  Mädchen  für  ihre 
Aufgabe  als  Hausfrau  und  Muttei. 

Die  Doppelbelastung  der  arbeitenden  Frau  ist 
statistisdi  nachweisbar  nur  zum  geringeren  Teil 
auf  den  Wunsch  nach  gehobenem  Lebensstan¬ 
dard  zurüdezuführen,  viel  öfter  steht  dahinter 
das  rauhe  Muß  Die  größere  Sterblldikeit  der 
Männer  ist  eine  seit  Jahrzehnten  nachgewie¬ 
sene  Tatsache,  die  konstitutionell  bedingt  ist. 
Und  wenn  wirklich  ein  Krieg  käme,  wären  die 
Frauen  den  Folgen  ganz  genauso  ausgesetzt  wie 
die  Männer. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Der  Krieg  machte  der  Stille  ein  Ende.  Vow 
nahen  Fliegerhorst  Jesau  aus  brummten  Flutj. 
zeuge  über  den  Garten.  Bangend  zählten  wir,  wje 
viele  täglich  austlogen,  wie  viele  zuruckkehrten. 

Unser  Garten  ist  nicht  mehr.  Der  Zaun.  Tore 
und  Baumstämme  wurden  verheizt.  Unter  dem 
Käsen  begrub  man  Soldaten.  Zuletzt  wurde  et 

umgeplluqt. 

Alter  Braxein,  geht  Er  um  Mitternacht  um,  wie 
es  von  seiner  I  rau  geheißen  hat?  Wünschen  wir 
ihm,  daß  er  nicht  sehe,  wie  man  sein  Werk  z>-r. 
stört.  Freuen  wir  uns  indessen,  daß  die  tüchtige 
letzte  Gärtnerfamilie  ihr  Arbeitsfeld  so  gut  |m 
Gedächtnis  bewahrte! 


Orangenbäume.  Kosenrabatten  und  Jasmin 


atau 


„Was  könnte  ich  wohl  diesmal  in  die  Kasten 
pflanzen?  Und  womit  werde  ich  das  Gitter  be¬ 
ranken?" 

Ich  stehe  auf  dem  kleinen  Balkon  des  städti¬ 
schen  Mietshauses  und  denke  nach:  Rote  Bohnen 
oder  Wicken?  Kick  übern  Zaun? 

Wie  ich  so  denke,  fangt  der  Balkon  an,  sich  zu 
dehnen,  wird  größer  und  größer,  wird  zum  Gar¬ 
ten  mit  bunten  Beeten,  mit  zahllosen  alten  Bäu¬ 
men.  Das  häßliche  Eisengitter  dehnt  sich  mit.  Es 
wird  zum  langen,  langen  hölzernen  Staketen¬ 
zaun,  hübsch  ausgesagt  mit  geschweiften  Köpfen. 

Brrrr  . . .  da  schreckt  mich  die  Türklingel  aus 
meinen  Träumen  auf.  Der  Briefträger  reicht  einen 
riesigen  Umschlag  herein.  Ach,  aus  dem  Saar¬ 
land?  Etwa  von  Meister  Thiel?  Ich  (alte  den 
Inhalt  auseinander.  Genau  wie  der  Garten  in 
meinem  wachen  Traum  wird  er  größer  und  grö¬ 
ßer.  Der  Tisch  muß  ausgezogen  werden,  damit 
das  Blatt  Papier  darauf  Platz  findet. 

.Kinder,  kommt,  seht,  unser  Carlen!"  Ein 
sauber  gezeichneter  Grundriß  liegt  vor  uns,  dar¬ 
unter  lesen  wir  die  Zeilen:  „Der  Tharauer  Park, 
nach  der  Erinnerung  gezeichnet  —  Gärtner¬ 
meister  G.  Thiel  und  Söhne,  Winter  1961." 

Die  B  i  s m a rc k - E i c h e  aus 
Friedrichsruh 

Eine  schöne  Arbeit!  Die  Proportionen  scheinen 
wirklich  richtig  zu  sein.  Monatelang  haben 
Thiels  daran  gearbeitet.  Immer  wieder  fiel  dem 
alten  und  den  beiden  jungen  Meistern  etwas  ein. 
was  noch  fehlte.  Nicht  einmal  die  hohe,  grüne 
Pumpe  hinter  den  Flieder-  und  Jasminsträuchern 
(P)  war  vergessen.  Bevor  man  Wasserleitung 
legte,  mußte  sie  die  Gießkannen  füllen.  Rund¬ 
herum  zierte  sie  der  Spruch:  „Gottes  Brünnlein 
hat  Wassers  die  Fülle."  Der  Tümpel  (R)  auf  der 
rechten  Gartenhällte  hatte  nicht  viel  hergegeben. 
Seit  ein  Gutsrendant  nach  einem  lustigen  Fest 
dort  hincinpluinpste,  wo  ihm  die  Abkühlung  ge¬ 
wiß  nichts  schadete,  hieß  der  Tümpel  .Ren¬ 
dantenloch". 

„Seht.  Kinder,  alle  Ohstbäume  sind  mit  Namen 
eingezeichnet:  Kurzstielchen,  Hasenkopf,  Gelber 


So  mutig  war  Vater . . . 

Es  war  ein  heißer  Soinmernachmittag  in  den 
zwanziger  Jahren,  als  das  Fuhrwerk  mit  Vater, 
Mutter  und  den  beiden  Kindern  auf  dem  gro'ten 
Torfbrudi  ankam.  Das  Brudi  lag  mehrere  Kilo- 
ineter  hinter  Widminnen  und  erstreckte  sich 
schon  in  den  Kreis  Angerburg  hinüber.  Viele 
Leute  aus  der  Umgegend,  die  selber  kein  Torf, 
brudi  besaßen,  pachteten  sich  hier  ein  Stüde,  um 
Torf  stechen  zu  können,  der  doch  immer  wieder 
begehrtes  Brennmaterial  für  die  Winterinonaie 
war. 

Der  Vater  sprang  vom  Wagen,  halt  der  Mutter 
und  den  Kindern  herunter  und  sud.te  einen  Pl  itz 
lür  die  Pferde  zum  Grasen.  Mutter  band  ein 
Tuch  um  den  Kopf,  gab  jedem  der  Kinder' cm 
Töpfchen  zum  Erdbeerenlosen  und  schickte 
wie  immer  seitab  vom  Torfbrudi  aul  die  M.V1- 
hänge  mit  den  Erdbeerplatzen  Dort  waren  e 
sicherer  als  aul  dem  Brudi  mit  den  vielen  duns¬ 
ten  Torfkaulen  Dann  machte  Mutter  sich  an  die 
Arbeit,  ans  Wenden  und  Aulbauen  der  Tori¬ 
stücke.  Das  mußte  im  Sommer  mehrmals  ge- 
sdtehen,  damit  Sonne  und  Wind  die  braunen 
Tortslucke  ja  recht  trocknen  konnten 

Vater  und  Mutter  hatten  kaum  mit  der  Arbeit 
begonnen,  als  sie  vom  großen  Vieltgarten  di>j 
Bauern  B.,  dem  auch  das  Brudi  gehörte,  dumpfe«, 
unheimliches  Brüllen  hurten,  zugleich  aber  auch 
ängstliches  Kinderschiefen. 

„Da  ist  wohl  was  mit  dem  Bullen  los,  denn  nur 
der  brüllt  so  wütig“,  sagte  der  Vater,  . womög¬ 
lich  hat  er  sidt  losgemacht  und  hat  den  Hüte¬ 
jungen  vorgenommen,  da  muß  idi  hin  Mutter.* 

„Was  willst  du  da",  rief  die  Mutter  erschrok- 
ken,  „wo  du  nichts  in  der  Hand  hastl" 

Doch  das  Brüllen  des  Bullen  wurde  grollender, 
das  Schreien  des  Hütejungen  dringlicher  Da  war 
der  Vater  nicht  mehr  zu  halten.  „Ruf  die  Kinder 
und  bringt  euch  in  Sicherheit  hinter  den  großen 
Graben",  rief  er  der  Mutter  zu,  „ich  muß  jelz! 
hin,  zur  Not  hab  ich  noch  ein  Messer  bei  mir  * 

„Nein,  nein",  jammerte  die  Mutter,  „lauf  lieber 
zum  Bauern  und  hole  dir  erst  Hilfe." 

Aber  der  Vater  rief  nur  noch  über  dje  Schulter 
zurück:  „Dann  ist  der  Junge  vielleicht  schon  toi  * 
Und  fort  war  er. 

Nur  die  Erlenbtische  schlugen  hinter  ihm  zu¬ 
sammen.  Angstvoll  rief  die  Mutter  ttadi  den 
Kindern,  die  zum  Glück  noch  ganz  in  der  Nahe 
waren,  und  flüchtete  mit  ihnen  über  das  Laut¬ 
brett  des  großen  Grabens,  der  das  Bruch  in  zwei 
Teile  trennte.  An  diesem  Sommerlage  waren  nur 
sehr  wenige  Leute  bei  der  Arbeit  auf  dem  gto- 
ßen  Torfbruch  und  noch  dazu  am  weit  entgegen¬ 
gesetzten  Ende.  So  kauerte  Mutter  sich  mit  den 
beiden  Kindern  unweit  des  Grabens  unter  einen 
kleinen  Busch.  Durch  die  Zweige  konnte  sie  die 
Straße  und  ihren  eigenen  Torfbruch  überblicken. 

Eine  Weile  mußte  sie  angstvoll  warten.  Dann 
hörte  sie  von  der  Straßenseite  her  Laufen  und 
Stampfen  und  wieder  das  unheildräuende  Brül¬ 
len  des  Bullen.  Und  da  —  sich  ein  wenig  auf¬ 
richtend,  sah  sie  in  einer  Staubwolke  den  Viiler 
in  die  Straße  biegen,  dahinter  den  wütenden 
Bullen,  der  ihm  auf  dem  Fuße  nachfolgte.  Das 
Herz  blieb  ihr  last  stehen  vor  Schrecken.  Sie 
preßte  den  kleineren  Jungen  fest  an  sich,  daß 
der  unter  der  heftigen  Berührung  unwillig  zu 
stöhnen  begann.  Das  größere  Mädchen  folgte 
nun  auch  ängstlich  dem  Blick  der  Mutter.  Nun 
sahen  sie  beide,  wie  Vater  alle  Kralt  hergab, 
um  dem  wilden  Bullen  zu  entkommen. 

Aber  da  —  was  war  das?  Plötzlich  sprang 
Vater  seitab  von  der  Straße  hinter  einen  dicken 
Eichenbaum,  der  am  Straßenrand  stand  Der 
Bulle  stutzte,  wahrscheinlich  hatte  er  Valets 
List  nicht  erkannt.  Aber  da  er  niemanden  mehr 
vor  sich  erblickte,  bohrte  er  wutentbrannt  seilt* 
Homer  in  den  Slraßenstaub,  unentwegt  und 
unter  dumpfem  Brüllen. 

Eine  Weile  verging  so.  Dann  kamen  vom  seit¬ 
ab  gelegenen  Hol  mehrere  Männer,  darunter 
auch  der  Bauer,  mit  langen  Stangen  und  Ketten 
gelaufen.  Vater  kam  nun  auch  hervor  und  allen 
gemeinsam  gelang  es  allmählich,  den  Bullen  zu 
bändigen  und  zum  Gehöft  zu  fiihren. 

Vater  und  der  Bauer  gingen  zu  dein  Jungen, 
hoben  ihn  auf  und  brachten  ihn  ins  Haus.  Es  war 
noch  nicht  allzu  schlimm  mit  ihm,  und  cs  bestund 
Hoffnung,  daß  er  bald  geheilt  sein  würde.  Jeden¬ 
falls  war  er  gerettet,  und  diese  Gewißheit  er¬ 
füllte  Vater  mit  solcher  Freude,  daß  er  der 
Mutter  mit  den  Kindern  entgegenriof:  .Der 
Junge  lebt,  Mutter,  er  lebt  und  wird  bald  ge¬ 
sund.“ 

Vater  erzählte*  dann  noch,  daß  er  wohl  gerade 
noch  in  letzter  Minute  gekommen  wäre,  denn  der 
Junge  hatte  am  Boden  nur  noch  geächzt.  Das 
Brett  vor  des  Bullen  Stirn  hatte  sich  verschoben, 
so  konnte  er  mit  einem  Auge  sehen  und  nahm 
den  Vater,  der  ihm  einen  kräftigen  Hieb  ver¬ 
setzte,  sofort  an.  Vater  lief  davon,  um  das  ge¬ 
reizte  Tier  ganz,  von  dem  Jungen  abzulenken. 
So  kamen  sie  zur  Straße,  wo  Vater  sich  dann  in 
letzter  Not  hinter  die  dicke  Eiche  retten  konnte. 

„Es  war  noch  nicht  zu  spät,  Mutter,  und  der 
Junge  lebt.  Siehst  du,  und  das  macht  alles  wieder 
gut,  auch  deine  Angst  um  mich,  denke  ich.* 

Und  der  Vater  reckte  seine  starken  Amte 
kraftvoll  empor  und  lachte  die  Seinen  an,  daß 
die  sich  von  seiner  befreienden  Fröhlichkeit  an¬ 
stecken  ließen 

„So  mutig  ist  Vater!"  dachten  die  Kinder, 
denen  erst  bei  seiner  Erzählung  bewußt  wurde, 
was  dazu  gehörte,  unbewehrt  gegen  einen  ge¬ 
reizten  Bullen  nnzugehen  „Ja,  mulip  und  st*"1 
ist  unser  Vater!"  sagten  die  Kinder  aufs  nellft 
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Nach  einem  Plan  des  Gutsgarlens  von  Tharau,  gezeichnet  von  Gärtnermeister  Thiel  und  seinen 

Söhnen,  Ottweiler  (Saar),  Peldstraße  41. 


Landstraße.  Zum  Gartenzaun  (links)  führten 


wann  immer  sie  dieses  Erlebnis  erzählten. 


mehrere  Treppen  hinab.  Im  Grase  zwischen  alten 


Hertha  Pru»* 


Gutshaus  Tharau  vom  Garten  aus  gesehen  mit  Ecklinde  und  Orangenbäumen. 
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i  i  nr.o  /  CaI»a 


'öm/nat  Ln  i^ausdian 


.Er  liebt  dodi  seine  Frau,  über  alles  auf  der 
Erde.* 

Als  Ursula  hernadi,  da  die  Tante  gerufen 
hatte,  in  das  Haus  und  auf  ihr  Zimmer  hinauf- 


Eine  Erzählung  von  K 

Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Die  Tante  Autelle,  nun  gewiß  ihrer  Hollnung 
betrachtete  das  Bild  und  dann  den  Mann,  der  es 
begehrte/  sie  seulzte  noch  cm  wenig  —  das  hielt 
sie  doch  für  richtig  — ,  dann  übergab  sie  Herrn 
Lohmann  last  leierlich  das  Bildchen  und  mit  ihm 
—  was  sie  indessen  denn  doch  vorsichtig  ver¬ 
schwieg  —  auch  sie.  die  hier  so  heiler  in  das 
welle  Leben  lachte. 

Als  Herr  Lohmann  sich  erhob,  tat  er's  mit 
hoher,  Ireler  Miene.  Er  bat  um  einen  Gruß  an 
Fräulein  Ursula,  einstweilen.  Mit  leichtem 
Schritt  ging  er  davon. 

Schluß 

Verraten  wir  noch  eins:  Noch  ehe  er  dann 
abfuhr,  wollte  es  der  Zufall,  daß  ihm  Rotraut 
begegnete.  Sie  war  außer  Alein.  Sie  sprach  mit 
ihm  nur  kurz  auf  seinem  Weg  zum  Bahnhof 
Düne,  ein  paar  Worte  nur,  nicht  mehr,  und  sie 
sah  nur,  daß  er  abfuhr.  Auch  die  andere,  die 
dunkle,  heul"  in  mittelblauem  Kleide,  stellte 
Lohmann  ihr  noch  vor;  sie  brachte  ihn  wie 
selbstverständlich  bis  zum  Zuge. 

Zwar  war  der  Tag,  an  dem  Ursula  nach  Rau¬ 
schen  zurückkehrte,  nicht  von  vornherein  fest¬ 
gelegt.  Dodi  wie  der  Zufall  es  so  will.  Rotraut 
war  gerade  auf  dem  Weg  nach  Folchmanns 
Höhe,  Von  hier  sah  sie  so  gern  über  den  stillen 
Jeich  bis  zum  Walde  hinüber,  über  die  Felder, 
die  sanft  zu  der  Düne  sich  hoben.  Indessen  sie 
so  hinging,  sah  sie  auf  einmal  auf  die  andere 
Seite  der  überschatteten  Straße.  Auch  Ursula 
blieb  stehn,  etwas  kühl,  etwas  verhalten,  wohl 
noch  eingedenk  des  Anblicks  nach  der  Auffüh¬ 
rung  Im  Kurpark 

Rotraut  ging  hinüber.  Sie  begrüßte  Ursula  so 
wie  Immer,  ungezwungen,  herzlich.  Dann  schrit¬ 
ten  die  beiden  nach  der  Secstraße  zu,  am  Post¬ 
amt  vorüber.  Ursula  vermied  es,  die  kürzere 
Verbindung  nach  der  Wiese  hin  zu  suchen,  die 
sie  nahe  an  den  Hügel  mit  der  Gärtnerei  geführt 
hätte.  Rotraut  war  bedacht,  ein  Gespräch  in  Gang 
zu  bringen.  Was  lag  da  wohl  schon  näher?  Sie 
sah  Ursula  an,  halb  mit  Lächeln,  halb  mit 
Trauer: 

.Er  Ist  weg  von  Rauschen  . .  .* 

.So?* 

War  das  alles,  was  Ursula  darauf  zu  erwidern 
hatte,  kurz  und  kalt?  Ursula  schritt  zu,  sie  hob 


arl  Herbert  Kühn 

alles  über  Bord  geht.  Der  Kahnke,  der  Besitzer, 
der  sitzt  ja  nur  auf  seinen  Pferden,  der  spielt 
den  Rittmeister  und  reitet;  vor  seinem  Schreib¬ 
tisch  sitzt  der  nie.* 

.Aber  dann  —  Ja,  warum?  Und  dJnn  weg  — 
ja,  warum?*  Ursula  war  ratlos. 

.Ich  weiß  es  nicht,  Usch!*  Rotraut  trat  näher; 
sie  legte  ihren  Arm  in  den  der  Verwirrten, 
.komm,  komm,  gehn  wlrl*  Und  während  sie 
langsam  durch  die  Seestraße  schritten,  war 
Rotraut  bemüht,  Ursula  zu  trösten: 

.Ein  Sommer  ist  kurz  Ach,  Usch!  Vergiß! 
Vergiß,  was  du  erhofft!  Was  du  versäumt,  ver¬ 
giß!  Daß  du  geirrt,  vergiß!  Auch  dies:  daß  du 
geliebt!  Es  sollte  nicht  sein.  Sonst  wär's  anders 
gekommen.  Ein  ander  Mal,  Usch!  Und  dann  sperr 
dich  nicht  sol* 


gegangen  war,  bemerkte  sie  alsbald,  daß  auf 
dem  Tischchen  an  der  Tür,  die  zum  Balkon  ge¬ 
öffnet  stand,  ihr  kleines  Bildnis  fehlte,  das  Bild¬ 
chen  in  dem  schmalen,  silbernen  Rahmen.  Sie 
bückte  sich,  sie  suchte;  es  war  nirgends  zu  sehen. 

Soeben  kam  die  Tante  in  das  Zimmer  zurück. 
Sie  begriff  sogleich,  um  was  es  hier  ging,  nahm 
Ursula  mit  Lächeln  und  sanft  an  die  Hand  und 
zog  sie  mit  sich  zu  der  kleinen  Chaiselongue: 

.Du  wirst  es  nicht  finden,  ich  meine:  das  Bild. 
Ich  will's  dir  nun  sagen:  Es  schwimmt  bereits 
auf  See.  Nein,  erschrick  nicht!  Nicht  so.  wie  du 
das  denkst,  nicht  so."  Sie  sah  die  Ursula  an,  sie 
setzte  die  Worte  mit  einigem  Bedacht:  .Es 
war  einer  bei  mir,  das  heißt:  er  wollte  zu  dir. 
Der  mußte  fort,  nach  Memel,  und  dann  noch 
weit,  eine  Zeitlang.  Der  bat  um  dieses  Bild,  für 
die  Fahrt,  bis  er  zurück  . ,  .* 

Sie  sprach  nicht  mehr  länger.  Ein  goldblonder 


Zeichnung :  Ernst  Rlmmek 


UNSER  NEUER  ROMAN 

In  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblattes 
beginnt  unser  neuer  großer  Roman: 

,Jleqen  aus  den  Slernen 

von  Ilse  Liepsch  von  Schlobach.  Das  Schicksal 
zweier  junger  Menschen,  die  nach  manchen  Irr¬ 
wegen  zueinander  finden,  spielt  in  unseren 
Tagen.  Es  ist  verknüpft  mit  dem  Lebensweg 
eines  Königsberger  Jungen,  der  in  einem 
Waisenhaus  lebt  und  der  —  aber  nein,  wir 
wollen  noch  nicht  zuviel  verraten.  Lesen  Sie  mit 
—  viele  von  Ihnen  werden  einen  Teil  ihres 
eigenen  Schicksals  in  diesem  spannend  geschrie¬ 
benen  Gegenwartsroman  wiederfinden.  Wir  ha¬ 
ben  die  Verfasserin  gebeten,  sich  Ihnen,  liebe 
Leserinnen  und  Leser,  in  einigen  Zeilen  selbst 
vorzustellen.  Ilse  Liepsch  von  Schlobach,  geb. 
von  Golombiewskl,  schreibt: 

Mein  Großvater  stammt  aus  Neidenburg  und 
zog  nach  Berlin.  Dort  wurde  ich  am  strahlenden 
Plingstsonntagmorgen  des  Jahres  19 17  geboren. 
Nachdem  ich  meine  Abschlußprülung  am  Ober¬ 
lyzeum  abgelegt  hatte,  konnte  ich  in  unser  liebes 
Ostpreußen  lahren.  Mein  Mann  wollte  bei  Tra- 
kehnen  ein  Haus  bauen,  aber  der  Krieg  verhin¬ 
derte  es.  Nun  ist  uns  jedes  Trakehner  Pletd  ein 
lieber  Gruß,  und  wir  lühlen  uns  diesen  edlen 
Tieren,  die  ihre  Heimat  auch  au I  so  tragische 
Welse  verlassen  mußten,  innig  verbunden. 

Meine  ersten  Zeitungsartikel  erschienen  be¬ 
reits  während  meiner  Schulzeit,  später  kamen 
Geschichten,  Heimatliches  und  Kulturhistori¬ 
sches.  auch  ein  paar  Gedichte,  hinzu.  Nach  dem 
Kriege  liel  es  mir  schwer,  wieder  Fuß  zu  lassen. 
Ich  schrieb  Kriminalromane,  weil  sie  besonders 
gelragt  waren  und  sich  deshalb  am  besten  ab¬ 
setzen  ließen.  In  einer  Kritik  meines  Kriminal¬ 
romans  .Herr  Steengard  war  nicht  :  t  Hause' 
schreibt  zum  Beispiel  der  .Südkurier" ,  Konstanz: 

.Ilse  Liepsch  von  Schlobach  ist  die  Verlasserin 
dieses  Kriminalromans  voll  Eigenart  und  un¬ 
heimlicher  Spannung.  Aber  die  lessei nde  Hand¬ 
lung  hat  nicht  nur  die  düster-auiregenden  Seiten 
eines  Kriminalromans,  heitere  Lichter  eines 
echten  Humors  machen  die  Lektüre  zu  einem 
Vergnügen.  Der  Roman  ist  mit  Reile  und  siche¬ 
rer  Erzählkunst  geschrieben  und  in  seiner 
menschlich  sauberen  Grundhaltung  so  erlreu- 
lich." 

.Regen  aus  den  Sternen'  Ist  zur  lebendigen 
Erinnerung  an  unser  schönes  Ostpreußen  und 
Königsberg  geschrieben,  und  ich  wünsche  sehr, 
allen  lieben  ostpreußischen  Landsleuten  damit 
eine  kleine  Freude  zu  machen. 


die  Stirn,  wie  sie  es  liebte,  wieder  einmal  hoch, 
als  übersehe  sie  alles,  was  da  um  sie  herum 
vorging.  Rotraut  überlegte:  Hat  es  Sinn,  es  ihr 
zu  sagen?  Er  ist  weg  —  will  sie's  noch  wissen? 
Doch  vielleicht  war's  doch  noch  besser,  schon, 
daß  Ursula  begriffe,  daß  sie's  ahnte  und  be¬ 
dächte,  was  Rotraut,  sie  mißtraute,  mit  Lohmann 
hatte. 

.Ich  wollte  dir  nur  sagen,  wer  die  dunkle 
ändere  ist*,  Rotraut  ließ  es  leicht,  wie  neben¬ 
hin.  nur  eben  fallen. 

'  Ein  paar  Schritte  nichts  als  Schweigen.  Nun 
gut,  dann  eben  nicht! 

Dodi  wollte  Rotraut  sidier  gehn,  und  sie  setzte 
noch  hinzu  (doch,  sie  soll's  noch  hören): 

.Sie  ist  die  Schwester  von  Herrn  Lohmann.* 

So,  und,  Usch,  und  nun? 

Ursula  blieb  stehn.  Das  hatte  sie  getroffen. 
Rotraut  sah  so  hin,  so  in  die  Gärten  hier  zur 
Seite,  in  die  hellen,  leichten  Zweige. 

.Was  —  was  sagst  du  da?  Wer  —  wer  ist  die 
andere?  Täschchen*,  in  die  Stimme,  die  soeben 
noch  so  kühl,  kam  ein  leises,  erstes  Beben,  .sag's 
noch  einmal!* 

.Seine  Schwester.* 

Was  noch  kühl  und  schon  verschlossen,  glühte 
auf,  nun  nicht  mehr  fähig,  sich  noch  länger  zu 
verbergen. 

.Usdit  Sie  ist  drüben,  im  Kurhaus,  in  Geor- 
genswalde.  Sie  fuhrt  dort  die  Bücher,  daß  nicht 


Das  war  ein  trauriger  Tag.  Und  doch  schüttete 
die  Sonne  hell  und  mit  immer  aufs  neue  ver¬ 
schwenderisch  spendenden  Händen  die  Fülle 
ihrer  Strahlen  auf  die  Höhe  der  Küste,  auf  die 
Weite  der  See.  auf  den  blendenden  Strand,  auf 
die  Nadeln  und  das  Laub  im  Wald  und  in  den 
Gärten;  es  war  ein  Glänzen  ringsum  um  alles, 
was  lebte. 

Sie  lagen  nach  dem  Mittag  in  Uegestühlen  im 
Garten,  von  Bäumen  überschattet,  Ursula  und 
Rotraut.  Von  Zeit  zu  Zeit  flog  ein  Wort,  femab 
von  der  Erschütterung,  von  einer  zur  anderen. 

.Und  wie  war’s  in  Dellgienen?* 

Rotraut  sah  zur  Seite;  nein,  Ursula  schlief 
nicht;  wie  sollte  sie's  auch  können! 

.Ach,  Täschchen!  Wie  immer!  Es  war  reizend, 
es  war  schön.  Die  Tante,  der  Onkel  —  ja,  ich 
nenne  sie  ja  so  —  über  die  Felder,  in  den  Wald 
—  der  gute  Ernesto  . .  .* 

.Kavalier  wie  stets,  zu  Fuß  und  zu  Pferde.* 

.Noch  heute,  mein  Täschchen,  ob  du's  mir 
glaubst  oder  nicht.  Er  hat  mir  wieder  geschwo¬ 
ren,  zwischen  Mohn  und  Mond,  beim  weißen 
Elefanten  des  Königs  von  Siam,  er  habe  nie  eine 
andere  außer  einer  geliebt.  Was  sagst  du  da 
nun?* 

.Ich  gratuliere  dir,  Usch.  Das  ist  mehr  als 
Neapel.’ 

Ursula  lachte  leise  vor  sich  hin,  und  war's  auch 
nur  flüchtig  und  nicht  frei  von  einem  Weh: 


Kopf  sank  still  auf  ihre  Schulter,  zwei  Arme 
umfingen  sie,  erzitternd  fast,  innig: 

.Ach,  Tante  Aurclchen  —  Tante  Aurelchenl* 

* 

Am  Abend  rief  Ursula  geschwind,  nicht  laut, 
durch  die  Tür  blickend,  Rotraut  heraus. 

.Täschchen!  Komm  mit!  Komm!  Und  frag 
nicht!* 

.Gehst  du  heute  nicht  tanzen?* 

.Heute?  Ich,  Täschchen?* 

Schon  faßte  Ursula  die  halb  wohl  noch  ein 
wenig  erstaunte  und  doch  schon  verstehende 
Rotraut  unter.  Sie  erzählten  sich,  froh  und  ganz 
beschäftigt  mit  sich  selbst,  den  ganzen  Weg  hoch 
oben  auf  der  Kante  der  Küste  bis  zur  Venus¬ 
spitze  hin.  Sie  achteten  keines  Menschen,  der 
an  ihnen  vorüberging.  Die  milde  Luft  rührte 
nur  selten  ein  Wehn,  mit  dem  ein  feuchtes,  er¬ 
frischendes,  lieblich  gelindes  Duften  herankam. 
Auf  dem  Rennplatz  zur  Rechten  streckten  sich 
die  Schatten  allmählich  schon  länger  aus.  Rotraut 
sah  wohl  hin:  und  Günter...  und  morgen... 
Doch  dann  hatte  sie  sehr  bald  keinen  Blick  mehr 
für  das  langsam  immer  dunkler  überwobne,  noch 
leere  Gelände. 

Auf  der  Spitze,  die  soeben  die  schon  sinkende 
Sonne  mit  einem  leuchtenden  Schein  wie  mit 
Gespinst  umgab,  ließen  sich  die  Mädchen  vor 
zwei  Kaddickbüschen  nieder.  Den  Himmel  über¬ 


glühte  ein  durchsichtiges  Rot,  das  ein  Gegen¬ 
licht,  wie  gläsern,  in  der  See  und  ihrem  Wasser 
fand.  Das  Schimmern  in  den  Wellen,  die  gemach 
und  ohne  Eile  sich  zum  Strande  hin  begaben, 
sprühte  wie  vom  Grunde.  Die  Küste  über¬ 
stäubte  bis  zum  fernsten  Bug  im  Westen  ein 
feiner  Dunst  von  Rosenrot,  die  Hänge  bis  zum 
Strand  hinab,  die  Höhen,  auch  den  Wald  auf 
ihnen.  Der  Wachbudenberg  dort  über  Klein- 
Kuhren  hielt  die  Kronen  der  Linden  wie  lutlouule 
Fackeln  in  die  Luft  hinauf;  in  die  Bucht  zij  seinen 
Füßen  floß  der  Schaum  rubinen  in  breiten  SchUy>- 
pen  mit  dem  Wollen  mit. 

Immer  tiefer  hing  die  Sonne.  Nun  erreichte 
sie  den  Saum.  Nun  schwand  ihr  Brand  hinunter, 
noch  ein  Flammen  ohnegleichen  hoch  hinan  zum 
Himmel  werfend.  Die  Wellen  rauschten  auf,  es 
wehte  kühler  her  von  ihnen.  Dort  hinten,  ganz 
fern,  auf  Brüsterort,  begann  ein  Blinken;  es 
winkte  aus  dem  Leuchtturm  bis  zur  Venusspitze 
her. 

Die  beiden  Mädchen  sahen  und  schwiegen. 
Lange  und  im  Sinnen. 

Dann  war  es  Ursula,  die  Hände  um  die  Knie 
gelegt,  die  leise,  hingeneigt  dem  Hauch  der 
Stunde,  wie  zu  Rotraut  einmal  fragte: 

.Hörst  du,  was  sie  sagen,  die  Wellen  dort 
unten  . . .  ?  Hör  doch;  Hör  doch  hin  ...  I  Er  kommt 
wieder...  er  kommt  wieder...  Täschchen!  Er 
kommt  wieder!* 
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Damit 


hält  Ihr  Gebiß  fest! 

Eine  neue  Zahnprothese  sitzt  in  der  ersten  Zeit  unbedingt  fest. 
Trotzdem  empfehlen  Tausende  von  Zahnärzten  im  In-  und  Ausland 
die  Benutzung  des  Kukident-Haft-Pulvers.  um  die  Gewöhnung  an 
den  Fremdkörper  zu  erleichtern. 

Die  Mundverhältnisse  ändern  sich  naturgemäß  im  Laufe  der  Zeit, 
aber  die  Prothese  bleibt  so,  wie  sie  ist.  Infolgedessen  raten  wir 
immer  wieder,  rechtzeitig  zum  Zahnarzt  zu  gehen  und  die  Prothe¬ 
sen  nacharbeiten  zu  lassen. 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  hat  sich  das  Kukident-Haft-Pulver  seit 
Jahren  bewährt.  Einfaches  Aufstreuen  auf  die  vorher  angefeuchtele 
Prothese  schützt  Sie  vor  peinlichen  Situationen.  Sie  können  unbe¬ 
sorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen,  wenn  Sie  Ihr 
künstliches  Gebiß  vorsorglich  mit  Kukident-Haft-Pulver  sichern. 
Außerdem  gibt  es  noch  das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  und 
die  Kukident-Haft-Creme,  die  speziell  für  untere  Vollprothesen  mit 
flachen  Kiefern  hergestellt  wird. 

Zur  Reinigung  künstlicher  Gebisse 

dient  das  seit  nahezu  25  Jahren  im  Handel  befindliche  Kukident- 
Reinigungs-Pulver.  Es  reinigt  über  Nacht  ohne  Bürste  und  ohne 
Mühe  vollkommen  selbsttätig  und  macht  die  Prothese  gleichzeitig 
frisch,  geruchfrei  und  keimfrei.  Prothesenträger,  die  ihr  künstliches 
Gebiß  auch  nachts  tragen,  benutzen  den  Kukident-Schnell-Reiniger. 
Kukirol-Fabrik  Kurt  Krlsp  K.  G.,  Weinhelm  (Bergstr.) 
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LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 


Gicht,  Ischias!  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
maln  Mittel,  das  vielen  geholten 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEYER. 
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Mauerkircherstrahe  100 
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Das  Ostpreußenblatt 
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tlächUiche  Segelfahrt  nach  Sarkau 

Abenteuer  zweier  elfjähriger  Jungen 


Viel  könnte  ich  von  meinei  Heimat  erzählen, 
von  Rossitten  auf  der  Kunsdren  Nehrung. 

Idi  will  mit  meinem  ersten  Abenteuer  begin¬ 
nen,  das  ich  zu  bestehen  hatte,  als  ich  ein  elf¬ 
jähriger  Junge  war.  Es  war  im  Jahre  1914,  am 
ersten  Mobilmadiungstag.  Am  frühen  Vormittag 
ging  der  Amtsdiener  durch  den  Ort  und  schwang 
seine  Glocke.  Er  hatte  dazu  seine  blaue  Dienst¬ 
mütze  aufgesetzt  und  trug  eine  breite,  dunkel¬ 
blaue  Binde  am  linken  Arm,  mit  einem  gold¬ 
farbenen  preußischen  Adler  daraul. 

„Hiede  es  erschter  MobilmachungsdagP 

Die  Nachricht  wirkte  erregend  und  aufwühlend 
auf  die  Gemüter.  Alles  lief  durcheinander.  Die 
Reservisten  hatten  sofort  abzureisen,  zu  der 
Stelle,  die  in  ihren  Militärpassen  verzeichnet 
war.  Touren-  und  Extradampfer  kamen,  legten 
an,  mit  Wehrpflidvtigen  von  der  ganzen  Kuri- 
schen  Nehrung  an  Bord. 

Mein  Vater  gehörte  dem  Landsturm  an  und 
war  noch  nidit  aufgerulen.  Er  war  der  Meinung, 
daß  es  für  uns  am  nötigsten  sei,  Proviant  für 
eine  möglichst  lange  Zeit  einzukaufen,  vor  allem 
Mehl,  um  Brot  zu  backen.  Um  das  Geld  zu  be¬ 
schaffen.  schlachtete  er  alle  Enten,  die  wir  hatten! 
die  Mutter  und  wir  Kinder  mußten  die  Federn 
rupfen.  Das  dauerte  die  ganze  Nacht.  In  einer 
großen  Wasd.balge  verpackt,  mit  großen,  grü¬ 
nen  Lattichblättern  und  Segeltuch  zugedeckt, 
wurden  sie  in  den  kleinen  Kahn  gebracht.  Mein 
Vater  hatte  vor,  damit  nach  Schaaksvitte 
zu  fahren,  wo  er  geboren  war.  wo  noch  viele 
Verwandte  lebten  Zu  meiner  Freude  durfte  ich 
mitfahren.  Der  Wind  war  günstig,  und  die  Fahrt 
verlief  glatt.  Eine  Tante  nahm  uns  alles  ab  und 
fuhr  damit  sofort  nach  Königsberg  zum  Markt. 
Die  Menschen  halten  das  Gefühl,  daß  alles  ganz 
schnei!  gehen  mußte  Im  Nu  halle  mein  Vater 
die  Einkäufe  besorgt  und  zum  Kahn  gebracht; 
gerade  waren  wir  dabei,  die  Segel  zu  setzen,  da 
kam  der  Onkel  uns  atemlos  nachgelaufen,  ein 
Blatt  Papier  schwenkend.  Die  Mutter  hatte  ein 
Telegramm  geschickt.  Darin  stand,  mein  Vater 
habe  Order  bekommen  und  müßte  sofort  weg. 

Was  war  da  zu  tun?  Das  Pflichtgefühl  gebot 
ihm,  sofort  mit  der  Kleinbahn  nach  Königsberg 
abzureisen;  die  Sorge  um  mich  und  um  das  Wohl 
der  Familie  ließ  ihm  geraten  erscheinen,  den 
Kahn  mit  den  kostbaren  Dingen  nach  Hause  zu 
segeln;  die  letztere  Überlegung  trug  den  Sieg 
davon. 

Inzwischen  hatte  sich  ein  Junge  meines  Alters 
eingefunden,  der  darum  bat,  nach  Rossitten  mit¬ 
genommen  zu  werden,  wo  er  seine  Tante  be¬ 
suchen  wollte;  auch  er  hatte  dort  einen  Handel 
vor,  er  wollte  eine  Kiste  voll  lebender  Kanin¬ 
chen  verkaufen.  Er  durfte  einsteigen,  wir  setzten 
die  Segel  und  machten  los.  Doch  der  Wind,  der 
aus  Nord-Nordost  wehte,  war  denkbar  ungünstig 
für  unsere  Fahrt.  Hart  am  Winde  konnten  wir 
die  Höhe  von  Lattenwalde  auf  der  Kuri- 
schen  Nehrung  erreichen,  dann  flaute  die  Brise 
a^  (drehte  auf  Nordost.  Mein  Vater  sah  ein, 
daß  er  soviel  Zeit  nicht  mehr  opfern  durfte,  wie 
wy:  getjfaucht  hätten,  um  unter  solchen  Um¬ 
standen  nach  Rossitten  zu  kommen,  auch  kam 
gerade  ein  Dampfer  in  Sicht;  so  entschloß  er  sich 


umzusteigen  Er  steuerte  den  Kahn  in  der  glei¬ 
chen  Fahrtrichtung,  mit  der  sich  der  Dampfer 
nahte.  Ehe  es  so  weit  war,  daß  wir  ihn  anrufen 
konnten,  gab  er  mir  Ratschläge,  was  ich  zu  tun 
hatte:  ich  sollte  umdrehn  und  vor  dem  Winde 
nach  Sarkau  segeln,  weil  es  einfacher  war. 
ln  Sarkau  sollte  ich  den  Fischer  Becker  auf¬ 
suchen,  der  würde  meine  Mutter  benachrichtigen, 
und  alles  weitere  würde  sich  dann  schon  er¬ 
geben.  Unserem  kleinen  Fahrgast  schärfte  er  ein, 
er  habe  mir  behilflich  zu  sein  und  alles  zu  tun, 
was  ich  für  gut  und  richtig  befand 

Inzwischen  war  der  Dampfer  nahe  herange¬ 
kommen.  Es  war  die  .Schwarzort',  ein 
Schraubendampfer  der  der  Reederei  Bieber  in 
Memel  gehörte  und  im  freien  Fahrgastdienst 
fuhr.  Der  Kapitän  stoppte,  und  mein  Vater  stieg 
mit  Hilfe  der  Matrosen  an  Bord. 

So  waren  wir  denn  plötzlich  uns  selbst  über¬ 
lassen,  mein  Gefährte  und  ich.  Wir  beschlossen, 
bei  halbem  Wind  zunächst  näher  an  Lattenwalde 
heranzusegeln,  das  auf  der  Mitte  zwischen  Ros¬ 
sitten  und  Sarkau  liegt;  dicht  unter  der  Nehrung, 
und  vor  dem  Wind,  trauten  wir  es  uns  zu.  Sarkau 
ohne  Gefahr  zu  erreichen.  Doch  alles  war  gegen 
uns.  Es  wäre  schlimm  gewesen,  wäre  ein  Sturm 
aufgekommen,  doch  ebenso  heikel  war  unsere 
Situation,  als  der  Wind  völlig  abflaute.  Dazu 
wurde  es  dunkle,  pechschwarze  Nacht  Wir 
ließen  das  Segel  stehn,  für  den  Fall,  daß  doch 
noch  ein  Lüftchen  käme,  im  übrigen  griffen  wir 
zu  den  Riemen.  Das  war  sehr  mühevoll  und  ging 
furchtbar  langsam  Zu  unserer  Red.ten  schim¬ 
merte  schemenhaft  Land,  links  lag  das  weite 
Haff  wie  ein  lauerndes  Raubtier  In  die  beklem¬ 
mende  Stille  hinein  war  plötzlich  Entenschrei 
zu  vernehmen.  .Das  ist  Sarkau!'  behauptete 
mein  Gefährte.  „Hier  sind  nur  Binsen!'  sagte 
ich.  „Das  kann  niemals  Sarkau  sein!"  Und  wieder 
der  Ruf  der  Enten.  „Hier  ist  bestimmt  Sarkau!' 
Mein  Freund  machte  einfach  niefit  mehr  mit.  Wir 
nahmen  also  das  Großsegel  weg  und  ruderten 
mitten  in  die  Binsen  hinein,  dodi  kamen  wir 
nicht  weit,  es  war  zu  flach,  und  das  Rohr  stand 
zu  dicht.  Wir  zogen  unsere  Kleider  aus,  nahmen 
sie  unter  den  Arm  und  wateten  an  Land,  doch 
da  war  keine  Spur  eines  Dorfes  zu  sehen,  also 
kehrten  wir  wieder  zum  Kahn  zurück,  zogen  uns 
an  und  legten  uns  schlafen;  passieren  konnte 
uns  hier  nichts.  Und  bei  uns  zu  Hause  sind  die 
Sommernächte  warm. 

Beim  ersten  Tageslicht  stiegen  wir  wieder, 
nackt  und  bloß,  aus  dem  Kahn  und  schoben  ihn 
aus  den  Binsen  heraus;  danadi  brauchten  wir 
nur  noch  ein  Weilchen  zu  rudern;  wir  waren 
Sarkau  ganz  nahe  gewesen.  Das  erste  Haus,  das 
wir  fanden,  war  ein  Krug.  Der  alte  Kiehr  stand 
auf-  dem  Hof  und  betrachtete  uns  voll  Miß¬ 
trauen;  er  wollte  uns  die  Geschichte  durchaus 
nicht  glauben.  Erst  als  wir  ihm  den  Kahn  zeigten 
und  die  Nummer  daran.  Ross.  Nr.  14,  ging  er 
auf  unsere  Erzählungen  ein.  Er  brachte  uns  zum 
Haus  des  Fischers  Becker,  und  Frau  Becker  nahm 
sich  unserer  an;  sje  stillte  unseihn  Hunger  und 
ließ  uns  schlafen.  Am  Nachmittag  des  gleichen 
Tages  war  schon  meine  Mutter  da,  und  so  fand 
meine  abenteuerliche  Fahrt  ihr  glückliches  Ende 


Möwenfang  für  die  Vogelwarte  Rossitten 


Wenn  im  August  die  Westwinde  hart  aufzu- 
brisen  begannen,  ging  ich  aus,  um  Möwen  zu 
fangen;  die  Vogelwarte  würde  sie  mir  dankend 
abnehmen,  und  ein  kleiner  Verdienst  sprang  da¬ 
bei  auch  noch  heraus.  Man  brauchte  dazu  eine 
Segeltuchhütte,  ein  Netz,  das  gleiche,  mit  dem 
man  Krähen  fing,  und  als  Köder  ein  paar  Plötze, 
die  wurden  am  Abend  im  Rohr  gefangen. 

Im  ersten  Morgengrauen  machte  ich  mich  auf 
den  Weg  zum  Seestand,  an  eine  möglichst  ein¬ 


Möwen,  die  ihre  Beute  im  Fluge  zu  fangen  pfle¬ 
gen,  nicht  mitnehmen  konnten. 

Die  Brandung  rauschte  heran;  sie  brachte 
mancherlei  mit  und  warf  es  auf  den  Strand,  zu¬ 
meist  Holz;  einmal  war  es  ein  Kanister  voll 
Sprit,  der  gut  zu  gebrauchen  war;  einmal  eine 
Flaschenpost,  fest  versiegelt  Es  war  sehr  ge¬ 
heimnisvoll,  und  ich  glaubte  schon,  etwas  ganz 
Kostbares  gefunden  zu  haben  Aber  der  Ab¬ 
sender,  ein  Hamburger  Kapitän,  wollte  nur 


Palwe  aut  der  Kurischen  Nehrung  Schütterer  Graswuchs,  Latschen  und  zerzauste  Kielern  sind 
Zeugen  des  Kampfes  der  Vegetation  gegen  die  Verödung  durch  Sturm  und  Flugsand. 

Londesbildslelle  Hessen 


same  Stelle,-  rüstig  schritt  ich  den  Försterweg 
entlang  bis  zum  Jungfemweg,  und  am  Strand 
weiter  südlich  vor  der  Brandung  her.  Da  ich 
wußte,  daß  die  Möwen  steilabfallende  Dünen 
nicht  schätzen,  suchte  ich  mir  eine  kleine  Bucht, 
die  von  einer  flachen  Düne  vor  möglicher  Ein 
sicht  geschützt  wai.  Da  baute  ich  meine  Hütte 
auf,  in  der  ich  mich  verbergen  konnte,  um  die 
Vögel  nicht  abzuschrecken,  davor  steil  das  Netz, 
in  der  Weise,  daß  es  mit  dem  Winde  umkippen 
konnte,  sobald  ich  daran  zog.  Vor  dem  Netz 
wurden  die  Fische  angepflockt,  so  fest,  daß  die 


wissen,  wo  die  Flasche  angelandet  sei;  ich  tat 
ihm  den  Gefallen  und  warf  den  Zettel,  mit  der 
Adresse  versehen,  in  den  Postkasten.  Beinahe 
hätte  ich  an  diesem  Morgen  noch  einen  See¬ 
hund  gefangen,  der  am  Strand  im  Schutze 
eines  in  die  See  stechenden  Saudhakens  schlief; 
doch  anscheinend  hatte  er  mich  früher  entdeckt 
als  ich  ihn.  Er  ließ  sich  von  einer  rückläufigen 
See  ms  tiefere  Wasser  zlehn  und  schwamm  eilig 
davon. 

Da  kamen  auch  schon  die  Möwen  herange¬ 
segelt,  zumeist  Sturmmöwen,  aber  audi  eine 


Munferes  Spiel  am  Boot,  ein  herrliches  Vergnügen  lür  die  jungen  Badegäste.  —  Die  Fischer- 
jungen  von  der  Kurisdien  Nehrung  waren  schon  Irüh  mit  der  Handhabung  von  Ruder  und  Segel 
vertraut .  Aufnahme.  G-jnwold 


Heringsmöwe  war  dabei.  Als  erste  erblickte  eine 
Sturmmöwe  den  Fisch,  schoß  herab;  die  Herings¬ 
möwe  hinterher  mit  großem  Geschrei.  Es  gelang 
mir,  sie  beide  zu  fangen.  Ganz  vorsichtig  wurden 
sie  unterm  Netz  hervorgeholt  und  in  einen  Sack 
getan.  Die  nächste  war  eine  Lachmöwe.  Die  Lach¬ 
möwen  sind  nicht  so  (link  und  auch  nicht  so 
scheu;  gelingt  es  ihnen  nicht,  den  Fisch  im  Fluge 
zu  fassen,  setzen  sie  auf  den  Strand  auf  und 
trippeln  hm  zu  der  Beute:  da  hatte  ich  sie  schon 

Nach  etwa  drei  Stunden  flaute  der  Wind  ab 
und  auch  die  Wucht  der  Brandung  ließ  nach;  da 
wurden  auch  die  Möwen  seltener.  Die  Sonne 
schien  warm;  ich  legte  mich  hin  und  holte  ein 
wenig  Schlaf  nach.  Keiner  störte  mich;  niemand 
verirrte  sich  in  diese  Einsamkeit  der  Dünenland¬ 
schaft 

Als  die  Sonne  höher  zu  steigen  begann,  besah 


ich  mir  meine  Beute;  es  waren  sechzehn  Möwen, 
die  ich  gefangen  hatte.  Ich  durfte  sie  nicht  zu 
lange  liegen  lassen,  so  machte  ich  mich  cfäferfr, 
sie  zur  Vogelwarte  zu  tragen,  wo  sie  beringt 
wurden;  danadi  ließ  man  sie  wieder  frei.  Der 
Ring  trug  die  Aufschrift:  „Vogelwarte  Rossltlen, 
Germany.“ 

* 

Einst  fand  ich  in  einem  Erlenbusch  eine  tote 
Möwe,  die  einen  solchen  Ring  trug,  mit  der 
Nummer  C  57  590  Ich  löste  den  Fuß  vom  halb¬ 
verwesten  Körper  und  nahm  ihn  mit,  hätte  ihn 
eigentlich  bei  der  Vogelwarte  abliefern  sollen, 
aber  mir  blieb  keine  Zeit  mehr  dazu;  ich  mußte 
in  den  Krieg,  zur  Marine.  Idi  habe  ihn  heute 
noch  als  ein  bleibendes  Andenken 

Hans  Lateit 


Kulturnotlzen 


Professor  Hans  Heinrich  Borrherdl,  Ehrenpräsident 
der  internationalen  Vereinigung  lür  germanistische 
Sprach-  und  Literaturwissenschaften  bei  der  UNESCO, 
vollendete  in  München,  am  14.  August,  das  75  Le¬ 
bensjahr  Er  wurde  in  Breslau  qeboren.  Uber  Wei¬ 
mar  und  München  kam  er  1942  an  die  Albertus-Unl- 
versität  nach  Königsberg  als  o.  Professor  für  Neuere 
deutsche  Literaturgeschichte.  Von  1945  bis  zu  seiner 
Emeritierung  lehrte  er  an  der.  Mündiener  Universität 
und  als  Gastprofessor  an  den  Universitäten  in  New 
York  und  Athen.  Professor  Borcherdt  besorgte  195.1 
die  Nationalausgabe  von  Schillers  Werken,  aus  sei¬ 
ner  Feder  stammen  mehrere  Abhandlungen  über  die 
Goethe-Schiller-Zelt,  ein  sehr  bedeulendes  Werk  ist 
„Das  europäische  Theater  im  Mittelalter  und  in  der 
Renaissance". 


Die  Malerin  Margarethe  Federmann  vollendete  am 
22.  August  in  Ratzeburg  (Schleswig-Holstein),  Sie- 
mensstraHe  7.  das  aditzigste  Lebensjahr.  Sie  wurde 
in  Fischhausen  geboren  und  besuchte  die  Schule  in 
Bartenstein  und  Königsberg,  ihre  Studien  als  Male¬ 
rin  begann  sie  in  Berlin  bei  Leo  von  König,  setzte 
sie  in  München  bei  Heinrich  Heidner.  sodann  in 
Paris.  Florenz  und  Rom  fort.  Studienreisen  in 
Deutschland.  Belgien,  Schweiz.  Italien,  Österreich  und 
Ungarn  bereicherten  ihr  lebhaftes  Interesse  an  Kunst¬ 
werken.  Musik  und  fremden  Sprachen,  die  sie  spie¬ 
lend  lernte  Seit  1918  lebte  sie  in  Berlin-Charlotten- 
burg.  Ihr  großes  Atelier  mit  vielen  Bildern  wurde 
1944  durch  Bombenangriff  zerstört.  Auch  ihre  anderen 
Werke,  die  In  Königsberg  und  Rauschen  verblieben 
waren,  sind  durch  Kriegseinwirkung  verlorengegan¬ 
gen. 

Der  Schauspieler  Franz  Weber  ist  in  Berlin  ver¬ 
storben.  In  den  zwanziger  Jahren  war  er  einer  der 
hervorragendsten  Mitglieder  des  noch  in  der  Roß- 
gärter  Passage  befindlichen  Neuen  Schauspielhauses, 
das  durch  seine  große  Kammerspielkunst  bekannt 
war  und  sich  weit  hinein  in  das  .Reich'  einen  hoch 
geachteten  Namen  erwarb.  Es  war  die  Zeit,  in  doi 
sein  Name  neben  denen  eines  Max  Friedrich  und 
Oskar  Wallock  auf  dem  Programmzcttoi  zu  finden 
war.  Später  spielte  er  im  Staatlichen  Schauspielhaus 
In  Berlin  am  Gendarmenmarkt.  Für  seine  künstleri¬ 
schen  Leistungen  wurde  er  mit  dem  Bundesverdienst, 
kreuz  am  Bande  ausgezeichnet  —  Franz  Weber  war 
mit  einer  Kömgsbergwm,  g«b.  Clara  Molles,  ver- 
heiratet.  K  H  K. 


Zum  Rektor  der  Universität  Köln  wurde  der  Pro¬ 
fessor  lur  Mittlere  und  Neue  Geschichte  Theodor 
Schiedet  gewählt.  Er  wurde  1908  in  Ottmqcn 
(Schwaben)  geboren  1940  w-ar  er  Privaldozent  seit 
1942  Ordinarius  an  der  Albertus-Universität  ln  Kö¬ 
nigsberg,  ab  1948  gehört  er  dem  Lehrkörper  der  Uni¬ 
versität  Köln  an.  Professor  Schieder  ist  der  Haupt- 
bearbeitei  der  mehrbändigen  „Dokumentation  der 
Vertreibung  der  Deutschen  aus  Ostmitteleuropa*,  die 
das  Bundesministerium  lür  Vertriebene  heraurgege- 
ben  hat. 

Eine  Ausstellung  des  Malers  Hans  Fischet,  der 

kürzlich  das  00  Lebensjahr  vollendete,  wird  bis  tum 
30  September  im  Kunstkabineft  der  Stadlbüd»  rel 
Mülheim  an  der  Ruhr  Leineweberstraße  t.  gezeigt 
—  Hans  Fischer  wurde  1902  in  Königsberg  geboren- 
er  studierte  an  der  Königsberger  Kunstakademie  in 
der  Klasse  von  Prozessor  Alfred  Partikel.  Seit  meh¬ 
reren  Jahren  lebt  er  In  Mülheim 

Während  der  Festspielwochen  In  Salzburg  isl  tm 

Mirabell-Casino  eine  Ausstellung  von  Werken  In 
Bremen  lebender  Künstler  zu  sehen.  Vertreten  Hl  auch 
der  1903  in  Wertheim.  Ostpreußen,  geborene  Mater 
H  ans  PI  u  g  u  e  t  .  der  sein  Studium  an  der  Königs- 
bergen  Kunstakademie  begann. 


Klassische  deutsche  Dichtung,  Band  17:  Luit- 
*?**’**•  Verlag  Herder.  Freiburg  Im  Bieisgau. 
7.1f>  Seiten.  Subskriptionspreis  16.80  DM. 

In  der  großartigen  Reihe  „Klassische  deuts  he  Dich¬ 
tung'.  die  ein  sehr  erfreuliches  Echo  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  gefunden  hat.  erscheint  soeben  ein  Band,  der 
wirklich  in  jede  deutsche-  Hausbücherei  gehört.  Neun 
Meisterwerke  der  Luslspieldichl-ung  des  18..  19  "0l1 
-  1  •*a"rt1underls  vereint  dieses  Buch  Lenin"' 
.Minna'  und  Kleists  geniale  Schoptungm  „Der  zer- 
irochene  Krug"  und  Amphltrvon’  eröffnen  den  M" 
9®"-  Grillparzers  „Weh  dem.  der  Iflqt'  Raimund« 
.Alpenkönig  und  Menschenfeind“  und  Ne»!io',i 
-Emen  Jux  will  er  sich  machen"  mahnen  an  die  <r,v‘ 
Hen  deutschen  Meister  Österreichs  Büdeners  .Lennrr 
und  Lena'  Hauptmanns  .Biberpelz'  und  Holmann«- 
uils  „C.hrlstlna*  machen  dnn  wiirdiqen  Be«rhluß  D’c 
"M  gehörte  B  .-Häuptling  die  Deutschen  selch  7c-’i 
Luslspieldirhter  wird  mit  dieser  exqulsilen  An«!'1' 
bündig  widerlegt. 
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Von  Professor  Dr.  Hans  Schmauch 

Unter  den  ostpreußischon  Stüdtenamen  rult 
M  r  h  I  s  a  c  k  wohl  die  sonderbarste  Vorstellung 
waöi,  wenn  man  sich  an  die  wörtliche  Bedeutung 
dieses  Wortes  halt  Gewiß  isi  das  uns  Einheimi¬ 
schen,  die  wir  meist  von  Kindes!  on  an  mit 
diesem  Namen  vertraut  sind  nie  lecht  zum 
Bewußtsein  gekommen  Um  so  mehr  aber 
machen  Ortskundige  in  der  Kegel  erstaunte  Ge¬ 
sichter,  wenn  sie  von  der  Stadt  Mehlsadc  be¬ 
richten  hören 

Noch  unlängst  erklärte  mir  ein  westdeutscher 
Bekannter:  er  könne  sich  unter  „Mehlsack"  allen¬ 
falls  einen  Personennamen,  aher  eigentlich  nie¬ 
mals  einen  Ortsnamen  vorstellen  Das  war 
früher  nicht  anders  Als  während  des  Ersten 
Weltkrieges  z  B  der  Direktor  des  Königsberger 
Friedrichskollegs  Geheimrat  Rausch,  die 
Plingstferien  1917  im  Walschtal  bei  Mehlsack 
verbrachte  und  seinen  Verwandten  in  Mittel¬ 
deutschland  die  gute  Verpflegung  pries,  die  er 
hier  (nach  dem  bösen  Kohlrübenwinter  1916/17) 
gefunden  hatte,  erhielt  er  zur  Antwort:  das  sei 
Ja  bei  einein  so  eindeutigen  Namen  eigentlich 
kein  Wunder. 

Nün,  dieser  Ortsname  hat  weder  mit  Mehl 
noch  mit  Sack  etwas  zu  tun,  sondern  geht  auf 
das  altpreußische  Wort  Malcekuke 
zurück,  das  die  deutschen  Einzöglinge  nicht  ver¬ 
standen  und  sich  sehr  bald  in  der  ähnlich  klin¬ 
genden  Form  .Mehlsack'  mundgerecht  machten 
Die  ersten  Einwohner  dieser  Stadt  haben  den 


Das  Wappen  von  Mehlsack 
Aul  blauem  Grund  ein  gestürztes  silbernes 
Schwert,  und  darüber  ein  goldener  Schlüssel. 
Drei  silberne  Mehlsticke  Schwer!  und  Schlüssel 
sind  die  Symbole  der  Apostel  Paulus  und  Petrus, 
denen  die  Ptarrkirche  geweiht  ist. 


Ortsnamen  indessen  wörtlich  verstanden  und  da¬ 
her  in  ihr  Stadtwappen  drei  Mehlsäcke  hinein- 
genommen 

Da?  nitpreußische  Wort  Malcekuke  oder  auch 
Malchikuk  soll  Gehölz  der  Unterirdischen  be¬ 
deuten.  Es  war  der  Name  einer  allen 
Preußenieste,  die  auf  einer  zum  Tal  der 
Walsch  steil  abfallenden  Anhöhe  mitten  Inder 
sogenannten  Terra  W  e  w  a  lag.  So  hieß  ehe¬ 
mals  der  südlichste  Teil  der  altproußischen  Land¬ 
schaft  Warmion  oder  Ermland,  die  ursprünglich 
den  ganzen  Landstrich  an  der  Südküste  des  Fri¬ 
schen  Haffs  vom  Elbingfluß  im  Westen  bis  zur 
Progelmündung  trn  Nordoslen  umfaßte. 

Das  Frauen  burger  Domkapitel  — 
Landesherr 


Das  mittlere  Stück  dieser  Landschaft  hatte  sich 
der  ernilandischo  Bischof  1251  als  seinen  welt¬ 
lichen  Herrschaltsbereich  ausgewählt  und  hei 
dessen  Teilung  mit  seinem  Domkapitel  1288  die¬ 
sem  außer  der  Frauerlburger  Gegend  auch  das 
obengenannte  Land  Wewa  überwiesen 

Diese  Gebietsteile,  zu  denen  um  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  noch  der  Landstrich  um  Allen¬ 
stein  hinzukam,  besaß  das  ermlündisd.e  Dom¬ 
kapitel  mit  den  vollen  Rechten 
eines  Landesherr  n.  Das  war  auch  für 
mittelalterliche  Verhältnisse  etwas  ganz 
Ungewöhnliches.  Wohl  waren  im  alten 
Deutschland  die  Bischöfe  im  frühen  Mittelalter 
Landesherren  in  ihien  weltlichen  Territorien  ge¬ 
worden,  aber  kein  deutsches  Domkapitel  besaß 
Je  landesherrliche  Hoher isroctite  in  irgendeinem 
Landstrich  Das  gab  es  nur  im  alten 
P  r  e  u  ß  e  n  I  a  n  d 

Hier  fungierten  nicht  nur  die  Bischöfe  von 
Kulm,  Pomesanien,  Ermland  und  Samland  als 
Landesherren  in  den  ihnen  zugefallenen  Gebie¬ 
ten,  sondern  ebenso  übten  deren  Domkapitel  in 
je  einem  Drittel  der  betreffenden  bischöflichen 
Teiritorien  die  vollen  Röchle  eines  Landesherrn 
aus. 

Das  zeigte  sich  in  der  Frühzeil  der  altpreußi- 
schen  Geschichte  am  deutlichsten  be  i  der  Be¬ 
siedlung  des  Landes.  Wie  der  Deutsche 
Orden  in  seinem  Staatsgebiet,  so  legten  auch  die 
vier  Bischole  und  die  vier  Domkapitel  je  in 
ihrem  Herrschaftsbereich  Städte,  Güter  und  Dor¬ 
ier  nach  ihrem  eigenen  Ermessen  an 


Gründung  der  Stadt 

Das  Frauenburger  Domkapitel  hatte  also  das 
Recht  und  die  Aufgabe,  in  dem  seiner  Hoheit 
1288  unterstellten  Lande  Wewa  die  Neuordnung 
der  Besitzverhältnisse  vorzunehmen.  Das  ge¬ 
schah  in  der  Hauptsache  durch  die  Gründung 
neuer  Ortschatten  in  dem  dünn  besiedelten 
Lande.  ,  , 

Um  die  Wende  des  (  I  zum  14  Jahrhunderts 
ging  man  hier  systematisch  au  diese  Arbeit  her¬ 
an.  Als  erste  Ortsdialt  in  der  Terra  Wewa  er¬ 
hielt  das  Kirchdorf  T  o  I  k  s  d  o  r  f  fncird  ich  von 
Mehlsack  gelegen)  bereits  am  10.  November  I 
seine  Handfeste.  Damals  muß  man  aber  in  die¬ 
sem  Landstrich  auch  schon  die  Gründung  einer 
Stadt  in  die  Wege  geleitet  haben;  dalur  hatte 
man  den  Platz  um  die  alte  Preußenfeste  Malce- 
kuke  ausersehen,  die  das  Domkapitel  zu  euier 
Burg  ausbuute  (aniangs  nur  **iue  IIolz- l-rae-  <  - 
fesliqimgl.  Bereits  im  Jahre  1204  begegnet  uns 
nämiieh  ein  Pfarrer  von  Mehlsack,  Ediardus  m 


Namen.  Die  Anlage  einer  Stadt  nahm  freilich 
erheblich  mehr  Zeit  in  Anspruch,  als  es  bei  Dör¬ 
fern  üblidi  war.  So  erklärt  es  sich,  daß  die  neue 
Stadt  Mehlsack  erst  im  Jahre  1312,  also 
vor  nunmehr  650  Jahren,  ihre  Grün¬ 
dungsurkunde  erhielt,  die  ihr  indessen 
noch  für  weitere  neun  Jahre  Freiheit  von  allen 
Abgaben  gewährte.  Erst  nach  dem  Jahre  1321 
war  nach  Meinung  des  zuständigen  Lan¬ 
desherrn,  des  DomkapitelsvonErm- 
1  a  n  d  ,  die  neue  Stadt  soweit  aufgebaut,  daß 
sie  die  üblichen  Zahlungen  an  Grundzins  u.  ä.  m. 
leisten  konnte. 

Mit  der  Anlage  der  Stadt  wurde  regelmäßig 
ein  Siedlungsuntemehmer  (Lokator)  betraut;  das 
war  in  Mehlsadc  ein  Bürger  aus  P  r.  -  Hol¬ 
la  n  cf ,  Heinrich  Wollenweber  mit 
Namen  Er  holte  d  - -  slen  Ansiedler  offen¬ 
bar  aus  dem  niederdeutschen 


Alte  ostpreußischen  Städte  haben  im  Mittel- 
alter  bei  der  Gründung  von  ihrem  jeweiligen 
Landesherrn  ein  mehr  oder  weniger  großes 
Landgebiet  zugewiesen  erhalten,  das  den 
Lebensunterhalt  Ihrer  Bürger  sidierstellen  sollte. 
Bei  Mehlsack  waren  es  121  Hufen  (zu  je  16,7  ha) 
—  im  Jahre  1346  kamen  noch  18  Hüten  Hege¬ 
wald  (dicht  an  der  Ordensgrenze  gelegen)  hinzu. 

Von  der  ursprünglichen  Landausstauung  hat¬ 
ten  nur  84  Hüten  Grundzins  an  den  Landesherrn 
zu  zahlen;  sie  sollten  also  landwirtschaftlich  ge¬ 
nutzt  werden  Die  irn  Stadtgebiet  lebenden 
Landwirte  —  manche  von  ihnen  hattfen  ihre 


Der  Verfasser  dieses  Beitrags,  Prolessor  Dr. 
Hans  Schmauch,  Mitglied  der  historischen 
Kommission  iür  ost -  und  weslpreußische  Landes- 
torschung,  vollendete  am  13.  August  sein  75.  Le¬ 
bensjahr.  Er  wurde  in  Danzig  geboren.  Nach 
theologischen  und  philologischen  Studien  u.  a.  in 
Königsberg  und  Breslau  War  er  zunächst  als 
Studienrat  in  Wormditt  und  Marienburg  im 
höheren  Schuldienst  tätig.  1932  habilitierte  er 
sich  an  der  Staatlichen  Akademie  in  Braunsberg 
und  wirkte  dort  bis  zürn  Zusammenbruch.  Seit¬ 
dem  wer  er  zunächst  wieder  im  höheren  Schul¬ 
dienst  beschönigt  und  leitete  nach  seiner  Pensio¬ 
nierung  seil  19 54/55  das  Institut  Iür  ostdeutsche 
Kirchen-  und  Landesgeschichte  in  Königstein  I.  T., 
dann  in  Ingelheim  a.  Rh.  1957  wurde  er  zum 
Honorarprofessor  her  ostdeutsche  Landes-  und 
Kirchcngeschichle  in  Mainz  ernannt.  Die  An¬ 
schrift  von  Prolessor  Schmauch  lautet:  Münster 
(Wesll).  Ludgcrislraße  HS.  Von  hier  aus  teilet  er 
umsichtig  als  I.  Vorsitzender  den  Historischen 
Verein  Iür  Ermland,  dessen  Wiederbegründung 
im  Jahre  19 54  sein  persönliches  Verdienst  war, 
sowie  den  Weslpreußischen  Geschichtsverein 
Für  sein  besonderes  Arbeitsgebiet,  die  Coppet- 
nicusiorschung,  wurde  er  1943  mit  der  Silbernen 
Leibnizmedaille  der  Preußischen  Akademie  der 
Wissenschalten  ausgezeichnet  —  Viele  liebens¬ 
werte  Eigenschalten  sind  dem  von  hohem  Idea¬ 
lismus  beseelten  JttF'ar  zu  eigen  und  diejenigen 
Landsleute,  die  ihn  kennen,  schätzen  seinen 
gütigen  Humor. 


eigenen  Höfe  draußen  im  Stadtfdd  —  nannte 
man  spater  und  auch  jüngst  noch  geradezu 
Ackerbürger. 

Die  Masse  der  städtischen  Bewohner  aber  ver¬ 
diente  sidi  ihr  Brot  in  der  Hauptsadle  als 
Handwerker  und  Kauflcute.  Aus  dem  Jahre 
1382  hören  wir  von  zwanzig  Schuhmacher-  sowie 
|e  zwölf  Brot-  und  Fleischbänken  in  Mehlsack 
So  hießen  die  für  diese  Handwerker  bestimmten 
Verkaufsstände,  die  wie  auch  sonst  in  den  klei¬ 
nen  Städten  im  Erdgeschoß  des  Rathauses  lagen, 
so  daß  der  Verkaul  gew  ■  sermaßen  unter  den 
Augen  des  gestrengen  Stadtrales  erfolgte  ln 
späterer  Zeit  spielten  in  Mehlsadc  noch  die 
Tuchmacher  eine  Rolle,  für  die  man  an  der 
Walsch  eure  eigene  Walkmühle  angelegt  halte. 

Auch  die  K  a  u  1 1  e  u  t  e  durften  in  alter  Zeit 
ihre  Waren  nidit  in  ihren  Wohnhäusern  feil¬ 
bieten,  sondern  hatten  ihre  Krambuden  gleich 
den  Handwerkern  iin  Rathaus,  gewöhnlich  an 
den  Außenseiten  des  Erdgeschosses,  wie  das  gut 
erhaltene  Worinililler  Rathaus  noch  heule  zeigt 

Daneben  gab  stets  dis  B  'rrormn  eine  an¬ 
sehnliche  Einnahmequelle  für  die  Bürger  ab.  Alle 


Sprachraum  herbei,  aus  dom  er  selbst 
stammte.  So  erklärt  es  sich,  daß  von  Anbeginn 
bis  in  die  Gegenwart  in  Mehlsadc  die  nieder- 
oder  plattdeutsche  Mundart  herrschte,  die  man 
im  Ermland  als  „Käslauisch“  bezeidrnet. 

Nicht  zum  Stadtgebiet  gehörte  das  unmittel¬ 
bar  hinter  der  Pfarrkirche  gelegene  Schloß  oder 
K  a  p  i  t  e  I  s  h  a  u  s  ,  das  zusammen  mit 
der  dicht  unterhalb  des  Stadtkerns  an  der  Walsch 
angelegten  Schloßmühle  im  Besitz  des 
Domkapitels  blieb  und  auch  nach  1772  weiterhin 
einen  selbständigen  Gutsbezirk 
bildete  bis  zu  deren  Aufhebung  im  Jahre 
1927.  ln  diesem  Schloß  wohnte  früher  der  Land¬ 
vogt  des  Domkapitels,  sein  höchster  weltlicher 
Beamte,  und  zeitweise  auch  der  Administrator 
oder  Landpropst,  den  das  Kapitel  aus  seiner 
eigenen  Mitte  als  Oberhaupt  für  die  gesamte 
Verwaltung  seines  Herrschaftsgebietes  bestellte. 


Hausbesitzer,  sowohl  die  großen  wie  die  kleinen 
—  man  unterschied  ganze  und  halbe  Häuser  — 
besaßen  von  Anbeginn  die  Braugerechtig¬ 
keit.  Um  die  Konkurrenz  tunlichst  auszuschal¬ 
ten,  war  den  Krugwirten  in  den  benachbarten 
Dörfern,  und  zwar  in  einem  Umkreis  von  einer 
Meile  ausdrücklich  das  eigene  Brauen  gntersagt; 
sie  mußten  also  dos  benötigte  Bier  aus  der  Stadt 
beziehen. 

Die  ostpreußischen  Kleinstädte  waren  —  das 
zeigt  gerade  Mehlsack  ganz  eindeutig  —  der 
wirtschaftliche  Mittelpunkt  für  die 
ganze  Umgegend,  wo  die  Bauern  ihre  landwirt¬ 
schaftlichen  Erzeugnisse  absetzen  und  zugleich 
ihren  Bedarf  an  Handwerker-  und  Kaufmanns¬ 
ware  befriedigen  konnten.  Dazu  waren  diese 
Landstädte  von  vornherein  bestimmt,  und  das 
sind  sie,  im  Grunde  genommen,  trotz  aller  Um¬ 
schichtungen  späterer  Jahrhunderte  bis  in  die 
Gegenwart  in  der  Regel  geblieben. 

Audi  die  Eisenbahn  —  Mehlsack  erhielt 
1884  Bahnverbindung  mit  Braunsberg  und  im 
folgenden  Jahre  mit  Wormdrtl — Allenstein  sowie 
mit  Zinten — Königsberg  —  hat  daran  eigentlich 
nichts  Wesentliches  geändert.  Die 
Bauern  deckten  ihre  Bedürfnisse  bis  zuletzt 
immer  noch  in  der  benachbarten  Stadt,  wo  sie 
nach  jahrelanger  Gewohnheit  bei  dem  gleichen 
Kaufmann  anfuhren  und  ausspannten. 

öffentliche  Gebäude  der  Stadt 

In  der  neu  gegründeten  Stadt  sind  die  ersten 
Gebäude  zweifellos  nur  aus  Holz  errichtet  wor¬ 
den.  Das  gilt  auch  Iür  Rathaus  und  Pfarr¬ 
kirche.  Gerade  diese  beiden  Baulichkeiten, 
die  früher  gleichsam  das  Aushängeschild  für  die 
Leistungsfähigkeit  einer  jeden  Stadt  bildeten, 
sind  sicher  an  erster  Stelle  in  massi¬ 
vem  Ziegelbau  aufgeführt  worden.  Man 
wird  dafür  in  Mehlsack  das  letzte  Drittel  des 
14.  Jahrhunderts  anzusetzen  haben.  Zur  gleichen 
Zeit  hat  auch  die  Stadtmauer  mit  ihren  Toren 
und  Türmen  ihre  massive  Form  bekommen;  von 
ihr  sind  allerdings  nur  ganz  geringe  Mauerreste 
übriggebliebcn. 

Das  Rathaus,  in  der  Mitte  des  nahezu 
quadratischen  Marktplatzes  gelegen,  wies  in 
seinem  Kern  noch  altes  gotisches  Mauerwerk  auf. 
Ein  zierliches  Türmchen,  aus  der  Barockzeit 
stammend,  zierte  das  hohe  Dach.  Sonst  aber 
ließen  zuletzt  moderne  Anbauten,  aus  den  ehe¬ 
maligen  Hakenbuden  hervorgegangen,  die  alten 
Bauformen  kaum  noch  zur  Geltung  kommen. 

Die  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus  geweihte 
Pfarrkirche  war  als  dreisdiiffige  Hallen¬ 
kirche  gestaltet,  von  einein  kurzen,  gedrungenen 
Turm  überragt.  Unter  den  schweren  Schicksals¬ 
schlügen,  die  Mehlsack  ini  Laufe  seiner  Ge¬ 
schichte  des  öfteren  getroffen  haben  —  vor  allem 
im  Hungerkrieg  1414,  im  Slädtelcrieg  1455,  im 
Reilerkrieq  1520,  in  den  Schwedenkriegen  so¬ 
wohl  1626  wie  1703  —  Ist  die  Pfarrkirche  beson¬ 
ders  hart  mitgenommen  worden.  Immer  wieder 
ist  sie  ausgeplündert  und  ihrer  gotischen  wie 
später  der  barocken  Innenausstattung  beraubt 
worden.  Mehr  als  einmal  lag  sie  völlig  ausge¬ 
brannt  da,  so  daß  nur  die  Außenmauern  mit  den 
beiden  herrlichen  gotischen  Giebeln  und  den 
reich  profilierten  Spitzbogeneingängen  stehen 
blieben.  Bei  der  Wiederherstellung  begnügte 
man  sich  schließlich  im  Innern  mit  einer  flachen 
Holz-  bzw  Gipsdecke  an  Stelle  der  früheren 
Sterngewölbe. 


In  der  linken  Mille  der  hochragende  Turm  der 
katholischen  Ptarrkirche,  links  davon  ein  Teil 
des  Walschtales.  In  der  hinteren  Mitte  das  Rat¬ 
haus  mit  dem  kleinen  Türmchen,  dann  rechts 
daneben  ein  Stück  des  Marktplatzes,  an  dessen 
Nordseite  der  schlanke  Turm  der  evangelischen 
Kirche  sieht.  —  Seit  1945  liegt  der  ganze  Stadt¬ 
kern,  bis  aut  die  katholische  Ptarrkirche,  in 
Schutt  und  Trümmer. 


Als  das  Kirchenhaus  gegen  Ende  des  letzten 
Jahrhunderts  gar  zu  baufällig  und  außerdem  zu 
klein  geworden  war,  setzte  man  in  den  Jahren 
1894  bis  1896  an  seine  Stelle  einen  Neubau 
und  nun  in  dem  dazumal  üblichen  neugoli- 
schen  Stil  als  fünlschiffige  Hallenkirche,  die 
aber  sehr  schlechte  Proportionen  aufwies  —  sie 
war  neun  Meter  breiter  als  lang,  und  der  Glok- 
kenturm  war  übermäßig  hoch  geraten.  Erst  um 
1930  herum  hat  man  der  Kirche  wenigstens  eine 
ansprechende  Innenausstattung  gegeben. 

Wie  alle  ermiändischen  Städte  hatte  auch 
Mehlsack  Im  Mittelalter  zwei  Hospitäler 
mit  bescheidenen  Kapellen.  Neben  dem  in  der 
Wormdilter  Vorstadt  gelegenen  St.-Georgs- 
Hospital,  das  trotz  wiederholter  Vernichtung  in 
den  bösen  Kriegsläufen  stets  wiederaufgebaut 
worden  Ist,  errichtete  man  1888  ein  fftt1  Kilt/1  da¬ 
malige  Zeit  modernes  Krankenhaus.  Von 
dem  Hl.-Cieist-Hospital  in  der  Braunsbyf^ÖPyd^- 
stadt  ist  unter  den  Auswirkungen  der  Kriege 


Aul  dem  Kirchenplalz  in  Mehlsack:  Maria  mit 
dem  Kind.  Die  Statue  stammt  aus  dem  Jahre  17 17. 

des  15.  und  16  Jahrhunderts  schließlich  nur  der 
Hospitalstriedhof  übriggeblieben.  Auf  ihm  er¬ 
richtete  man  1620  bis  1622  in  schlichtem  Barock¬ 
stil  die  noch  heute  vorhandene  St.  -  Jakobi- 
Kirche,  die  später  den  Pestheiligen  Rochus 
als  Mitpatron  erhielt. 

Erst  1817  bildete  sich  in  Mehlsack  eine  eigene 
evangelische  Kird.engemeinde,  deren 
Gotteshaus  im  Jahre  185t  an  der  Nordseite  des 
Marktplatzes  errichtet  wurde,  ein  roter  Back- 
steinbau,  vermutlich  nach  Plänen  des  bekannten 
preußischen  Baumeisters  Schinkel  gestaltet. 

Das  Kriegsende  1945  hat  Mehlsack  aufs 
schwerste  heimgesucht.  Außer  der  katholischen 
Pfarrkirche  ist  die  ganze  Innensladt,  samt  Rat¬ 
haus  und  evangelischer  Kirche,  budislablich  in 
Schutt  und  Asche  gesunken  und  bildet  auch 
heute  nodr  ein  einziges  Trümmerfeld,  in  dem 
kaum  noch  die  alten  Straßen  zu  erkennen  sind. 

Die  alte  Heimat  mil  der  so  wohl  vertrauten 
Umgebung  und  mit  den  allbekannten  Nachbarn 
ist  den  Mehlsackern  wie  uns  allen  genommen. 
Aber  unsere  Gedanken  kehren  immei  wieder 
zu  den  liebgewordenen  Statten  und  den  tränten 
Menschen  unserer  Heimat  zurück.  Wir  sollten 
auch  der  heran  wachsenden  Generation  recht  viel 
von  der  unersetzbaren  heimatlichen  Atmosphäre 
mit  auf  den  Lebensweg  ge-ben  und  dadurdi  unse¬ 
rer  hlten  Heimat  nach  Kräften  die  Treue  be¬ 
weisen. 


Die  Tätigkeit  der  Bürger 
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DIB  KARTE  DEINES  HEIMAT  KREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


t.  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  In  Ahrensburg 
bol  Hamburg  im  Hotel  Lindenhof. 

Gumbinnen.  Kreistreffen  In  Göttin  gen 
Insterburg,  Kreistreffen  ln  Hamburg  ln  det 
Mensa 

Johannisburg,  Krelstrctfen  In  Dortmund  ln  den 
Relnoldl-Gaststlitten. 

Mehrungen.  Kreistreffen  In  Hannover  Im  Döhre- 
ner  Maschpark. 

Sehloliberg  (PlllkaUcni.  Kreistreffen  ln  Göttin¬ 
nen. 

I.vck,  Bezirkstreffen  ln  Göttingen  in  Gebhardts 
Hotel. 

Hruunsberg,  Krelstrcffen  mit  650-Jahr-Feler  der 
Städte  Mehlsack  und  Wormditt  ln  der  Patenstadt 
Münster  (Westf). 

ItöHel,  Haupttretfen  ln  Hamburg  tm  Restaurant 
„Zur  Scchslingspforte". 

Tilsit-Stadt.  Tllsit-Ragnlt,  Elchnlcderung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  In  Wuppertal-Elberfeld  In 
den  „Zoo-Gaststätten“ 

Osterode,  Kreistreffen  ln  Berlin. 

I.  September:  Seestadt  Pillau.  Bezirkstreffen  ln 
Essen-Steele  lm  Stadtgarten 
15./16.  September,  Kilnlgsberg-Stadl,  Treffen  zum 
zehnjährigen  Bestehen  der  Patenschaft  ln  der 
Patenstadt  Duisburg 

Treuburg.  Krelslreffcn  In  Hannover  Im  „Wülte- 
Btergarten“. 

23.  September:  Gumbinnen.  Kreistreffen  ln  Ham¬ 
burg. 

Angerapp.  Kreistreffen  ln  Stuttgart  lm  Lokal 
„Eduard-Pfelffcr-Haus“. 

Angerburg.  Kreistreffen  ln  Dortmund  In  der 
Relnoldi-Gaststätte 

»./SO.  September.  Allensteln-Stadi,  Haupttreffen  ln 
der  Patenstadt  Gelsenklrehen. 

30.  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  In  Hannover- 
Herrenhausen  in  den  Brauereigaststätten. 
Hellsberg.  Haupttreffen  in  Köln  Im  Gasthaus 
„Flora“. 

Mehrungen,  Kreistreffen  In  Dulsburg-Mülhelm 
Im  Saalbau  Monnlng 

7.  Oktober-  Pr.-Holland,  Kreistreffen  ln  Hamburg- 
Nienstedten  in  der  Elbschloßbrauerei. 

14.  Oktober:  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart. 
Mohrungen,  Kreistreffen  In  Hamburg-Niensted¬ 
ten  In  der  Elbschloßbrauerei. 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Allensteln  In  Karlsruhe  In  der 
Stadllialle-Festplatz. 

Itastenburg.  Kreistreffen  ln  Hannover-Llmmer- 
b  rannen. 

I.  Dezember:  Orteisburg.  Krclstreffen  tn  Herford 
bei  Niemeyer. 

Allenstein-Stadt 

Friedrich  Rzadtkl  75  Jahre  alt 

Am  7.  September  begeht  Aliensteins  letzter  Super¬ 
intendent  Friedrich  Rzadtkl  lm  „Haus  der  Helfen¬ 
den  Hände“  In  Beienrode  über  Helmstedt  seinen  75. 
Geburtstag.  Ala  Nachfolger  von  Lic.  Wedemann  kam 
er  im  Jahre  1940  als  Superintendent  zu  uns  nach 
Allensteln,  nachdem  er  die  varausgehenden  fünf 
Jahre  ln  Mahnsfeld  bei  Königsberg  in  gleicher  Stel¬ 
lung  gewirkt  hatte  Ata  Allensteln  am  12.  1  1945  von 
den  sowjetischen  Truppen  besetzt  wurde,  blieb  er 
bei  seiner  Gemeinde  und  teilte  das  furchtbare  Los 
der  zurückgebliebenen  AUcnstclner  bla  zu  seiner 
Ausweisung  Im  Oktober  1945.  wobei  er  das  ver¬ 
lockende  Angebot,  die  Stellung  eines  Ev.  Polnischen 
Bischofs  einzunehmen,  zurückwies.  Nach  zwischen¬ 
zeitlicher  kommissarischer  Tätigkeit  war  er  ln  den 
Jahren  1948—1957  wieder  als  Suoerlntendent  In  Herz- 
berg  n.  d.  Schwarzen  Elster  tätig.  Als  Emeritus  lebt 
Rzadtkl  seitdem  Im  „Haus  der  Helfenden  Hände“ 
In  Beienrode,  wo  er  auch  das  Amt  eines  Hausgelst- 
llchcn  versieht. 

Uns  Allenstelner  verbinden  mit  dem  Geburtstags- 
klnde  Gefühle  hoher  Verehrung  und  aufrichtigen 
Dankes.  Den  Söhnen  unserer  Stadt,  gleichgültig 
welchen  Bekenntnisses,  stand  er  In  Jenen  Monaten 
des  Zusammenbruche*  Jeglicher  Ordnung  und  der 
haßerfüllten  Verfolgung  aller  Deutschen  als  echter 


coffeinholtigl  Der  ideole  Kaffee  unserer  Zeit  - 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit. 


Diener  Gottes  zur  Seite,  tröstete  die  Sterbenden  In 
Gott  und  war  den  Lebenden  In  Ihrer  grenzenlosen 
Verzweiflung  Halt  und  Vorbild.  So  blieb  dieser  Ost¬ 
preuße  aus  altmasurtschem  Geschlecht  In  den 
schwersten  Stunden,  die  Je  unsere  Heimatstadt  er¬ 
lebte.  sich  und  dem  Worte  getreu,  das  er  sein  Leben 
lang  gepredigt.  Trotz  seines  hohen  Alters  folgt  unser 
Jubilar  alljährlich  —  einer  schöner  Tradition  ent¬ 
sprechend  —  der  Bitte  seiner  alten  Allenstelner  Ge¬ 
meinde.  Ihr  anläßlich  des  Zusammenseins  während 
des  Jahreshaupttreffens  In  Gelsenklrehen  das  Wort 
Gottes  zu  predigen. 

Als  Zeichen  herzlicher  Verbundenheit  und  des 
tiefen  Dankes  hat  die  Stadt  Allensteln  unserem 
Gchurtstagsklnde  die  würde  eines  Stadtättosten  ver¬ 
liehen.  Aut  unserem  kommenden  Jahrestreffen  am 
29.  und  30.  September  wird  die  offizielle  Ehrung 
und  Überreichung  der  Stadtällesten-Urkunde  an 
ihn  und  die  beiden  anderen  neuen  stadtältesten, 
unseren  alten  Oberbürgermeister  Dr.  Gllka  und  un- 
sern  Obcrstudlenrat  1.  R.  Maeder,  staltflnden.  Für 
uns  Allenstelner  wird  Insbesondere  dieses  Ereignis 
froher  Anlaß  sein,  nach  Gelsenk irchen  zu  kommen, 
um  unsere  Stadtällesten  zu  ehren  und  unsere  Ver¬ 
bundenheit  zu  bekunden.  Unserem  Geburtstagskinde 
aber  gratulieren  wir  heute  schon  aus  ganzem  Her¬ 
zen.  Mögen  Ihm  noch  viele  lange  Jahre  ln  der  Ihn 
nuszeichnenden  Rüstigkeit  geschenkt  sein  und  möge 
er  Immerdar  seine  Freundschaft  erhalten  seinen 
dankbaren  Allensteinem! 

Der  Erste  Stadtvertreter: 

Dr.  Heinz-Jörn  Züleh 

Angerburg 

Kreistreffen  ln  Dortmund 

am  23.  September  in  der  Reinoidl-Gaststätte  (geöff¬ 
net  ab  9  Uhr)  Programm:  11  Uhr  Feierstunde  mit 
einer  Andacht  von  Pfarrer  Fiedrich  (Dortmund- 
Wellinghofen)  und  einer  Ansprache  des  Kreisver¬ 
treters.  14  Uhr  „Unser  Heimatkreis  im  Bild“  mit 
Lichtbildern  des  Archivs  der  Kreisgemeinschatt  und 
dem  Filmstreifen  der  Reise  nach  Buddern  1961  von 
R.  Wilkowskl.  anschließend  geselliges  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz  In  der  Relnoldi-Gaststätte.  15  Uhr  „Be¬ 
gegnung  Junger  Angerburger  und  Dortmunder“  im 
„Fi  Itz-Hensler-Haus“  (fünf  Minuten  von  der  Rel¬ 
noldi-Gaststätte  entfernt)  mit  Tanz.  Am  22.  Septem¬ 
ber  ab  19  Uhr  zwangloses  Beisammensein  aller  schon 
Anwesenden  und  Treffen  der  Ehemaligen  der  höhe¬ 
ren  Schulen  Angerburgs  In  der  Reinoidl-Gaststätte 
(Relnoldlslraße  gegenüber  der  Reinoldtklrche,  vom 
Haupthohnhof  ln  etwa  sieben  Minuten  Fußweg  oder 
mit  der  Straßenbahn  bis  Haltestelle  Relnoldlklrdie). 
Quartlerbestellungen  mögen  bitte  direkt  an  den 
Dortmunder  Verkehrsverein  (Quartiernachweis). 
Dortmund.  Verkehrspavillon,  gegenüber  dem  Haupt¬ 
bahnhof.  gerichtet  werden.  —  Alle  Angerburger,  alt 
und  Jung  aus  Stadt  und  Kreis,  sind  herzlich  «Inge- 
Inden  Unser  Kreistreffen  soll  mit  einer  großen 
Teilnehmerzahl  unsere  helmatpolitlsche  Willens¬ 


kundgebung  sein,  recht  vielen  Landsleuten  zu  einem 
Wiedersehen  werden  und  viele  Junge  Angerburger 
durch  die  spoz.  Veranstaltung  für  sie  ln  unsere  Ge¬ 
meinschaft  hlnoinführen.  An  Ihnen  allen,  liebe 
Landsleute,  liegt  es.  daß  diese  Zielsetzung  ihre  Er¬ 
füllung  findet. 

Friedrich-Karl  Milthaler,  Krelsvertrcter 
2383  Görrlsau,  Post  JUbek  Uber  Schleswig 

Angerapp 

Krclstreffen  am  23.  September 

Das  letzte  Treffen  dieses  Jahres  findet  ln  Stutt¬ 
gart.  Jedoch  nicht  (wie  ln  Folge  25  dieses  Blattes  vom 
23.  Juni  bekanntgegeben)  am  18..  sondern  am  23. 
September  statt.  Das  Treffen  wird  in  dem  Lokal 
„Eduard-Pfelffer-Haus“.  Stuttgart.  Heusteigstraße 
(lm  alten  Landtagsgebäude),  abgehslten.  Das  Lokal, 
das  uns  von  9  Uhr  ab  zur  Verfügung  steht.  Ist  vom 
Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahn,  Linie  15,  bis 
Haltestelle  Paullnenslraße  zu  erreichen. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 
4  Düsseldorf-Nord.  Zaberner  Straße  43 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreistreffen  am  2.  September 

Auf  unser  Krelstrcffen  am  2.  September  lm  Hotel 
Lindenhof  ln  Ahrensburg  weise  teil  erneut  hin.  Um 
10  Uhr  Gottesdienst  ln  der  Seliloßkirehe  Ahrensburg 
durch  Generalsupcrintendent  Obereigner;  um  12  Uhr 
Ansprachen  lm  Lindenhof:  ab  14  Uhr  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanzmusik.  —  Halbstündlich  ver¬ 
kehren  Züge  vom  Hauptbahnhof  Hamburg  nach 
Ahrensburg. 

Jugendfrelzeit  aut  Sylt 

Dreißig  Ebenroder  Mädchen  und  Jungen  verbrach¬ 
ten  Im  Ferienlager  Sylt  des  Stadt-  und  Landkreises 
Kassel  frohe  Ferienlage.  Die  meisten  Jugendlichen 
waren  In  Zelten  untergebracht.  Während  dieser  Fe¬ 
rienzeit  fand  sich  viel  Gelegenheit,  die  Schönheiten 
der  Insel  kenncnzulernen.  Glücklicherweise  war  auch 
der  Wettergott  guter  Laune.  Tagsüber  konnte  man 
sich  am  Strand  aalen.  Eindrucksvoll  war  eine  nächt¬ 
liche  Wanderung,  bei  der  man  das  wunderbare  Mee¬ 
resleuchten  erleben  konnte.  Wohl  das  lustigste  Er¬ 
lebnis  war  eine  Wattenwanderung  mit  einer  an¬ 
schließenden  KutteiTahrt  an  einem  sehr  stürmischen 
Tag.  Jedermann  fühlte  sich  wie  ein  rechter  See¬ 
fahrer.  Weiterhin  wurden  Dampferfahrten  nach 
Helgoland.  Amrum  und  Dänemark  unternommen.  Im 
Ferienseehelm  waren  Tanzabende  für  die  etwas  Grö¬ 
ßeren,  ein  Konzert,  ein  Dirigentenwettstreit,  ein 
Ltcderquiz  und  ein  Bunter  Abend.  All  diese  Erleb¬ 
nisse  trugen  zu  den  schönen  und  erholsamen  Ferien¬ 
tagen  bei.  H.  G. 

Junge  Ebenroder  In  Berlin 
Vor  einigen  Tagen  weilten  Mitglieder  des  Jugend¬ 
kreises  für  mehrere  Tage  In  Berlin.  Die  Betreuungs- 
Organisation  für  diese  Berlin-Begegnung,  die  DJO- 
Landesgruppc,  hatte  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Landesjugendamt  für  ein  vielseitiges  Programm  ge¬ 
sorgt.  Gleich  am  ersten  Tage  wurden  die  Ebenroder 
von  Landsmann  Gulllaume  lm  Haus  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat  empfangen  und  eingehend  über  die 
Situation  Berlins  und  der  Berliner  unterrichtet.  An¬ 
dere  Einladungen  und  Vorträge  folgten,  die  das  Bild 
zur  Lage  vertieften.  Uber  die  weiteren  Eindrücke 
schreibt  der  Leiter  des  Ebenroder  Jugendkretses. 
H.  Papke,  unter  anderem:  „Die  Stadtrundfahrt  und 
die  zahlreichen  Besichtigungen  waren  besondere  Er¬ 
lebnisse  für  uns  alle.  Wir  haben  die  Mauer  gesehen 
und  waren  erschüttert.  Wir  standen  am  Ufer  der 
Spree,  an  dem  Gedenkkreuz  für  jenen  Berliner,  den 
noch  Kugeln  niederstreckten,  als  er  schon  das  west¬ 
liche  Ufer  erreicht  hatte.  Wir  sind  die  Bemauer 
Straße  entlanggegangen,  standen  vor  den  Gedenk¬ 
kreuzen  und  gedachten  all  Jener,  die  um  der  Frei¬ 
heit  willen  Ihr  Leben  aufs  Spiel  gesetzt  hatten.  Doch 
auf  unseren  zahlreichen  Spaziergängen  und  Ausflü¬ 
gen  haben  wir  auch  das  schöne  Berlin  kcnnengelefnt. 
Wir  sind  mit  dem  Motorschiff  die  Spree  und  die 
Havel  hinuntergefahren  und  haben  uns  an  der 
schönen  Seenlandschaft  erfreut  (leider  auch  hier 
Grenzen).  Wir  haben  Dahlem  mit  der  Neuen  Uni¬ 
versität.  den  Museen  und  dem  Botanischen  Garten 
besucht;  wir  haben  viele  herrliche  Bauwerke  be¬ 
wundert.  Wir  sind  den  Kurfßrstendamm  bei  Nacht 
entlanggegangen  und  haben  damit  die  Weltstadt  er¬ 
lebt.  Wir  haben  auch  mit  den  Menschen  gesprochen 
und  Ihre  zuversichtliche  Haltung  bewundert.  Dank 
sei  allen  denen,  die  uns  zu  dieser  Reise  verholten 
haben!  Dank  auch  den  Berlinern,  die  uns  bei  Durch¬ 
führung  unseres  Berlin-Programms  geholfen  haben.“ 
Gesucht  werden:  Schneldcrmclsterln  Gertrud 
Petzeltes  aus  Kattenau,  jetzt  unter  anderem  Namen 
verheiratet:  Gerichtsvollzieher  Köhler  aus  Eben¬ 
rode;  Frau  Herta  Brader.  geb.  Kasperelt,  aus  Hop¬ 
fenbruch:  Familie  Pantelcit  mit  Sohn  Kurt  aus  Ba- 
ringen:  Josef  Blaudszun  aus  Ebenrode.  Kasseler 
Straße. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
6200  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  07 

Fischhausen 

Pillau-Treffen  In  Essen-Steele 
In  diesem  Jahr  treffen  sich  die  PUlauer  der  Be¬ 
zirksgruppe  Rhein-Ruhr  am  Sonnabend.  8.  Septem¬ 
ber.  im  Stadtgarten  Essen-Steele  (vom  Hauptbahnhof 
mit  den  Straßenbahnlinien  18.  F.  18  und  28  zu  er¬ 
reichen).  Wer  mit  der  Bundesbahn  kommt,  kann 
die  über  Essen-Steele  fahrenden  Züge  auf  dem  Bahn¬ 
hof  Essen-Stecle-West  verlassen.  Um  15  Uhr  geden¬ 
ken  wir  In  einer  Feierstunde  der  Heimat.  Es  werden 
dann  Tonbänder  und  Filme  vom  Haupttreffen  In 
Eckernförde  und  vom  Aufenthalt  der  Fcrlenktnder 
vorgeführt  werden.  —  Die  Tanz-  und  Unterhaltungs¬ 
kapelle  O.  Zache  erfreut  uns  mit  Mustk. 

Fritz  Goll 

233  Eckernförde.  Diestelkamp  17 

Gerdauen 

Krrlstagsmltglled  Otto  Michaelis  t 
Am  20.  August  verstarb  in  Celle-WIctzenbrueh  an 
den  Folgen  eines  Verkchrsunfalles  unser  Landsmann 
Otto  Michaelis  aus  Arnsdorf  —  Mitglied  des  Kreis¬ 
tages  der  Kreisgemeinschaft  Gerdauen  —  lm  Alter 
von  74  Jahren.  Unser  Landsmann  hat  als  langjähri¬ 
ger  Bürgermeister  der  Gemeinde  Arnsdorf  und  ats 
Amtsvorsteher  das  Vertrauen  seiner  Landsleute  nie 
enttäuscht.  Er  hat  sich  stets  mit  seinem  geraden 
Charakter  und  seiner  großen  Zuverlässigkeit  für  die 
Belange  seiner  Landsleute  eingesetzt.  Nach  der 
Vertreibung,  als  es  gatt,  die  Kreisgemeinschaft  zu 
begründen,  stellte  er  sich  für  diese  Arbeit  selbstlos 
und  unermüdlich  zur  Verfügung.  Es  war  Ihm  nicht 
mehr  vergönnt,  an  unserer  Kreistagssitzung  am 
23.  August  und  an  unserem  diesjährigen  Hauptkrels- 
treffen  ln  Düsseldorf  am  26.  August,  zu  dem  er  be¬ 
reits  seine  Teilnahme  zugesagt  hatte,  teilzunehmen. 
Wir  danken  ihm  für  seine  Treue  und  seine  Kame¬ 
radschaft.  Ein  ehrendes  Andenken  Ist  Ihm  gewiß. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 

Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Krelstrcffen  in  Hamburg 
Am  Sonntag,  23.  September,  findet  tn  Hamburg 
das  große  Kreistreffen  ln  der  Elbschloßbrauerei  statt. 
Alle  Gurabinner.  besonders  die  Landsleute  aus  dem 
norddeutschen  Raum,  sind  dazu  herzlich  eingeladen. 
Pfarrer  Dr.  Wiese  (Hamburg)  hält  um  H  Uhr  die 
Andacht,  sodann  Ansprache  des  Krelsvcrtreters.  Ein¬ 
laß  9  Uhr.  ab  15  Uhr  Tanz.  —  Die  Elbschloßbrauerei 
ist  zu  erreichen  ab  ZOB-Bahnhof  mit  Buslinie  36 
oder  vom  Hauptbahnhof  mit  der  S-Bahn  bis  Klein- 
Flottbek.  von  dort  noch  etwa  15  Minuten  Fußweg.  — 
Auch  an  die  Jugendlichen  richten  wir  die  herzliche 
Bitte,  recht  zahlreich  an  unserem  Treffen  ln  Ham¬ 
burg  tcllzunchmen.  Anfragen  sind  zu  richten  an: 
Franz  Rattay,  Hamburg  33.  RUmkerstraße  12. 

Der  Jugendkreis  Gumbinnen  trifft  sich  in  Hamburg 

Zum  Krclstreffen  der  Gumbtnncr  am  23.  Septem¬ 
ber  ln  Hamburg  ln  der  Elbschloßbrauerei  treffen  sich 


die  Mitglieder  unseres  Jugendkreises  ebenfalls  In 
Hamburg,  und  zwar  schon  am  Sonnabend  (22.  otp 
tember).  18  Uhr.  lm  „Feldeck"  ln  der  Feldstraße  60. 
(U-Bahn  Feldstraße.)  Nach  dem  Bericht  über  die 
Arbeit  unseres  Jugendkreises  gemeinsames  Essen 
und  Beisammensein  In  froher  Runde.  Am  Sonncac 
dann  nehmen  wir  an  den  Veranstaltungen  zum 
Kreistreffen  teil.  Wie  In  den  Vorjahren  werden  aucn 
diesmal  wieder  unsere  Gumbinner  Landsleute  in 
Hamburg  Jene  zur  Übernachtung  aufnehmen,  die 
bereits  am  Sonnabend  von  außerhalb  ein  treuen. 
Rechtzeitige  Tellnehmeranmeldungen  sind  öesnain 
bis  spätestens  15.  September  zu  richten  an:  «emo 
Wtlke  ln  Hamburg  22,  Bachstraße  74a. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Friedrich  Hefft 
Celle.  Buchonweg  4 


Insterburg  Stadl  und  Land 

Treffen  In  Hamburg 

Unser  HeimaUrefßen  In  Hamburg  findet  am  2.  Sep¬ 
tember  In  der  Merea  der  Universität  (Sehl  liierst  raue 
Nr.  7.  Eingang  A)  statt.  Die  Mensa  wird  ab  8.30  Unr 
geöffnet.  Sie  ll«gt  ln  der  Nähe  des  Dammtorbahn¬ 
hofes  und  lat  von  hier  aue  in  fünf  Minuten  Fußweg, 
links  an  der  Universität  vorbei,  zu  erreichen.  Park¬ 
plätze  sind  zu  beiden  Selten  der  Mensa  (Schlüter- 
straße  und  Beneckestraße)  reichlich  vorhanden.  Hier 
Ut  an  Sonntagen  fast  kein  Verkehr.  Um  11  Uhr  wirrt 
die  Hetmntifertenksüunde  mit  dem  Geläute  der  In¬ 
sterburger  Glocken  (Lutherkirche)  elngeltritet  Ab 
15  Uhr  Tanzmusik.  Alle  Insterburgor  aus  Stadt  und 
Land  mit  Ihren  Angehörigen  sind  herzlich  einge¬ 
laden. 


Johannisburg 

Treffen  tn  Dortmund 

Letzter  Hinweis  auf  das  Treffen  am  2.  September 
ln  Dortmund  In  der  Relnoldi-Gaststätte.  zu  Fuß  zu 
erreichen  ab  Hauptbahnhof  in  gut  fünf  Minuien. 
Tagesfolge  wurde  In  der  vorigen  Ausgabe  bekannt- 
gegeben. 

Kr.-W.  Kautz.  Krelsvertrcter 
3001  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadl 

Königsberger  Bürgorptennig 

An  dieser  Stelle  wird  nochmals  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  Jeder  von  uns  eine  Verpflichtung  hat,  die 
nur  einen  kleinen  Einsatz  fordert:  Einmal  Im  Jahr 
(einen  Pfennig  am  Tag)  3,65  DM  auf  dos  Sonder¬ 
konto  Königsberger  Bürgerpfennig.  Hamburg-Lan¬ 
genhorn  I,  Postscheckkonto-Nr.  1681  01  Hamburg  — 
der  Dresdner  Bank.  Hamburg,  Konto-Nr.  391  746  — 
einzuzahlen.  Mit  dieser  kleinen  Spende  hilft  man 
die  heimatpolltisehcn  und  kulturellen  Aufgaben 
durchführen.  Ferner  trägt  man  zur  Sammlung  und 
Erhaltung  von  Kulturgütern  unserer  Heimatstadt 
bei.  Trotz  dieser  kleinen  Spende,  der  nach  oben 
keine  Grenzen  gesetzt  sind,  erhielt  bis  Jetzt  Jeder 
Einzahler  den  I  Königsberger  Bürgerbrief.  Ein 
2.  Bürgerbrief  konnte  noch  nicht  erscheinen,  well 
hierzu  leider  die  Mittel  fehlen.  Viele,  sehr  viele 
unter  uns.  und  es  sind  vor  allem  die  Begüterten, 
fehlen  noch  ln  der  Kartei  der  Spender!  Bekannte 
Bürger,  die  gerne  von  Ihrer  schönen  Vaterstadt 
sprechen,  vergessen,  was  sic  Ihr  heute  noch  schul¬ 
dig  sind.  Wir  geben  diesen  kleinen  Betrag  doch  für 
eine  gemeinnützige  gute  Sache.  Das  Geld  wird  aus¬ 
schließlich  für  den  obengenannten  Zweck  verwen¬ 
det.  nicht  für  Organisationen,  BUromatertal  oder 
gar  bezahlte  Arbeitskräfte.  Sollten  wir  uns  da  wirk¬ 
lich  lange  bitten  lassen?  Hat  uns  der  Wohlstand  so 
eigensüchtig  gemacht? 

Unsere  Patenstadt  Duisburg  hat  dankenswerter¬ 
weise  ein  Auskunft*  uch  für  Königsberger  heraus- 
gegaben,  das  umfassendes  Anschrlftcnmatcrlal  ent¬ 
hält  und  auf  viele  Fragen  Antwort  gibt.  Wir  sind  mit 
der  Patenstadt  Ubereingekommen,  daß  Jeder,  der  auf 
das  Sonderkonto  Königsberger  BUrgorpfenmg  sei¬ 
nen  Obolus  von  mindestens  3,65  DM  für  1962  eln- 
zohlt,  diese«  Anschriften  Verzeichnis  kostenlos  zu¬ 
gesandt  erhält.  Sollte  der  Einzahler  den  1.  KönVgs- 
berger  Bürgerbrief  noch  nicht  besitzen,  weil  er  In 
den  Vorjahren  den  BürgerpfennJg  nicht  überwiesen 
hat.  möchte  er  es  ausdrücklich  auf  der  Zahlkarte 
vermerken,  damit  ihm  auch  der  erste  Bürgerbrief 
noch  mltgesandt  wird.  Der  Versand  der  Auskunfts¬ 
hefte  Ist  bereits  angelaufen.  Niemand  wird  ver¬ 
gessen.  Gedulden  Sie  »Ich  bitte,  wenn  es  nicht  post¬ 
wendend  bei  Ihnen  eintrifft.  Da«  Abservdcn  erfolgt, 
solange  der  Vorrat  reicht,  nach  dem  Eingang  der 
Einzahlung  für  den  Bürgerpfennig.  Schreiben  Sie 
recht  deutlich  Ihren  Namen  und  den  Absender. 

Mitgliederversammlung  der  Kreisgemeinschaft 

Im  Rahmen  des  Hauptkreistreffens  der  Königsber¬ 
ger  ln  Duisburg  findet  am  Sonnabend  (15.  Septem¬ 
ber)  um  10  Uhr  In  der  Aula  der  Schule  Obermauer¬ 
straße  eine  Mitgliederversammlung  statt.  Tages¬ 
ordnung:  Geschäftsbericht.  Neuwahl  der  Stadtver- 
tretung,  Änderung  der  Satzung,  Verschiedenes.  — 
Die  Schule  Ist  Vom  Duisburger  Hauptbahnhof  wie  folgt 
zu  erreichen:  Straßenbahnlinie  1  bis  Burgplatz/Rat¬ 
haus;  das  sind  drei  Stationen,  oder  zu  Fuß  etwa 
15  Minuten. 

Gemeinschaftsfahrten  von  Hamburg  narh  Duisburg 

Von  Hamburg  nach  Duisburg  sind  zwei  Gemein¬ 
schaftsfahrten  geplant.  Anmeldungen  müssen  bis 
spätestens  30.  August  beim  Reisebüro  Schnieder  ln 
Hamburg  am  Dammtorbahnhot  vorgenommen  wer¬ 
den.  Die  eine  Gemeinschaft ■; fa ti r t  beginnt  ab  Hbg- 
Altona  am  15.  September  um  8.18  Uhr.  Rückfahrt  ab 
Duisburg  am  16.  um  17.41  Uhr.  Die  zweite  Gemein¬ 
schaftsfahrt  beginnt  ebenfalls  am  15.  um  8.18  Uhr. 
Die  Rückreise  Ist  aber  erst  am  17  um  17.41  Uhr. 
Fahrpreis  (einschließlich  D-Zug-Zuschlag.  Platzkarte 
und  Relsebürogebühr)  Je  Person  38.  -  DM.  Gegen¬ 
über  einer  Etnzeltahrkarte  beläuft  sich  die  Ersparnis 
auf  20,—  DM! 

Regierung  und  Oberpräsidium 

Zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Patenschaft  Duis¬ 
burg-Königsberg  soll  auch  ein  Treffen  der  früheren 
Angehörigen  der  Regierung  und  des  Oberpräsidiums 
stattfinden.  Treffpunkt:  Gaststätte  „Stadion-Restau¬ 
rant",  Duisburg.  Bcrtaallee  8.  nie  Gaststätte  kann 
Lotharplatz  aus.  wo  die  Kundgebung  stattflndct 
(Nähe  Abfahrt  der  Autobahn)  mit  der  Straßenbahn¬ 
linie  2  bis  Köntg-Helnrlch-Platz  (Stadtmitte)  und 
von  dort  mit  der  Autobuslinie  34  (Haltestelle  der 
Autobuslinie  Alfredl-Platz)  erreicht  werden.  Mittag¬ 
essen  dort  möglich  Wir  würden  uns  freuen,  recht 
viele  frühere  Angehörige  der  Regierung  und  des 
Oberpräsidiums  dort  begrüßen  zu  können.  —  Anfra¬ 
gen  sind  zu  lichten  nn  Rcgierungspräsidenl  a.  D. 
Kurt  Angermann  In  435  Recklinghausen,  Schumann- 
straße  9. 

Landesbank  der  Provinz  Ostpreußen 

Zur  Patenschaftsfeier  In  Duisburg  treffen  sich  die 
ehern.  Angestellten  der  Landesbank  der  Provinz  Ost¬ 
preußen  und  Ostpr.  Stadtschaft  mit  Ihren  Angehöri¬ 
gen  am  16.  September  im  Anschluß  an  die  Großkund¬ 
gebung  um  13  Uhr  zu  einem  gemeinsamen  Mittag¬ 
essen  und  gemütlichen  Beisammensein  bis  gegen 
19  Uhr  Im  Hotel  Duisburger  Hof.  Am  Könlg-Hcin- 
rlch-Platz  In  einem  Sonderraum.  Am  Sonnabend  be¬ 
reits  anwesende  Landesbänkler  treffen  sich  um 
19.30  Uhr  lm  Festzelt  Lotharplatz,  wo  für  Tanz  und 
Unterhaltung  gesorgt  16t.  an  einem  mit  Schild  „Lan¬ 
desbank"  nach  Möglichkeit  gekennzeichneten  Tisch 
(Veranstaltungsort  s.  Programm).  Am  Eingang  bitte 
nachfragen  hzw.  durch  Lautsprechcrdurrhsage  Ger¬ 
hard  Hand  oder  Vertreter  heranrufen  lassen. 

lm  übrigen  Ist  am  15. '16.  September  der  Duisburger 
Hof  jederzeit  tn  der  I.age.  Ausktmil  zu  erteilen 
(Fcmspr.  3  45  81),  da  Betreuer  der  l.andcsbank  Ger¬ 
hard  Hand  lm  Duisburger  Hof  wohnen  wird.  Bitte 
Programmheft  und  Ostpreußenblatt  beachten.  Et- 
waigo  Anmeldungen  an  Gerhard  Hand.  3257  Bred- 
stedt.  Nordseestraße  2.  —  Anfragen  von  ehern.  Bank¬ 
kunden  Jedoch  zwecklos,  da  über  Konten  eine  Aüs- 
kunftsertcllung  unmöglich  Ist. 

Vereinigung  der  Arbeitsvcrwaltungen  Königsberg 

Arbeitsamt  Königsberg.  Landesarbeitsamt  Ostpreu¬ 
ßen.  Reichstreuhänder  der  Arbeit:  Aus  Anlaß  des 
Königsberger  Treffens  kommen  wir  ln  Duisburg  zu¬ 
sammen  am  Sonntag,  18.  September,  Im  Anschluß  an 
die  Kundgebung  tn  der  Gaststätte  „Zum  HUttenwtrt" 
in  Duisburg-Hochfeld.  Wörthstrnße  88.  Beginn  des 
Sonderlreflens:  13.30  Uhr.  Quartiere  bitte  umgehend 


Wenn  man  verreist . . . 

Sofern  Sie  es  nichl  vorzlehen,  bei  kür¬ 
zerer  Reisedauer  das  Abonnement  m 
Hause  weiterlailien  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  Ihrci  Reise  das  OstpreuBea- 
blall  lesen.  Postabonnenten  beantragen 
hei  Ihrem  Postaml  einige  Tage  voi 
R  e  I  s  e  a  n  t  r  i  1 1  die  Überweisung  der 
Zeitung  an  die  Urlaubsansdirlft  (ebenso 
verfahrt  man  übrigens  bet  Jedem  Wohn- 
sllzwechsel).  Kurz  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  In  gleicher  Weise  das  Post¬ 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
„mllgchen".  Sollte  trotzdem  mal  eine 
Folge  ausbleiben.  wird  sie  aut  Wunsch 
gern  von  unserer  Verlrlebsabtellung 
(Hamburg  13.  Postfach  8047)  unter  Streit- 
band  übersandt. 


beim  Verkehrsverein  41  Duisburg,  KönlgstraOe  67« 
Quartieramt  Königsberg,  bestellen.  —  Anfragen  slnti 
zu  richten  an  Max  Eidinger  In  23  Elmshorn,  Storni. 
Straße  11. 


StädL  Krankenanstalten 

Treffen  der  ehemaligen  Schwesternschülerinnen 
der  Städt.  Krankenanstalten  Königsberg  der  Jahr, 
gange  1934  bis  1937  am  10  September  ln  DulBburg  [ra 
Bahnhofslokal  ab  16  Uhr.  Es  laden  zum  Wlröc-r. 
sehen  ein:  Betty  Lokowandt,  Bremen,  Steffcniurg 
Nr  103  Eva  Glaser,  Bremen.  Bromberger  Straße  la 
Anna  stoffen.  Senne  1.  FachkUntk  bei  Bielefeld. 

AOK  Königsberg 

Wiedersehenstreffen  der  ehemaligen  Bediensteten 
der  früheren  Allgemeinen  Ortskrankcnkaasc  König., 
berg  in  der  Gaststätle  „Kettelerhelm“  (SeltenstrsDe 
Nr.  19)  in  Duisburg  am  16.  September  lm  AnsctiluB 
an  die  Kundgebung  auf  dem  Lotharplatz.  Tellnch- 
mer,  die  bereits  vor  dem  16.  In  Duisburg  ankommen, 
treffen  sich  am  15.  abends  auch  ln  dieser  Gaststätte 
—  Anfragen  sind  zu  richten  an:  Otto  Schulz  In  «3« 
Bad  Homburg  v.  d.  H..  Mittelweg  28. 

Tannenwälder  I-andslcute 

Treffen  nach  dem  Festakt  am  16.  September  ln 
Duisburg  ln  der  Gaststätte  „Zum  Scharnhorst"  ln  der 
Ruhrorter  Straße  17  (Ecke  Scharnhorststraße).  Dir 
Gaststätte  ist  fünf  Minuten  Fußweg  vom  Rath« tu 
entfernt  Mittagessen  kann  dort  eingenommen  wer¬ 
den.  Anfragen  sind  zu  richten  an  Bürgermeister  s.  D 
Eduard  Webers taedt  ln  Wuppertal-Barmen,  Bogen- 
Straße  64. 

Vereinigung  ehern.  Hab.  Mittelschüler 

Zum  8.  Treffen  und  zur  3.  MitgliederverBonunkin« 
am  15./16.  September  werden  alle  ehern.  Hab.  Mittel¬ 
schüler  und  das  l-ehrorkoUegtusn  nach  Duisburg  Io 
das  Restaurant  „Schützenburg“  (Friedrich-Wilhelm- 
Straße,  unmittelbar  am  llauptbahnhof)  herzlich  ein¬ 
geladen.  Wir  treffen  uns  hier  am  Sonnabend  (15.  Sep¬ 
tember)  ab  18  Uhr.  und  am  Sonntag  (16.  September) 
ab  12  Uhr.  Besondere  Einladungen  sind  an  olle  be¬ 
kanntgewordenen  Anschriften  versandt. 

• 

Ponarthcr  Mittelschule 

Alle  Ponarther  Mittelschülerinnen  UDd  -schülrr 
treffen  sich  am  15.  September  um  16  Uhr  Im  Saalbau 
Monning  ln  Mülheim  (Ruhr).  Der  Saalbau  Hegt  am 
Stadtrand  Duisburgs  und  Ist  etwa  zehn  Minuten  vom 
Ort  entfernt,  an  dem  am  16.  September  die  Kund¬ 
gebung  stattflndet.  Die  Haltestelle  der  Straßenbahn 
befindet  sich  unmittelbar  am  Saalbau.  —  Anfroc-n 
sind  zu  richten  an:  Hildegard  llenntg  ln  Hamburg- 
Welllngsbüttel.  Op  de  Solt  11. 

Besscl-Oberrealschule 

Das  SondertTeffcn  der  ehemaligen  SchDIer  d*r 
Bessel-Oberrealschule  (früher  Städtische  übermal- 
schule)  lm  Rahmen  des  Königsberger  Treffens  ln 
Duisburg  findet  am  Sonnabend,  15.  September,  1« 
der  Gaststätte  „Fasoll“  (Duisburg.  Du  isscrnplaU  11) 
um  19  Uhr  statt.  —  Anfragen  sind  zu  richten  an 
Oberstudiendirektor  a.  D.  Max  Dehnen  In  5  Köln. 
Herzogstraße  25. 


Königln-Lutsc-Schulr:  8a  1943 

Die  Sa  1943  der  Könlgin-Lulse-Schulc  trifft  sich  am 
Sonntag.  16.  September,  um  14  Uhr  Im  Balinhot- 
rcstaurant  1.  Klasse  des  Duisburger  Hauptbahnholc* 
Nach  14,30  Uhr  sind  wir  dann  aber  nicht  mehr  dort 
—  Dr.  Marianne  Gossauer-Lummerzhelm.  St.  Gallon 
In  Duisburg  zu  erreichen:  Dulsburg-ßucliholl,  Dili- 
scldorfer  Landstraße  59.  bei  Briese. 

Vereinigung  ehern.  Vorst.  Oberrealschüler  und 
Domschüler 

Unser  Tagungslokal  für  Sonnabend  und  Sonnt« 
(15.  und  16.  September)  —  wie  es  ln  Folge  34  dlesrt 
Zeitung  angegeben  wurde  —  mußte  wegen  besonde¬ 
rer  Umstände  kurzfristig  geändert  werden.  Wir  ver¬ 
weisen  auf  die  Festzeitschrift.  Nach  Möglichkeit  wer¬ 
den  wir  Ort  und  Zeitpunkt  noch  rechtzeitig  tn 
Ostpreußenblalt  veröffentlichen. 

OstpreuOische  Mädchrngewerbesihule 

Wir  treffen  urw  am  15.  September  um  18.30  Uhr  ln 
Duisburg  tm  Cafö  Bildhauer  (Mercatorstraßc  1HI 
Anfragen  sind  zu  richten  an  Gertrud  Brostowslc)  ln 
35  Kassel-Wtlhclmahöhe.  Nordhäuser  Straße  26. 


Schwimmverein  Prussüt  e.  V. 

Unter  Hinweis  auf  die  Einladung  Im  OstprcuOf-n- 
blatt  vom  11.  August  des  Königsberger  MttnfUr- 
Turn-Vereln  von  1842  gebe  Ich  erneut  bekannt.  d«0 
das  Sondertreffen  am  16.  September  In  der  GastsUmc 
Walter  Schneider  In  Duisburg.  AckerfährstraOc  «« 
ab  15  Uhr  stattflndet.  Alle  Könlgsberger  und  mit- 
preußische  Schwimmer  und  Schwimmerinnen  «lm! 
herzlich  elngcladcn.  Rechtzeitige  Quartlernnmeldunii 
beim  Städt.  Verkehrsamt,  Quartieramt  Königsberg 
vornehmen.  —  Anfragen  sind  zu  richten  an:  Wall« 
Knobloch.  Berlin  W  30,  Luitpoldstraße  37. 

Kameradschaft  Luftgau  I  Ostpr.  und  nanslg 

Kameradschaftsabend  mit  Damen  am  Sonnaboml 
15.  September,  20  Uhr.  im  „Rasthaus  zur  Sonne" 
(Duisburg-Neudorf,  Händelstraße  1).  Treffen  mH 
Suchdienst  am  Sonntag  (16.)  ab  14  Uhr  ln  Dulsburü 
..Jägerhof"  (Rheinhäuser  Straße  157). 


Kameradschaft  PI.  1 

Kameradschaft  PI.  l  trifft  sich  am  16.  Seplemäee 
nb  »  Uhr  ln  der  Gaststätte  Grellcrt  In  Duisburg- 
Hochleid  (Musfeldstraße  138).  zu  erreichen  mit  Orr 
Straßenbahnlinie  2.  Einstieg  am  Hauptpostamt  (KD- 
nigstraße)  und  bis  Brtlckcnplnlz  fahren,  dann 
Minuten  Fußweg. 

Lyck 


Das  Haupt  kreist  reffen  fand  am  4.  und  6-  Auge 
in  der  Patenstadt  Hagen  statt.  Ein  Heimatabend  « 
ein  volles  Zelt,  Kroisau&schuß  und  Kreistag  ha*1 
vorher  die  jährlichen  Beratungen  abgehalten  >’ 
Ostdeutsche  Helmatchor  (Leitung  Assessor  Fod«duK 
Köln,  der  den  Dirigenten  vertrat),  das  nuhrtai 
Blasorchester  und  Mitglieder  der  landsmannsrhai 
liehen  Gruppe  Hagen  mit  Ihrem  1.  Vnrs!Uendr 
Matejlt.  bestritten  das  Programm,  alle  zum 
Male  tätig  für  Lyck.  nie  Volkskunstgruppe  Sauer'" 
verschönte  den  Abend  mit  Volkstänzen.  Von  * 
patenstadt  waren,  da  der  Oberbürgermeister  * 
Urlaub  war.  Bürgermeister  Dr.  Goll  sich.  OtHgtfJJJ 
direkter  Slelnbec-k.  Verkchrsdlrcktor  Dr.  Ban* 
f -Patenvater“),  Stadtverordnete.  Pfarrer  Höfen 
für  den  Krelsjugcndrlng.  Vertreter  der  Lands»'1"’ 
schäften,  des  BdV  und  vieler  Behörden  «rsdtwae 
Oberstadtdirektor  Stelnbedc  stellte  sich  muh  *jB. 
Wahl  zum  ersten  Male  den  Lyckcrn  vor.  woo« 
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die  Verbundenheit  der  Patenstadt  mit  den  Paten. 
Hindern  betonte.  Das  Treffen  solle  eine  fruchtbare 
Benennung  der  Dycker  untereinander  und  mit  den 
Hagcnern  »ein,  wenn  auch  Hagen  kein  Ersatz  fUr  die 
Heimat  sein  könne.  Er  begrünte  die  neuen  Bindun¬ 
gen  durch  Patenschaften  der  Verbände  und  ver¬ 
sprach  zum  nächsten  Jahrestreffen  die  Oberreirhunu 
einer  Nachbildung  der  drei  Abstlmmungsstelne  In 
Lyck  als  ehrendes  Denkmal  für  die  Treue  der 
Dycker.  Am  Sonntag  störte  der  Regen  die  Feier¬ 
stunde  erheblich.  Nach  dem  Gedenken  an  die  Heimat 
und  der  Totenehrung  durch  den  Kreisvertreter  Otto 
Sklbowskl,  begrünte  Bürgermeister  Dr.  Goliasch 
selbst  Kreisvertreter  eines  schlesischen  Kreises  die 
auf  4P00  Teilnehmer  angewachsene  Versammlung  Fr 
bekannte  sich  rückhaltlos  zum  Hecht  auf  die  llclmat 
Diese  Treffen  seien  Bekenntnis  und  Begegnung  Be¬ 
sonders  der  zahlreichen  Jugend  rief  er  zu:  ..Das  Bild 
unserer  Heimat  wird  I-cbeit,  Farben  und  Glanz  be¬ 
halten  ln  den  Kindern  und  Enkelkindern,  solange 
solche  Treffen  mit  einer  überwältigenden  Teilnahme 
stattfinden."  Der  Festredner  Karl  von  Eiern  (Mitglied 
des  Vorstandes  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
Kreisvertreter  von  Pr.-Eylau)  begann  mit  Erinne¬ 
rungen  an  Lyck.  seinem  schönen  Rennplatz  am  See¬ 
ufer.  wo  er  nicht  nur  Siege  errungen  habe,  sondern 
auch  Vertctdigungsmaßnahmen  leitete  Als  alter  Sol¬ 
dat  und  Generalstäbler  lehnte  er  jede  gewaltsame 
Rückkehr  ab.  Auf  das  Recht  sollte  niemand  ver¬ 
zichten.  -Das  Recht  auf  unsere  Heimat,  durch  Jahr¬ 
hundertelange  Arbeit.  Mühen  und  Sorgen  vertieft. 
Ist  unantastbar."  I.andsmann  von  Eiern  ging  mit  dem 
-Memorandum  der  Acht“  scharf  Ins  Gericht  und  griff 
Insbesondere  den  Intendanten  des  Westdeutschen 
Rundfunks  an.  de?«m  Abberufung  er  forderte.  Fc,- 
r.cr  forderte  er  für  die  Bundeswehr  die*  gleiche  Be¬ 
waffnung.  die  der  Gegner  habe  —  und  der  Rundfunk 
betonte  diese  Forderung  bereits  Im  Abcndnachrich- 
ten dienst  bei  der  Wiedergabe  dieser  Rede  Im  An- 
seh'uß  an  diese  vielfach  von  Beifall  unterbrochene 
Porte  übergab  der  Vorsitzende  des  Allgemeinen 
Hagener  Turn-  und  Spielvereins  1860  dem  Vertreter 
des  MÄnner-Turn-Verelns  Lyck  1377.  Gronen,  die 
Pntcnjchnftsurkunde'  „Die  Lyeker  Turnerinnen  und 
Turner  haben  Im  AH  isco  Ihren  Tttmboden  gefun¬ 
den.“  Zur  Überreichung  einer  Urkunde  über  die 
Patenschaft  des  Kreisky  ffhlluirrverbandes  Hagen 
(Iber  alle  ehemaligen  Soldaten  und  Ihre  Angehörigen 
hatte  der  Landesvorstnnd  den  Kameraden  Erdet¬ 
kampf  entsandt,  der  Im  Beiseln  des  letzten  Stellv. 
Krclsverbandsvorsitzenden.  I  ehrer  I.  R  Buß.  dem 
Kleisvertreter  die  Urkunde  Übergab.  Der  Kvffh.üu- 
serbund  (wie  auch  der  Ali  1860k  hat  das  ernste  Be¬ 
streben,  die  Pflichten,  die  sieh  aus  dieser  Patenschaft 
ergeben,  wahrzunehmen.  An  der  Treuekundgebung 
nahm  wiederum  eine  Reihe  prominenter  Gltste  teil. 
Auch  t.andtagsahgeordneter  Nordmann  war  wieder 
erschienen.  Als  ältester  Lyeker  war  zum  achten  Male 
der  07)Hhrlge  Sellermelster  August  Kowalewski  ge¬ 
kommen.  Auch  Frau  Stodolllk.  die  Witwe  de«  Soar- 
kassondirektors.  die  Ihren  81.  Geburtstag  beging, 
wurde  bgrüßt.  Auffallend  war  die  Teilnahme  vieler 
-Erstlinge“  der  Jahrgänge  lim  1930  und  der  Kinder 
aller  Altersstufen.  Die  lilngeren  Lyeker .  die  Lyck 
noch  In  Erinnerung  hatten,  fanden  bald  bekannte 
Gesichter.  Schulfreunde.  Aus  Berlin  waren  31  L"rker. 
denen  die  Teilnahme  durch  einen  Reise-  und  Über- 
nachtungszusohuß  der  Kreisgemeinschaft  ermöglicht 
wurde,  In  einem  Bus  gekommen,  wie  überhaupt 
Wagen  mit  Kennzeichen  aus  den  USA.  aus  Stödten 
von  Berlin  bis  München  und  Hoh’eln  bis  Freiburg 
den  Parkplatz  vor  dem  Festzelt  füllten. 


In  Krelsaussthuß  und  Kreistag  wurde  festgcstellt, 
daß  sieh  das  Patenschaftsverhattnis  Im  letzten  Jahr 
erfreulich  entwickelt  hat.  Weniger  gut  steht  es  mit 
den  Finanzen  der  Krelsgemelnsehafl  die  seit  vielen 
Jahren  eine  Schuldenlast  mit  sich  schleppt,  die  aus 
dpr  Herausgabe  von  jährlich  zwei  Lyeker  Brieten 
entstanden  Ist  und  wegen  der  wachsenden  Verteue¬ 
rung  und  der  gewachsenen  Aufgaben  der  Krelsge- 
meinsehaft  bisher  nicht  abgebaut  werden  konnte. 
Kretstagsmltglleder  und  Ortsverti  etcr  wollen  sich  In 
persönlichen  Schreiben  an  Lyeker.  che  am  Wirt¬ 
schaftswunder  teilzunehmen  die  Freude  haben,  wen¬ 
den.  damit  dieses  Hindernis  für  eine  ersprießliche 
Weiterarbeit  beseitigt  wird  Konten  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Lyck:  Postscheckkonto  Frankfurt  1838  20  und 
Marburger  Volksbank  in  Kirchhaln  Nr.  36. 

Am  2.  September  findet  ln  Göttingen  ein  Bezirks¬ 
treffen  statt.  Nach  der  Totenehrung  der  ostpreußl- 
tcht-n  Regimenter  treffen  wir  uns  ln  Gebhardts  Hotel 
(Nahe  des  Hauptbahnhofs).  Wir  erwarten  einen  vol¬ 
len  Saal.  Am  6.  Oktober  feiern  Gymnasium  und 
Goethesthule  gemeinsam  in  Hagen  das  375.  Bestehen 
des  Lyeker  Gymnasiums  und  den  10  Jahrestag  des 
ersten  Abiturs  der  Goethesehule.  Alle  ehemaligen 
Schüler  und  alle  Lehrer  der  beiden  Oberschulen  sind 
herzlich  ctngeladcn  Meldung  an  den  Kreisvertreter! 
Quartieranmeldungen  an  das  Verkehrsamt  Hagen, 
Rathaus.  Festakt  fi.  10  .  tl  30  Uhr.  —  Am  11  Oktober 
beteiligen  wir  uns  am  Treffen  des  Regierungsbezirks 
Allcnstcln  ln  Karlsruhe. 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter 

3570  Kirchhaln,  Postfach  113 


Oslerode 

Frau  Ella  Brümmer  so  Jahre 

Im  ev.  Helm  ..Haus  am  Quell*4  »n  Haslinghnusen  bei 
Gevelsberg  (Westf)  vollendet  Frau  Ella  Brümmer- 
Steffenswalde  am  1.  September  ihr  BO  Lebensjahr. 
Wer  die  Jubilarin  auf  dem  letzten  Herner  Krcis- 
treffen  ln  dem  überfüllten  Saale  des  Kolpinghauses 
sitzen  sah.  hat  ihr  niemals  das  hohe  Alter  anschen 
können.  Dort  war  sie  ganz  ln  Ihrem  Element,  eng 
umgeben  von  ihren  Steffenswalder  Landsleuten:  von 
diesen  wollte  sie  sich  auch  keinen  Augenblick  tren¬ 
nen.  Die  Aufforderung  an  den  Vorstandstisch  wäh¬ 
rend  der  Feierstunde  zu  kommen,  um  Ihr  mehr 
Bewegungsfreiheit  zu  geben,  wies  sie  brüsk  ab.  „Ich 
gehe  nicht  von  meinen  Steffenswaldern  fort“,  er¬ 
widerte  sic  nur.  Es  war  der  gleiche  Standpunkt,  den 
sie  und  Ihr  Mann  einst  auf  dem  Treck  im  Januar 
1945  befolgten  und  damit  ein  gemeinsames  Schicksal 


Zum  Tag  der  Heimat  -  das  Buch  der  Heimat 

Der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen  ( Vereinigte  Landsmannschaften  und  Landes¬ 
verbände!,  Hans  Krüger,  MdB,  ruft  zum  9.  September,  dem  TAG  DER  HEIMAT,  alle  Lands¬ 
leute  aut,  durch  den  Kau/  eines  Buches  über  die  ostdeutsche  Heimat  den  Gedanken  an 
Ostpreußen  und  an  die  anderen  ostdeutschen  Provinzen  zu  fördern.  .Kauft  es  für  Euch 
selbst,  schenkt  es  Euren  Freunden  in  der  Bundesrepublik  oder  im  Ausland.  Schenkt  es  be¬ 
sonders  der  Jugend \  heißt  cs  in  dem  Aulruf. 

Auch  die  Buchhändler  werden  aulgeiordert,  zum  TAG  DER  HEIMAT  ein  Schaufenster 
einzurichten,  das  an  unsere  Heimat  mahnt.  Desgleichen  werden  alle  öltentlichen  Büche- 
reien,  die  Volkshochschulen  und  die  Schulen  gebeten,  von  sich  aus  diese  Buchaktion  als 
.Brücken  zur  Heimat “  weitgehend  zu  unterstützen. 

Die  Versand- Abteilung  des  Kant-Verlages  in  Hamburg  13,  Parkallee  84,  wird  allen 
I.andsleulen,  die  ihre  Buchwünsche  aulgeben,  gern  zum  TAG  DER  HEIMAT  mit  dem  ge¬ 
wünschten  Buch  belietern.  Eine  Postkarte  genügt. 


auf  sieh  genommen  hatten.  Bald  wurde  der  Treck 
von  den  Russen  zersprengt.  Frau  Brümmer  kehrte 
mit  ihrem  schwer  leidenden  Ehemann  erst  Wochen 
spater  nach  Stcffenswalde  zurück.  Sie  erlebten  hier 
die  sch  reck  liehen  Zustände  der  ersten  Besatzungs¬ 
zelt.  Als  dann  die  Vertreibung  durch  die  Polen  von 
der  Heimatscholle  Im  Oktober  1945  vor  sich  ging, 
verstarb  Ihr  Lebensgefährte  auf  dem  Transport  im 
Viehwagen.  Aber  alle  schweren  Schicksalsschläge 
vermochten  weder  die  Heimatliche  und  Verbunden¬ 
heit  zu  den  Landsleuten  noch  die  ihr  eigene  Tat¬ 
kraft  zu  erschüttern.  Mit  großer  Energie  setzte  sie 
sich  für  die  landsmannschaftliche  Arbeit  ein  und 
pflegte  insbesondere  die  Zusammengehörigkeit  mit 
den  Landsleuten  in  der  Zone  und  Ostpreußen  durch 
Briefe  und  Päckchen.  Unter  anderem  spendete  sie 
eine  selbstgearbeitetc  Decke  für  den  Altar  der  Hei- 
matklrehe  ln  Geierswalde,  die  dort  heute  noch  ln 
Ehren  gehalten  wird.  Einst  zu  Hause  schaffend,  nicht 
nur  ln  Haus  und  Hof.  sondern  ebenso  fürsorgend 
für  alle  Mitarbeiter,  betätigte  sich  Frau  B.  damals  ln 
allen  caritatlven  Werken  der  ev.  Kirche,  des  Frauen¬ 
vereins  und  in  der  Organisation  der  landw.  Haus- 
frauenvcrcine.  Die  gleiche  Wertschätzung  und  Ach¬ 
tung  wie  ln  der  Heimat  genießt  heute  noch  die  Jubi¬ 
larin  hei  Jedermann.  Die  HelmatkreiRRemelPSchaft 
gedenkt  an  dem  hohen  Ehrentage  Ihrer  mit  den 
herzlichen  Wünschen  für  Gesundheit  und  Wohlerge¬ 
hen  im  nächsten  Jahrzehnt! 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  GoerdelerstraQe  12 

Pr.-Eylau 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  aus:  Pr.-Eylau-Stadt:  Geschwister 
Sauerbaum.  Rosemarie,  geb.  1B.  ü.  1939,  und  Siegmar, 
geü.  21  4.  1941  (LochmannstraUe);  Onno  Michael  Kiep. 
geb.  23.  1.  1935  (Konlgsberger  Straße  32).  —  Lands- 
berg-Stadt:  Familie  Herbert  Passarge,  stadl  Ver¬ 
waltungsangestellter  (Hindenburgstraße):  Mlttel- 
schulrektor  Kurt  Rahmet  und  Familie.  —  Altsteegen: 
Familie  Schwill  (msbes.  Sohn  Oskar)  aus  Ortsteil 
Kl. -Steegen;  Familie  Grunau  (insbes.  Sohn  Hans) 
aus  Ortstel)  Kl. -Steegen.  —  Sclirombehnen :  Lands¬ 
mann  Rehs.  Vorname  unbekannt,  etwa  45  Jahre  alt, 
früher  tätig  gewesen  auf  einem  Gut  ln  den  Gemein¬ 
den  Schrombehnen  oder  Schmodltten,  während  des 
Krieges  war  er  Unteroffizier  und  Futtermeister  bei 
der  EJnheit  Feldpost-Nr.  47  417.  —  Schmodltten:  Rose- 
marie  Thiel,  geb.  22.  fi.  1941.  aus  Ortstell  Schlodltten 
(Mutter  Anna  Thiel,  geb.  Lapehn.  am  30.  8.  1947  im 
Krankenhaus  Pr.-Eylau  verstorben.  Vater  ist  eben¬ 
falls  tot.  —  Nachrichten  über  den  Verbleib  der  Ge¬ 
suchten  erbittet:  Heimatkreiskartei  Pr.-Eylau.  Bür¬ 
germeister  a.  D.  Blaedtke,  53  Bonn,  Droste-HUlshoff- 
Straßc  30. 

Rastenburg 

Kreistreffen  am  14.  Oktober 

Bitte  vormerken:  Am  14.  Oktober  Kreistreffen  In 
Hannover-Limmerbrunnen  für  den  nordöstlichen 
Raum.  Beginn  des  offiziellen  Teiles  uin  14  Uhr.  Auf 
ein  frohes  Wiedersehen! 

Zum  Ehrentage  Walther  Beckers 

Am  31.  August  beendet  Walther  Becker  in  2060 
Bud  Oldesloe.  Mcisenweg  16,  das  70.  Lebensjahr.  Der 
gebürtige  Hamburger  ging  nach  beendeter  kaufm. 
Lehre  einige  Jahre  nach  Deutsch-Kamerun.  Der 
Erste  Weltkrieg  verschlug  Ihn  als  Soldat  nach  Thorn. 
Dort  gründete  er  seine  erste  selbständige  Existenz, 
dort  fand  er  auch  seine  Lebensgefährtin.  1921  erwarb 
er  ln  Elbing  eine  Druckerei,  später  dazu  eine  Pa¬ 
pierwarenfabrik.  1929  übernahm  er  gemeinsam  mit 
seinem  Schwager  Martin  Hesse  das  bekannte  Eisen¬ 
haus  Gcbr.  Reschke,  das  unter  dieser  gemeinsamen 
Führung  eine  Blütezeit  erlebte.  Diese  Existenz  ver¬ 
nichtete  der  Zweite  Weltkrieg.  In  Bad  Oldesloe  wid¬ 
mete  er  sich  bald  der  landsmannschaftlichen  Arbeit. 
Er  ist  Bczirksvertreter  für  Rastenburg-lnncnstadt  und 
Mitglied  des  Kreisausschusses  seines  Heirnatkreises. 
Ferner  ist  Walther  Becker  Mitglied  des  Vorstandes 
der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein.  Seine  große 
Freude  sind  seine  beiden  Töchter  und  seine  Enkel¬ 
kinder.  Die  Kreisgenrwinschaft  dankt  Walther  Becker 
für  seine  stete  Hilfsbereitschaft  Im  Dienste  für  die 
Allgemeinheit.  Sie  gratuliert  ihm  mit  dem  Wunsche 
für  beste  Gesundheit  herzlich  zu  seinem  Ehrentage. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

2321  Flehm,  Post  Kletkamp  üb.  Lütjenburg  (Holst) 

Rößel 

Schulgemelnsehaft  der  höheren  Schulen  Rößels 

Unser  4.  Schülertreffen  findet  am  22.  und  23.  Sep¬ 
tember  ln  Meppen  in  Verbindung  mit  dem  Schulfest 


unseres  Patengymnasiums  statt.  Es  steht  Im  Zeichen 
des  100jährigen  Bestehens  der  Städt.  höheren  Mäd¬ 
chenschule.  die  am  15.  August  1862  Ihre  Pforten 
öffnete.  Die  ehern.  Lehrerinnen.  Lehrer  und  Schü¬ 
lerinnen  werden  sicher  durch  besonders  zahlreiches 
Erscheinen  bekunden,  daß  sie  treu  zu  der  Gemein¬ 
schaft  Ihrer  Schule  stehen  und  nach  besten  Kräften 
mithelfen  wollen,  das  wertvolle  Helmaterbe  zu  wah¬ 
ren.  Audi  an  die  Ehemaligen  des  Gymnasiums  er¬ 
geht  die  herzliche  Einladung,  recht  zahlreich  zu  er- 
sdicinen  und  so  ihre  Liebe  zur  Heimat  und  zu  ihrer 
alten  Schule  zu  bezeugen.  Es  Ist  erwünscht,  daß  die 
Ehemaligen  ebenfalls  Ihre  Angehörigen  mitbringen. 
Unsere  Meppener  Freunde  stellen  für  die  Jugend¬ 
lichen  Freiquartiere  zur  Verfügung.  Das  Treffen 
beginnt  am  22.  September  um  15  Uhr  mit  der  Ver¬ 
sammlung  Im  Kolpinghaus.  Wer  bereits  am  Vormit¬ 
tag  elntreffen  kann,  ist  zu  der  Aufführung  des 
„Prinz  von  Homburg“  um  11  Uhr  In  der  Aula  des 
Gymnasiums  herzlich  eingeladen.  Um  20.30  Uhr  fin¬ 
det  im  Kolpinghaus  ein  geselliger  Abend  statt,  an 
dem  auch  die  Ehemaligen  und  die  Oberstufe  unse¬ 
res  Patengymnasiums  teilnehmcn.  Am  Sonntag  (23.) 
ist  um  io  Uhr  gemeinsamer  Gottesdienst.  In  der 
Gymnasialkirche  hält  Prälat  Schnbram.  den  meisten 
wohl  noch  aus  seinerzeit  ln  Rößel  als  Kaplan  und 
Religionslehrer  an  der  Töchterschule  bekannt,  die 
Festansprache.  Anschließend  Frühschoppen  Im  Foyer 
der  Aula  unseres  Patengymnasiums  und  Besichti¬ 
gung  des  Rößeler  Heimatzimmers.  Am  Nachmittag 
nehmen  wir  am  Schulfest  unseres  Patengymnasiums 
teil.  —  Um  rechtzeitig  die  Zimmer  bestellen  ZU  kön¬ 
nen.  werden  alle  Ehemaligen  gebeten.  Ihre  Anmel¬ 
dung  umgehend  an  Leo  Klafkl  in  43  F.ssen  1,  Hedwig- 
strnße  3.  zu  senden.  Wer  aus  Versehen  keine  Ein¬ 
ladung  mit  dem  genauen  Programm  erhalten  hat, 
möge  diese  bei  Herrn  Klafkl  anfordern. 

Suchmeldungen 

Von  ihren  Kindern  wird  gesucht:  Frau  Gertrud 
Both.  geb.  HUI.  geb.  am  3.  0.  1916.  aus  Fleming:  Fräu¬ 
lein  Edith  Rittmann  aus  Rößel:  Irmgard  Bernsdorff, 
geb.  am  13.  2.  1939  ln  Bischofsburg.  Schützenweg  36. 
und  Ihre  Mutter,  Frau  Katharina  Bernsdorff,  geb. 
Kriesbein. 

Gesucht  wird  von  Ihrem  Vater  Irmtraud  Berns¬ 
dorff  sowie  die  Mutter.  Frau  Katharina  Bernsdorff, 
geb.  Krlesblen.  beide  ans  Bischofsburg.  Zuschriften 
werden  erbeten  an  Erich  Beckmann,  KreLsvcrtreter, 
Hamburg  22.  Börnestraße  59. 

Wehlau 

Unser  Helmattreffen  ln  Syke 

Liebe  Landsleute!  Der  19.  August,  der  eine  recht 
stattliche  Zahl  unserer  Landsleute  unseres  unver¬ 
gessenen  ostpreu  Büschen  Helmatkreises  Wehlau  am 
Amtssitze  unseres  Patenkreises  Grafschaft  Hoya  ln 
Syke  vereinte,  war  ein  ln  Jeder  Hinsicht  wohlgelun¬ 
gener  Wiedersehenstag.  Ein  jeder  von  uns.  der  da¬ 
bei  »ein  konnte,  wird  sich  dieser  Begegnung  noch 
lqnge  erinnern  und  sich  von  Herzen  freuen.  Von 
weit  und  breit  waren  unsere  Landsleute  gekommen, 
stunden lam ge  Anfahrten  nicht  scheuend.  Hut  ab  vor 
einer  aus  dem  Boden^eegeblet  gekommenen  Taplau- 
crin!  Auch  diese  Zusammenkunft  bewies  eindeutig: 
Unsere  uns  vorenthaltene  ostpreuß:scho  Heimat  lebt 
ln  uns  und  wir  ln  Ihr!  Das  zeigte  auch  die  Anwesen¬ 
heit  i  r  junger  l-antl . 

vertnetimgen,  Kreistag  und  Krelsausschuß.  fast  voll¬ 
zählig  anwesend,  erledigten  Ihr  Sttzungsprogramm 
schon  am  Sonnabend  (18.  8).  Im  Mittelpunkt  standen 
der  Haushaltsvoranschlag  für  1963.  die  abgeschlos¬ 
sene  Jahresrechnung  1961.  deren  Entlastung,  die  Be¬ 
stellung  von  Rechnungsprüfern  und  schließlich  die 
Neuwahl  unseres  Kretsausschiisses  durch  den  kürz¬ 
lich  neugewählten  Kreistag,  die  folgendes  Ergebnis 
hatte:  Kreis  Vertreter  Landsmann  StrehJau  (Wehlau): 
Stellvertreter  Londsmann  Raethjen  (Hasenbergl: 
KrelsausschußmitgHeder  Frau  Voss  (Wehlau).  Fräu¬ 
lein  Melaner  (Tapiaai),  Landsmann  Hennig  (Allen- 
burg),  Landsmann  Koppe tsch  (Miguschen).  Lands¬ 
mann  Krepulat  (Großhof).  Wie  üblich,  begegneten 
sich  nach  Abschluß  dieser  Tagungsfolge  unsere 
Kreis  Vertretungen  mit  denen  unseres  Patenkreises 
zu  einem  anregenden  Gedankenaustausch  ln  unse¬ 
rem  Kreis  hei  matmuseum.  an  dem  auch  die  Vertreter 
unserer  Wehlauer  Gruppe  aus  Berlin  teilnahmen.  Wie 
wertvoll  solche  Begegnungen  im  Rahmen  unserer 
Gesamtbestrebungen  sind,  zeigte  sich  immer  wieder. 
Der  Vollständigkeit  halber  sei  hier  noch  eingeschal¬ 
tet.  daß  diesem  Beisammensein  auch  eine  stattliche 
Zahl  un.se rer  schon  zum  Kreistreffen  in  Syke  wei¬ 
lenden  Landsleute  beiwohnten.  Dieselbe  Feststel¬ 
lung  konnte  man  auch  bei  den  Vertretern  unseres 
Patenkreises  machen.  Der  Sonntag  erhielt  sein  be¬ 
sonderes  Gepräge  durch  die  Kreisgemeln9chaft,  die 


der  VerlaufafoUye  das  allergrößte  Interesrx*  ent¬ 
gegen  brachte.  Dom  vorangegangenen  Gottesdienst 
folgte  die  Feierstunde  ln  den  schönen  Räumen  (le« 
SchUtzenhause«.  ln  deren  Mittelpunkt  die  herzliche 
Grußansprache  unseres  Patenlcrcises  durch  Ober- 
krelsdlrektor  Dr.  Siebert-Meycr  stand.  Ihr  schlossen 
sich,  wie  immer,  die  Ehrung  unserer  lieben  Toten 
durch  den  Unterzeichneten  an.  Die  Festensnroche 
•unserer*  Könl^iberger  Landsmanns.  S»  udienrat 
Opitz.  Vorstandsmitglied  unserer  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  gipfelte  In  folgendem:  Wir  müssen  ge¬ 
gen  alle  Anfeindungen  und  Verleumdungen  einen 
Wall  des  Glaubens  und  der  Liehe  errichten  Treue 
und  Opfexbcrcitschaft  werden  alles  Unrecht  über¬ 
winden,  um  das  wahre  Recht  ln  der  Welt  Weder* 
herzustellen.  Wir  haben  Freunde  und  wir  werden 
weitere  Freunde  gewinnen,  die  uns  mit  Gottes  Hilfe 
die  Wege  zu  einer  friedlichen  Wiedervereinigung 
ebnen  helfen  werden! 

Liebe  Landsleute!  Auf  friedlichem  Wege  unsere 
ostpreußische  Heimat  wiederzugewinnen,  bleibt 
nach  wie  vor  unsere  heiligste  Pflicht.  Das  Völker¬ 
recht  steht  auf  unserer  Seite.  Den  unterentwickelten 
Völkern  gewährt  mans  auch.  Nach  wie  vor  müssen 
wir  Jedoch  unsere  Herzen  und  Gemüter  in  Geduld 
wappnen;  unsere  Treue,  unser  Glaube,  daß  Recht 
schließlich  Recht  bleiben  muß,  sind  unsere  Garan¬ 
ten.  Nach  der  Mittagspause  versammelten  »Ich  Jung 
und  alt  zu  einer  Lichtbildervorführung  in  unserem 
Heimatmuseum.  Es  wurden  Bilder  unseres  Helmnt- 
krelses  gezeigt,  die  uns  unsere  unvergessene  Hei¬ 
mat  ln  ihrer  Schönheit  nahebrachten.  Daß  diese 
8Üd9crie  unseren  Landsleuten  vergegenwärtigt  wer¬ 
den  konnte,  verdanken  wir  unseren  Landsleuten 
Rektor  a.  D.  Hennig  (Alienburg).  Lehrer  I.lppke 
(Ailenburg)  und  stud.  phtl.  Kuhnerl  (Wchlau).  die 
das  Bildmaterial  zusammengetragen  haben.  Gute, 
unsere  ostpreußische  Heimat  behandelnde  Buch- 
prefcse.  wunden  innerhalb  einer  Quizverunstaltung 
vergeben. 

Herzlichen  Dank  gebührt  unserem  Landsmanne 
Franz  Borchert  (Pregelswakie,  nun  ln  Syke)  für 
seine  umsichtige,  örtliche  Vorbereitung  unseres  Hel¬ 
mattreffens.  Insbesondere  bei  der  Sicherung  der  vie¬ 
len  Quartiere  für  unsere  Landsleute. 

Stichlau.  Krelsvertcter 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

.  .  .  Frau  Berta  Gertlowski  aus  Pörschken. 
Kreis  Hel  Ilgen  be  LI.  und  über  die  Putzmacherin  Fräu¬ 
lein  Gerda  R  ö  c  k  aus  Mohrungen,  Hopfcnbruch- 
siedlung. 

.  .  .  Otto  Proütka  (geb.  10.  5.  1896  ln  Woinassen). 
Bauer  und  Stellmacher  aus  LegenquelL  Kreis  Treu¬ 
burg.  Er  wurde  am  15.  10.  1944  zum  Volkssturm.  Ein¬ 
satz-Bataillon  III  Treuburg,  eingezogen  und  ist  seit 
Januar  1945  vermißt:  ferner  Über  dessen  Sohn  Artur 
Pro-stka  (geb.  13.  5.  1926  ln  Slcbenbergen),  wohnhaft 


£tobbes 
yi/lachandel 

Hoinr.  Slobbo  KG..  Oldenburg  (Oldb) 


gewesen  ln  Legenquell.  Schüler,  wurde  am  1.  6.  1944 
zur  Wehrmacht  nach  Mohrungen  eingezogen  (Trup¬ 
penteil  unbekannt).  Letzte  Nachricht  vom  Januar 
1945.  Feldwebel  Willi  Kunz  aus  Sens  bürg  war  mit 
Ihm  zusammen. 

.  .  .  Ida  W  e  n  z  e  k  .  geb.  Rudolf,  aus  Woiten.  und 
über  Ida  Kuschmicrz,  geb.  Wenzek,  aus  Wiar- 
tel  ;  ferner  über  Martha  M  1  c  h  a  1  z  i  k  .  geb.  Kal- 
Usch.  aus  Richtenberg,  sämtlich  Kreis  Johannisburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Margaret#'J|Wö  d  k‘- 
h  o  r  n  ,  verehel.  Dlttkrist.  aus  Insterburg.  Augusta- 
straöe  19.  wie  folgt  beschäftigt  gewesen  ist?  1926  -bis 
1927  Dampfziegele!  v.  d.  Heyde,  Schauchmtlhfertstr.; 
1927  bis  1929  Drahtfabrik  Malk-Huth  &  Thur:  1929  bis 
1931  Obstgroßhandel  Schermon.  Markthalle  (sämtl. 
ln  Insterburg  als  Arbeiterin  und  Hausgehilfin).  Ganz 
besonders  werden  Gesucht :  Martha  Schacknies, 
Emmi  Schneider,  Luiisc  Jackstles,  Mar¬ 
tha  B  a  1  z  e  r  c  I  t. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  K  1 1  e  m  (geb.  29.  9. 
1898  ln  Galben.  Kreis  Bartenstein),  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Königsberg.  Schlelcrmacherstraße  10.  vom 
I.  7.  1920  bis  3.  2.  1923  bei  Schmiedemeister  Karl 
W  o  1  n  o  w  s  k  l  auf  dem  Gut  Bremer  ln  Roschenen, 
Kreis  Barte nste Ln.  als  Lehrling  beschäftigt  gewesen 
ist? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits- 
Verhältnisse  des  Otto  Schwarz  (geb.  22.  8.  1904 
in  ScMusburg).  wohnhaft  gewesen  ln  Jesau.  Kreis  Pr.- 
Eylau.  bestätigen?  1922  bis  1925  Rittergut  Rohrmosor, 
Lu p ken.  Kreis  Johannisberg;  1923  bis  1933  Wäsehe- 
fabrik  Uhlitzsch  Königsberg.  Vorst.  Langgasse  9; 
1933  bU  1938  Benzol-Vertrieb  Ostpreußen.  Königs¬ 
berg.  Vorst.  Langgasse  (sämtl.  als  Kraftfahrer  und 
Autoschlosser). 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Artur  Prostka  (geb. 
13.  5.  1926  in  Siebenbergen),  wohnhaft  gewesen  ln 
Legenquell.  Kreis  Treuburg,  am  1.  fi.  1944  zur  Wehr¬ 
macht  nach  Mohrungen  eingezogen  wurde?  Wer 
kann  über  Truppenteil.  Feldpostnummer  usw.  nä¬ 
here  Angaben  machen?  Wo  befindet  sich  Feldwebel 
Kunz  aus  Sensburg? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 


AMOL 


B.iunm.rz.nandErkiiitung  Feine  Oberbellen 


sofort  AMOL  -  d>t  vielseitig»  Hausmedizin  besorgen.  Im 
echten  AMOL- Kormeliiergm&t  wirkt  reine  Naturkraft  1  Sie 
KARMELITERGEIST  wissen  ja :  AMOL  di»  ugfiche  Wohltat  I  InApothund  Drog. 


Für  die  unserem  Krankerwhaus  angegliederte  staatlich  aner¬ 
kannt**  Krankenpflegeschule  werden  zum  1.  Oktober  1962  (Kurs¬ 
beginn)  noch 

Lemseli  «oster  n 

angenommen.  Schrift  liehe  Bewerbungen  erbeten  an  das 
STÄDTISCHE  KRANKENHAUS.  599  Altena  (Westf). 


c 


Unterricht 


100  Jahre  Gymnasium 
und  Realgymnasium  Insterburg 

Eine  Festschrift  voller  Erinnerungen  an  die  Schule, 
an  ihre  l.ehrer  und  an  Ihre  Schüler. 

108  Selten,  mit  vielen  Bildern.  Kart.  DM 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

J  Raulenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  121 


Wunderbar  weich,  leicht  und  molll?, 
gefüllt  mit  zarten  Halbdaunen,  Inlett  rot, 
blau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht: 

130x160  cm  mit  2  850  g  nur  DM  49.50 
130x  200  cm  mit  3000  g  nur  DM  72.50 
140x  200  cm  ml»  3  250  g  nur  DM  79.00 
160x200  cm  mit  3  750  g  nur  DM  09.75 
Kopfkissen,  00x80  cm,  gefüllt  mit  1250  g 
Halbdaunen,  gleiche  Inlottsorle,  nur 
DM  25.40.  Zusendung  4  Wochen  zur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bel  Nicht* 
gefallen  Geld  sofort  zurück.  Garantie¬ 
schein  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme. 
BeUenkataloa  sowie  Bettfedern-  und 
Inlettmuster  kostenlos. 

Vcrundhaui  STUTEN  SEE.  «bl  44 
Blankenloch-Karlsruhe,  Bahnhof str. 


472  Seiten  -  Jede  Seite  verbürgt 

Qualität 

zu  kleinen  Preisen 

Der  neue  Herbst/Wlnter-Kalolog  von  Neckermann 
bietet  vom  aktuellen  Modeteil  bia  2um  umfang¬ 
reichen  Rundfunk-,  Femseh-  und  Foto-Optik-Pro- 
gramrn  mehr  als  7000  hochwertig©  Artikel  zu 
vorteilhaften  Preisen.  Auöordem  wartet  das  16. 
großo  Neckermann-PreiBouaschrelben  mit  vielon 
wertvollen  Gewinnen  auf  Sie.  Bestellen  Sie  diesen 
zuverlässigen  Einkaufsführer  roch  heute,  erkommt 
kostenlos- 
Abt.W  4120 
6000  Frankfurt  f 
Postfach 


o«\t  xmioi  uitct  vtäuNONm 


Junghennen 


Doris  Reichmann-Schule 
Berufsfadischule 
für  GymnastiklehrerlnneD 
JViJllhrlger  Lehrgang  zur 

slaotl.  aepr.  Gvmnastiklehrerin 

Gymnastik  -  Bewegungsgestal- 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 
Semesterbeginn: 
Wintersemester:  Herbst 
Sommersemester'  Ostern 
Prosp  u  Auskunft  Hannover. 
Hammerstclnstr  3.  Ruf  66  <9  94 


[IiiHIimi  um HnntH-l 

'»Oni1«Hohr««ua*,Tr««npoel- 
lohrt  .  Nahmouh.  Graß«' 
Fahr rodhotal  m  *b.70Mo4 
n.,1  Son4«r«ng«bO»od  Nöh- 
ntgifhintnlalaloo  ka»l»wl. 


|  VATERLAND  Abt.  407 


Bl»  ’  BH- 

GrolDt  Awtwahl 

Hau«" 's**  ■ 


c 


Suchanzeigen 


Siedler,  Elisabeth,  geb.  Schulz,  geb 
30.  7.  1891.  zul.  wohnh.  in  Königs¬ 
berg  Pr..  Jahnstr.  7.  bzw.  Kbg  - 
Ponarth.  Sch reber Straße,  ist  an- 
gebl.  zul.  Im  März  1948  ln  Kbg 
bei  der  Zusammenstellung  eines 


Suche  Hauptmann  Schartner,  zul. 

Verblndungsoffz.  eines  deutsch-  J 

llal.  Kommandos  b.  d;  3  Marine-  Junghennen  ab  10  Stck.  ver- 

!n..‘Ji1V  a"SftnVIMirCO  ' , 1 A,b'v  packungsfrei.  Aus  elg.  Auf- 

.  !  Ma  L9*5  zucht  wü.  Legh..  rebhf.  Ital.  und 

ln  Altessandria  (Italien)  gesehen  KreUzungsvielleg.  8  Wo.  3.60.  10  Wo. 
wort».  Diese  Ehnhclt  wurde  1944  ,  3  Mon  4  50.  t  Mon.  5  5a,  fast 
rand  4  Monate  ln  Grafenwörth  ,  ;rell  6  50  i*.gerelfe  8.-  DM.' 

mi*  W-l,,e,n  llampsh.  20*/.  mehr.  Riesen-Peklng- 

ausgeblldet  u.  erhielt  die  dcut-  entcn  8  T(,  150  M  TR  ,  80.  3—,  wo. 
sehen  Offiziere  erst  in  Italien  zu-  DM  *’Leb.  Ank.  gar.  Versand 
geteilt.  Leutnant  Kottow  (ein  Arm  Naohn.  Brüterei  und  Geflügelhof 
ampuUert).  verrmitUöi  aus  •Co||h  Alois  Jostameling,  4791  Hövelhof 
u.  Uffz  Richter  aus  Wien  gehört.  #ber  Paüerborn.  Abt.  100. 

u.  a.  auch  die«.  Truppenteil  an.l _ ! _ 

Nachr.  erb.  ein  früherer  Karne- 

^‘aTÄ^FSu  Zimmer-  Halt !  Sonderangebot! 


Anzeigen  -  Annahmesch  luß 
für  die  nächste  Folge 
ist  Sonnabend 
1.  September  1962 


C I C  erhoffen  8  löse  zur  Pfote,  »eine  Jo?";1'"’* 
J I C  ,00 Poiletkllngen. teilet  Edeistohl.0.08 
•äi  nur  7.  DM.  0  66  houdidunn.  nur  2.10  DM 
)  Glichet  (.otm  Holu»),  Wiesbaden  t.  Fo*  60 


Junghennen,  wß.  I.egh.,  Kreuzungs 
vielleger:  10  Wo.  4.—;  12  Wo.  4.50; 
14  Wo.  f, — ;  18  Wo.  6.—;  legereif 
7.50;  kurz  v.  d.  Legen,  teils  am 

_  .  .  Legen  10, —  DM.  Blausperber,  New 

Ist  etwas  über  d.  Schicksal  meiner  iGon*  ogi'cb  Wie  lei^e  ich  ü"ien  aropshlre  rocck  Hybriden  1.  DM 
Mutter  bekannt?  Nachr.  erb  Frau  „eme  kosenlos  mit.  APOTHEKER  mehr-  *  Tg'  *•  Ans  I'eb'  Ank  Rar' 

C  "-ud  Siedler.  Bad  Gandeis  B.  R  I  N  G  L  E  R  s  Erb«,  Housfoch  S  125  Geflügel-Hrunnert.  4834  llarse«ln- 
hv.m.  HagemühLcnweg  4.  Nürnberg,  Plrkholmoritrafjo  103  kel  213,  Postfach  2s,  Tefef-sn  3  53. 


Steinleiden 


Ab  Fabrik!  Sofort  bestellen! 
la  Waterproof-Schuhe 

Ein  idealer  Borufsschuh: 
wasserdicht,  ganz  ge¬ 
füttert.  Wasserlasche, 
Polsterbordüre,  Golonk- 
stütze.  In  schwarz  oder 
braun,  m.  Kern¬ 
ledersohle. 
36-40  DM  22.95 
41*48  DM  24.95 
Gummi-Profil-Sohlo 
DM  3,95  mehr.  Ohno  Nachnahme  8  Toge 
zur  Ansicht  mit  Rudcgaborcchl.  Färb 
latalog  mit  Teilzahlungs-Bedingungen 
gratis.  Postkarle  an  Abi.  C  17 

Schuhfabrik  Frani  Kfilbl,  4112  Uedem 
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Das  Ostpreußenbiatt 


Jahrgang  13  /  Folge  35 


der  InnflgmannfrfjnftUcften  31cbeit  in . . . 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
rintemann,  Hamburg  31,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  IS,  Parkallee  tu.  Tele¬ 
fon  43  23  43/42.  Postscheckkonto  94  93. 

Tag  der  Heimat 

Am  9.  September  findet  um  16  Uhr  In  der  Muslk- 
halle  (Karl-Muck-Platz)  eine  Feierstunde  tum  Tag 
der  Heimat  statt.  Es  spricht  der  Bürgermeister  der 
.Freien  und  Hansestadt  Hamburg“.  Dr.  Paul  Never- 
mann.  „Alle  Landsleute  werden  gebeten,  an  der 
Feierstunde  teilzunehmen",  heißt  es  In  einem  Auf¬ 
ruf  des  1.  Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Otto 
Tinte  mann. 

Bezirksgruppen: 

Elbgemeinden:  Sonntag,  2.  September,  Im  Sänger- 
helm  Blankenese":  Ersrtes  Treffen  nach  den  Ferien 
zur  Kaffeetafel.  Anschließend  musikalische  Vor¬ 
träge.  Gäste  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  4.  September,  20  Uhr,  Mo- 
natszusammenkisnft  Im  Lokal  „Landhelm  Fuhls¬ 
büttel  (Brombeorweg).  Gäste  herzlich  willkommen. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Freitag,  7.  September, 

19.30  Uhr,  heimatlicher  Abend  Im  neuen  Versamm¬ 
lungslokal  „Logenhaus“  (Harburg.  Elßendorfer 
Straße  27  Stadtzentrum):  Buslinie  43. 

Eimsbüttel:  Unsere  geplante  Zusammenkunft  am 
».  September  fällt  aus.  Dafür  werden  alle  Mitglieder 
gebeten,  an  der  Feier  anläßlich  des  Tages  der  Hei¬ 
mat  am  9.  September,  10  Uhr,  in  der  Musikhalle 
tetlzunehmem. 

Farmsen:  Donnerstag,  13.  September,  20  Uhr,  Mo¬ 
natszusammenkunft  Im  Lokal  Luisenhof  (direkt  am 
Bahnhof  Farmsen), 

Barmbek-Uhlcnhorst-Wlnterhude:  Sonnabend,  22. 

September.  20  Uhr,  großes  Erntefest  ln  der  Gast¬ 
stätte  „Jarrestadt“  (Jarrestraße  27).  Es  wirken  mit: 
Frau  Ursula  Meyer  mit  Liedern  zur  Laute  und  die 
Theatergruppe  toi  ostpr.  Mundart,  Frau  Gronwald 
und  die  Jugendgruppe  mit  Volkstanz.  Die  Kapelle 
vom  Frühlingsfest  spielt  zu  Tanz  und  Unterhaltung. 
Mitglieder  und  Landsleute,  auch  aus  anderen  Stadt¬ 
teilen,  sind  eingeladen.  Eintritt  1,50  DM. 

Heimatkreisgruppen : 

nelligenbeil:  Sonnabend,  1,  September,  20  Uhr,  Im 
Restaurant  .. Feldock ''  (Ecke  Feldstraße  60)  Heimat¬ 
abend  mit  wichtiger  Tagesordnung  und  anschlie¬ 
ßendem  geselligem  Beisammensein  mit  Tanz.  Wir 
laden  unsere  Landsleute  mh  Ihren  Angehörigen  und 
Bekannten  und  besonders  die  Jugend  recht  herzlich 
ein.  Gäste  willkommen. 

Insterburg:  Sonntag,  2.  September.  Krelslref- 
fen  ln  der  Mensa  der  Universität  Hamburg  (Schlü¬ 
terstraße  7,  Eingang  A). 

Rößcl:  Sonntag,  15.  September,  Kreistreffen  lm 
Lokal  „Sechsllngspforte“  (Nähe  U-Bahn  und  S-Bahn 
Berliner  Tor). 

Gumbinnen:  Sonnabend,  15.  September.  20  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Lokal  „Feldeck“  (Feldstraße  60). 
—  Groß  treffen:  Sonntag,  23.  September,  in  der  „Elb¬ 
schloßbrauerei".  Pfarrer  Dr.  Wiese  hält  die  Andacht. 
Ab  9  Uhr  Einlaß,  ab  15  Uhr  Tanz.  Zahlreicher  Be¬ 
such  erbeten. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein: 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nicbuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel,  Wllhclmlnenstraße  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Ostprcußcn-Hllfsgemeinschaft  Kiel 

Zum  Treffen  der  Köndgsberger  ln  Duisburg  am 
15.  und  16.  September  stellt  der  Kreisverein  Kiel 
der  OHG  (Wllhclmlnenstraße  47/49)  einen  Bus.  Ab 
Klel-Sophlcnblatt  (Bus-Bahnhof)  am  Freitag  (14.  9.), 
20/30  Uhn  Rückfahrt  Sonntag  (18.  9.)  20  Uhr  ab  Duis¬ 
burg.  Fahrpreis  35  DM  für  Rin-  und  Rückfahrt. 
Letzter  Anmeldctag  11.  September.  Sollte  Quartier 
gebraucht  werden,  muß  die  Anmeldung  kurzfristig 
erfolgen.  Anmeldungen  nehmen  sowohl  die  Ge¬ 
schäftsstellen  der  OHG  jeden  Dienstag  und  Freitag 
von  10  bis  13  Uhr  und  16  bis  19  Uhr  als  auch  die  im 
selben  Hause  befindliche  Geschäftsstelle  des  VdH 
entgegen. 


folgen  auch  durch  die  örtliche  Presse.  —  An  dem 
erfolgreichen  Sommerfest  nahmen  elf  auswärtige 
Gruppen  teil,  ln  Anwesenheit  de«  Landesvorsitzen¬ 
den  der  W Ostpreußen,  des  1.  Vorsitzenden  der  Kreis¬ 
gruppe  Trier,  Prlck,  sowie  zahlreicher  Ehrengäste 
konnte  der  1.  Vorsitzende,  Lu*,  das  Fest  eröffnen. 
Höhepunkte  waren  die  Darbietungen  des  Tanz¬ 
lehrerpaares  Knaul,  die  Kinderstimmen  von  Maria 
Hippel  und  Ilona  Koßmann  aus  einem  Osnabrücker 
Helm  und  der  Chor  unter  Leitung  von  Frau 
Koch.  —  Das  diesjährige  Familien -Sommer fest  der 
Kreisgruppe  wurde  mit  einem  Gedicht  von  Agnes 
Miegel  eingeleltet.  Mitwirkende  waren  der  Ost- 
und  Westpreußenchor  (Leitung  Frau  Koch),  die  Ju- 
gendgnippe  sowie  die  Junlorengruppe  der  Tanz¬ 
schule.  Eine  Melodienfolge  der  bekanntesten  Stücke 
von  Walter  Kollo  versetzte  die  Landsleute  ln  die 
„gute  alte  Zeit”  ln  Berlin.  Maria  Hippel  und  Ilons 
Kossmann  boten  Gesangseinlägen.  Mit  Tanz  und 
Geselligkeit  klang  der  Abend  aus.  den  der  l.  Vor¬ 
sitzende  der  Kreisgruppe,  Helmut  Lux,  eingeleltet 
halte. 

Bramsche.  Jahresfest  der  Gruppe  am  13.  Ok¬ 
tober  auf  dem  „Wtederhall“.  —  Mit  dem  1.  Vors.. 
Heinz  Bendlng,  unternahm  die  Gruppe  mH  zwei  voll¬ 
besetzen  Bussen  eine  Fahrt  durch  die  Lüneburger 
Heide,  wobei  am  Grabe  von  Hermann  Löns  des 
Heidedichters  gedacht  wurde.  In  Lüneburg  wurden 
das  Rathaus  und  die  Altstadt  besichtigt  einschließ¬ 
lich  des  abgebrannten  Kaufhauses,  ln  dem  auch  das 
Ostpreu Bische  Jagdmuseum  untergebracht  war.  Aus- 
tlüge  führten  ln  das  Naturschutzgebiet  Wllseder  Berg. 
Erst  am  Abend  wurde  die  Heimfahrt  angetreten. 

Hameln.  Die  Frauengruppe  traf  sich  mit  den 
ostpreußischen  Frauen  aus  Osnabrück,  um  Erfahrun¬ 
gen  auszu  tauschen. 

Celle-Stadt.  Busfahrt  zum  Königsberger 
Treffen  nach  Duisburg:  Abfahrt  15.  September, 
14  Uhr,  von  der  Waldwegschule.  Fahrpreis  24,—  DM. 
Rückfahrt  am  16.  Umgehende  Anmeldungen  an  Bc- 
zirkslettcr  Wilhelm  Gramsch  (Waldweg  83.  Tel.  47  34). 

Goslar.  Teilnahme  der  Landsleute  am  Treffen 
der  Königsberger  In  Duisburg.  Abfahrt  mit  dem  Zug 
ln  den  Morgenstunden  des  15.  September  nach  Han¬ 
nover.  Von  dort  Welterfahrt  lm  Bus  mH  den  Teil¬ 
nehmern  aus  Hannover.  Die  Rückfahrt  ab  Hannover 
mit  dem  letzten  Zug  Ist  gewährleistet.  Umgehende 
Teilnehmermeldungen  erbittet  der  1.  Vorsitzende, 
Rohde.  —  Am  8.  September.  20  Uhr.  Heimatabend 
mH  Tonfllmaufführungen  über  Ostpreußen  Im  Hotel 
„Kaiserworth*.  Im  geselligen  Teil  tritt  H.  Bink  vom 
Königsberger  Stadtthcater  auf.  Freier  Eintritt.  — 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  mH  Professor  Frei¬ 
herr  von  Richthofen  am  9.  September,  18.30  Uhr,  ln 
der  „Kaiserpfalz". 

Wilhelmshaven.  Heimatabend  am  3.  Sep¬ 
tember.  20  Uhr.  bei  Dekena  mH  der  Bildreihe  „Ober¬ 
land"  und  Gedanken  zum  „Tag  der  Heimat".  —  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  am  19.  September.  16  Uhr. 
bei  Dekena.  —  Mit  zwei  Bussen  unternahm  die 
Gruppe  einen  Sommerausflug  nach  Dötlingen, Hunte- 
tad  mit  Kaffeetafel,  Spaziergängen,  Spiel  und  Tanz. 

Salzgitter  - Lebenstedt.  Tag  der  Heimat 
am  9.  September.  15.30  Uhr.  ln  Gebhardshagen  In  der 
Glück  auf-Halle.  Vorher  Konzert  der  Bergknappen¬ 
kapelle  „Fortuna“.  Festredner  Dr.  Loebel  (Hanno¬ 
ver).  Mitwirkende  im  geselligen  Teil:  Marion  Llndt, 
Lebenstcdter  Quartettverein.  D JO- Volkstanzgruppe. 
Tanzkapelle  „Fortuna".  Abfahrt  der  Sonderbusse: 
1.  Fahrt  ab  Lutherkirche  13.55  Uhr,  Nledersachsen- 
haun  13.57  Uhr.  Kattowitzcr  Straße  14.01  Uhr.  Salder 
Bahnhofstraße  14.0S.  Dieser  Bus  Ist  um  14.20  Uhr  In 
der  Festhall e.  3.  Fahrt:  Ab  Stadtweg  14.40  Uhr. 
Schölkegrabcn  14.45.  Salder  Bahnhofstraße  14.50  Uhr. 
an  PesthaUc  15.10  Uhr.  3.  Fahrt:  Ab  Feklstraße  14.40 
Uhr,  Reppnersche  Straße  14.42  Uhr.  CVJM-Helm  14.45 
Uhr.  Krankenhaus  14.50  Uhr.  Kattowltzer  Straße 
14.54  Uhr.  Salder  Bahnhofstraße  14.58  Uhr.  an  Fest¬ 
halle  15.10  Uhr,  Die  Festschleifen  zum  Preise  von 
1.50  DM  berechtigen  zur  Teilnahme  an  der  Kund¬ 
gebung  und  zur  kostenlosen  Busbeförderung.  Ver¬ 


kauf  der  Festschleifen  beim  1  ^Vorhtzenden  öcr 
Gruppe,  Gerhard  Staff  (Hasenwinkel  47).  Festschlei 
fen  für  Jugendliche  1  DM.  -  Die  Frauengruppe 
kam  ln  der  Bahnhofsgastätte  zusammen.  An  sehr  in 
der  Frauentfruppenleiterin:  Gertrud  Klein.  Marien 
bruchstraße  30.  —  120  Mitglieder  der  Gruppe  umer 
nahmen  unter  der  Reiscleltung  von  trnll  RenDcr^ 
Fritz  Ucht  und  Heinz  Berkemeyer  einen  Ausxiug 
nach  Hannoversch  Münden,  wo  man  mit  dem  vor- 
stand  der  dortigen  Gruppe  zuaammentraf  und  aie 
Stadt  besichtigte. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen!  Erich  Grlmonl,  (22al  OOsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 


Ostkunde  Im  Unterricht 
Ein  wertvoller  Leitfaden  aus  Düsseldorf 

„Aufgabe  der  Ostkunde  In  Erziehung  und  Bildung 
Ist  es  einmal,  das  Bewußtsein  der  geistigen  und 
kulturellen  Zusammengehörigkeit  aller  Deutschen 
lebendig  zu  erhalten  und  zu  stärken.  Zum  anderen 
aber  sollte  In  der  Behandlung  ostkundllcher  Fragen 
als  eines  Teilbereiches  unserer  politischen  Erziehung 
und  Bildung  deutlich  werden,  daß  unsere  politische 
Forderung  nach  Wiedervereinigung  In  erster  Lin'« 
aus  unserer  Mitverantwortlichkeit  tür  die  Deutschen 
jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  erweckt,  die  unter 
der  Herrschaft  eines  die  Menschenwürde  mißachten¬ 
den  System  stehen  . . 

Diese  Begründung  für  «Inen  verstärkten  Ost¬ 
kundeunterricht  in  den  Volks-  und  Höheren  Schu¬ 
len  formulierte  lm  November  vorigen  Jahres  der 
nordrhetn- westfälische  Kultusminister  Werner 
Schütz  bei  einer  Arbeitstagung  ln  Düsseldorf. 
Dabei  betonte  er  auch  die  Notwendigkeit.  „In  der 
Erhaltung  dieses  Kulturerbes  (aus  den  deutschen 
Ostprovinzen!  D.  R.)  der  Bedrohung  der  geistigen 
Existenz  unseres  gesamten  Volkes  entgegenzutre¬ 
ten.“ 

Nicht  zuletzt  sind  durch  diese  klaren  Äußerungen 
des  Ministers  Schütz  von  der  Tagung  wertvolle  neue 
Impulse  ausgegangen.  Der  erste  Erfolg  Ist  bereits 
sichtbar  geworden:  Das  Land  Nordrheln-Westfalen 
hat  In  seiner  bekannten  Schriftenreihe  „Der  Weg¬ 
weiser“  den  124  Sotten  starken  und  äußerst  Infor¬ 
mativen  Band  Ostkunde  lm  Unterricht  herausgege¬ 
ben.  Darin  wird  der  Ostkunde  ln  der  Erziehung  und 
Bildung  der  Volks-  und  Realschulen,  ln  den  Berufs¬ 
schulen  und  auch  ln  der  Lehrerbildung  breiter 
Raum  gewidmet  Angcfüllt  mH  zahlreichen  Vor¬ 
schlägen,  HinweLsen  ond  ArbellahUfen  Ist  der  Band 
zugleich  ein  Übersicht  lieber  Leitfaden  für  Jeden 
aufgeschlossenen  und  landsmannschaftlich  orientier¬ 
ten  Pädagogen  oder  zukünftigen  Lehrer.  Der  nicht 
minder  starke  und  gut  gegliederte  Anhang  ver¬ 
weist  zudem  auf  sämtliche  Runderlasse,  die  bisher 
vom  Kultusministerium  Nordrheln-Wcstfalens  zur 
Frage  des  Ostkundeunterrlchts  herausgegeben  wor¬ 
den  6ind.  Verzeichnet  sind  desgleichen  die  im  Lande 
Nordrheln-Westfalen  vorhandenen  ostdeutschen 
Filme  und  Llchtbildrcihen  einschließlich  Jener,  die 
bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ausgcllehen  werden  können.  Hingewiesen  wird 
ebenfalls  auf  die  In  Dortmund  (Rhelnlanddamm  203) 
bei  der  Ostdeutschen  Forschungsstelle  vorhandene 
Ostdeutsche  Unterrichtsbücherei,  die  mit  nahezu 
sechshundert  Werken  die  einzige  dieser  Art  in  der 
Bundesrepublik  ist. 


4000  Berliner  Kinder  In  Siegen 

In  den  letzten  zehn  Jahren  wurden  auf  Einladung 
von  Stadt,  Kreis  und  Stegener  Einwohnern  viertau¬ 
send  Berliner  Kinder  aus  dem  Bezirk  Spandau  auf¬ 
genommen.  Diese  Jungen  Berliner  konnten  hier 
Immer  für  mehrere  Wochen  eine  unbeschwerte  Fe¬ 
rienzeit  verbringen.  Als  Dank  für  diese  Hilfe  hat 
da«  Bezirksamt  Spandau  nunmehr  eine  Gruppe  Sle- 
gener  Jungen  und  Mädchen  zu  einer  Besichtigungs¬ 
reise  nach  West-Berlin  eingeladen. 


Gelsenkirchen.  Mitgliederversammlung  am 
1.  September,  19.30  Uhr.  lm  Jugendheim.  Dickamp- 
straßc  13.  Filmvorführung  „Aber  die  Steine  reden 
deutsch“.  —  Treffen  der  Frauengruppe  am  10.  Sep¬ 
tember,  15  Uhr,  lm  Helm,  Dlckampstraßc. 


Wuppertal.  Am  8.  September.  11  Uhr.  Eröff¬ 
nung  der  Ausstellung  „Ostdeutschland  —  Deutsches 
Land"  In  den  Kaufmännischen  Unterrichtsanstalten 


Zag  der  Q  Qimal  in  ÖQrlin 

KEINER  DARF  FEHLEN 


Lübeck.  Teilnahme  am  Treffen  der  Könlgs- 
berger  ln  Duisburg  am  15.  und  16.  September.  Ab¬ 
fahrt  des  Busses  am  14.  September,  8  Uhr,  vom  „Haus 
Deutscher  Osten".  Rückfahrt  am  17.  September  von 
Duisburg  nach  Vereinbarung.  Fahrpreis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  29  DM.  Teilnehmer  melden  sich  auf  der 
Geschäftsstelle  bis  spätestens  4.  September.  Quartler- 
wünschc  sind  dem  Quartieramt  Duisburg  schriftlich 
mitzuteLlen. 

Bad  Oldesloe.  Neunzig  Landsleute  unter¬ 
nahmen  einen  Ausflug  nach  Lüneburg.  Unter  sach¬ 
kundiger  Führung  wurden  das  Rathaus,  das 
Senkungsgeblet,  alte  Baudenkmäler  und  die  Neu¬ 
baugebiete  besichtigt.  Der  Rückweg  führte  Uber 
Lauenburg  mit  dem  Zonengrenzübergnng. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Kcplcrstraße  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  6  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Ifumboldtstraßo  26c,  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  oo. 

Die  Feierstunde  ln  Göttingen 

beginnt  am  2.  September  am  oslpreußischen  Ehren¬ 
mal  um  11  Uhr  mit  dem  Geläute  der  Silberglocke 
des  Königsberger  Domes.  Anschließend  Chorlied  (Ge¬ 
fangenenchor  aus  Nabucco  von  Verdi),  ausgeführt 
vom  Ostpreußenchor  und  Posaunenchor  Northeim; 
Gesang  der  Gemeinde  (Ich  weiß  woran  ich  glaube); 
Ansprache:  Kaplan  Wolfgang  Krzlzanowskl  aus  El¬ 
bing.  Lager  Friedland:  Gesang  der  Gemeinde  (Wir 
beten  ln  Nöten  . . .):  Ansprache:  Pastor  Hans  Brandt- 
ner  (früher  Schlrwindt),  Hannover.  Die  Totenehrung 
beginnt  mit  „Land  der  dunklen  Wälder".  Anschlie¬ 
ßend  spricht  Oberst  a.  D.  Werner  Henne.  Kaisers¬ 
lautern  (Königsberg);  feierliche  Kranzniederlegung. 
Das  Ehrenmal  wird  mit  etwa  5000  Sträußen,  von 
welchen  Jeder  auf  weißer  Seidenschielfe  den  Namen 
eine»  ostpreußischen  Toten  trägt,  und  mH  10  Fah¬ 
nen  und  Standarten  ostpreußischer  Regimenter  ge¬ 
schmückt  werden,  lm  Anschluß  an  die  Feierstunde 
Treffen  der  Kreisgemeinschaft  Lydc  In  Gebhardts 
Hotel  (Nähe  Bahnhof),  der  Gumbinner  lm  Weendcr 
Hof.  Weende  (Linien  2  und  3),  der  Sehloßberger  lm 
Gasthaus  „Waldmann“,  Grone  (Linien  3  und  3K). 

Hannover.  Die  Königsberger  fahren  zum  Tref¬ 
fen  nach  Duisburg:  Abfahrt  am  15.  September, 

7.30  Uhr.  ab  Landgericht  (Am  Justizgebäude).  Die 
Busfaltrt  kostet  für  Mitglieder  der  Helmatgruppe 
17  DM,  für  Nlchlmitglieder  19  DM.  Anmeldungen  an 
die  Vorverkaufsatelieh.  Rückkehr  am  Sonntag  (16.) 
gegen  23  Uhr.  —  Am  8.  September  .19.30  Uhr,  Licht¬ 
bilder  Uber  die  Südtirolfahrt  im  großen  Saal  der 
Schloßwende  (Haus  Deutscher  Osten).  Der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe.  Arnold  Woelke,  sowie 
der  1,  Vorsitzende  des  Kulturwerkes  für  SUdtirol 
(Landesverband  Niedersachsen)  werden  über  Süd¬ 
tirol  sprechen.  Anschließend  geselliges  Beisammen¬ 
sein.  —  Für  die  Busfahrt  nach  Duisburg  am  15.  Sep¬ 
tember  zum  Treffen  der  Königsberger  sind  noch 
Karten  zu  17  DM  erhältlich  ln  der  Konditorei 
Schwarz  (nelilgerstraße),.  ln  der  Albertus-Drogerle 
R.  Gauer  (Altenbekencr  Damm  23i  und  lm  Lebens¬ 
mittelgeschäft  li.  Schemionek  (Ferd.-Wallbrocht- 
Straße  21). 

Osnabrück.  Monatsversammlung  !m  Winter¬ 
halbjahr  wieder  regelmäßig  Jeden  ersten  Dienstag 
lm  Monat  (20  Uhr  tn  der  -Gaststätte  am  Schloß¬ 
garten"):  Dienstag,  2.  September,  „Der  Christ  zwi¬ 
schen  Ost  und  West“.  Vortrag  des  Regierungspräsi¬ 
denten  b.  D.  Dr.  Heinrichs:  muslkallsclse  Umrah¬ 
mung  durch  den  Ost-  und  Westpreußenchor.  —  Zum 
Tage  der  Heimat  (9.  September)  gestaltet  die  Gruppe 
ein  Schaufester  mH  dem  Tannenbergdenkmal  als 
Blickfang.  —  Sonnabend.  15.  September.  15  Uhr. 
Kaffeefahrt  mH  Scgelpartle  an  die  „Masurischen 
Seen“  ab  Lcdcnhof.  —  Alle  Bekanntmachungen  er¬ 


litt  Mittelpunkt  der  umfangreichen  Veranstaltun¬ 
gen  zum  Tag  der  deutschen  Heimat  steht  die  Kund¬ 
gebung  In  dar  Waidbilhne  am  L  8eptembert  die 
□ach  dem  katholischen  und  dem  evangelischen  Got¬ 
tesdienst  um  18  Uhr  beginnt.  Wenigstens  einmal  lm 
Jahr  durften  unsere  Landsleute  aus  Ost-Berlin  und 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  sich  In  West-Berlin 
frei  und  offen  zur  Heimat  bekennen  und  sich  mit 
Ihren  Landsleuten  aussprechen.  Seit  mehr  als  einem 
Jahr  Ist  Ihnen  durch  die  Errichtung  der  Srhand- 
mauer  auch  das  verwehrt.  Wir,  Im  freien  Teil  Ber¬ 
lins,  werden  aber  unsere  Stimmen  erheben  und  der 
Parole  des  Tages  Geltung  verschaffen:  „Freiheit  und 
Selbstbestimmung"  für  alle  Völker  und  auch  für 
das  deutsche  Volk.  „Wir  alle,  ganz  gleich  ob  Heimat  - 
vertriebene  oder  Einheimische",  so  hclllt  es  In  einem 
Aufruf  des  Vorsitzenden  des  BLV,  Dr.  Matthec,  „sind 
aufgerufen,  angesichts  der  ungeheuerlichen  Vor¬ 
gänge  ln  unserer  Stadt  am  Tag  der  Heimat  den  Spal¬ 
tern  Deutschlands  eine  nicht  zu  überhörende  Ant¬ 
wort  zu  erteilen.  Wir  rufen  deshalb  dir  Berliner  Be¬ 
völkerung  auf.  In  die  waidbilhne  zu  kommen." 

Wir  Ostpreußen  wollen  auch  diesmal  wieder  zahl¬ 
reich  sein!  Wir  müssen  unseren  Landsleuten  In  der 
SBZ  beweisen,  daß  wir  alle  zur  Steile  sind,  wenn  es 
gilt,  für  sie  elnzutrrten.  Füllen  wir  die  Kundgebungs¬ 
stätte  bis  auf  den  letzten  Platz.  Keiner  darf  fehlen! 

Außer  der  Kundgebung  in  der  Waldbühne  findet 
am  Sonnabend  (1.  September)  um  16  Uhr  auf  dem 
Wittenbergplatz  ein  Platzkonzert  des  Vertrlebencn- 
orchestcrs  unter  Leitung  von  Musikdirektor  Erhard 
Manfred  Schlüter,  und  um  19.30  Uhr  lm  Schiller- 
Theater  eine  Festvorstellung  des  Gerhart-Haupt- 
mann-Stückcs  „Vor  Sonnenuntergang"  (Hauptdar¬ 
steller:  Emst  Deutsch)  statt.  Eintrittskarten  erhält¬ 
lich  ln  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  (SW  61.  Stresemannstraße  90—102).  Der  ka¬ 
tholische  Gottesdienst  findet  am  Sonntag  (2.  Septem¬ 
ber)  um  7.45  Uhr  tn  der  Alberlus-Magnus-Kirehe 
in  Halrnsec  (Ncstorstraße)  statt.  Levitenamt  (Premiz) 
Jesuitenpater  Neupriester  Egon  Rojek.  Predigt  Pfr. 
Liebrecht.  Die  Teilnehmer  fahren  lm  Anschluß  ko¬ 
stenlos  mH  Sonderbussen  zur  Waldbühne.  Der  evan¬ 
gelische  Gottesdienst  Ist  um  9  Uhr  ln  der  Wald- 
bühne.  Predigt:  Pfarrer  Arthur  Schmldt-Schwabach. 
Die  landsmannschaftllchen  Heimatkreise  treffen  sich 
am  Nachmittag  ln  den  Trefflokalen.  die  auch  den 
Programmen  für  den  Tag  der  Heimat,  die  ln  der 
Waldbühne  kostenlos  verteilt  werden,  entnommen 
werden  können. 

2.  September,  13  Uhr,  Heimatkreis  Osterode,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal  Terrassenrestaurant  Wilhelmshöhe 
(Charlottenburg.  Heerstraße.  Ecke  Brandcnsteln- 
weg);  Straßenbahnen  75.  76. 

13  Uhr,  Heimatkreis  Wehlau,  Krclstreffen.  Lokal 
..Hollmanns  gute  Stube“  (Charlottcnburg.  Katsc- 
rln-Augusta-AUec  36);  Straßenbahnen  54.  65. 
Busse  21,  62. 

13.30  Uhr,  Heimatkreis  Rastenburg,  Kreistreffen, 
Lokal  Schultheiß  „Schade  &  Wolff-  (Wilmersdorf, 
FehrbelUner  Platz  5):  U-Bahn  Fehrbelllncr  Platz. 
Straßenbahnen  3,  44. 

14  Uhr,  Heimatkreis  Goldap.  Kreistreffen.  Lokal 
Waidmannshell  (Waldmannslust  Watdmannslu- 
ster  Damm):  Busse  12.  20 

14  Uhr.  Heimatkreis  Helllgenbell,  Kreistreffen. 
Lokal  Mewls  (Steglitz.  Schildhornstraße  70,  Ecke 
GrllznerstraBe):  U-Bahn  Breitenbachplatz,  Busse 
16.  32.  48,  Straßenbahnen  44.  74  .  77. 

14  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg,  Kleistreffen.  Lo¬ 
kal  Grunewoldkaslno  (Gmnewald.  Hubertusba¬ 
derstraße  7/9):  Busse  10.  29. 

14  Uhr,  Uelmatkrels  Johannisburg,  Krclstreffen, 


Lokal  PUschel  (Charlottenburg.  Kantstraße  134a); 
U-Bahn  Uhlandstraße.  Bus  1,  Straßenbahnen  75, 
76. 

14  Uhr.  Heimatkreis  Sensburg,  Kreistreffen,  Lo¬ 
kal  Rlxdorfer  Krug  (Neukölln,  Richardstraße  31); 
U-Bahn  Karl-Marx-Straße,  Bus  A  4. 

15  Uhr.  Heiniatkreis  Allenstein,  Kreistreffen,  Lo¬ 
kal  Hansa-Restaurant  (NW  21,  Alt-Moablt  47/48); 
Straßenbahnen  3,  44. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Angerburg,  Kreistreffen, 
Lokal  Körte-Eck  (SW  29.  Körtestraße  38):  U-Bahn 
SUdstern.  Straßenbahn  3.  Bus  28. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Darkehmen,  Kreistreffen. 
Lokal  Zum  Landsknecht  (NW  21,  Havelbergcr 
Straße,  Ecke  Stephanstraße);  U-Bahn  Birken¬ 
straße.  Busse  1«.  70.  72. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Gerdauen,  Kretstreffen,  Lo¬ 
kal  Haus  Leopold  (Zehlendorf.  Fischerhütten- 
straße  113);  U-Bahn  Krumme  Lanke. 

15  Uhr  Heimatkreis  Memel/Heydekrug/Pogegen. 
Kreistreffen.  Lokal  Parkrestaurant  Südende 
(Südende.  8tegUtzer  Damm  95):  Busse  2.  17.  32. 
15  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg,  Kreistreffen,  Lo¬ 
kal  Burghof  (Schöneberg.  Hauptstraße  85);  Busse 
4.  18,  48.  65.  75,  Straßenbahnen  73,  74. 

15  Uhr.  Hclmatkrels  Mohrungen,  Kreistreffen. 
Lokal  Ebershof  (Schöneberg.  Ebersstraße  681; 
U-Bahn  Innsbrucker  Platz.  Straßenbahnen  3,  44. 
15  Uhr,  Hclmatkrels  Pillknllrn/Stallupünen. 
Krelstrcffen,  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65. 
Nordufer  15);  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  A  16. 
15  Uhr.  Hclmatkrels  Pr.-Holland.  Kretstreffen. 
Lokal  Grunewaldkasino  (Gruncwald.  Hubertus¬ 
baderstraße  7  9):  Busse  10.  29. 

15  Uhr.  Hclmatkrels  Samland/Labiau,  Kreistref¬ 
fen,  Lokal  Fährhaus  Saatwinkel  (Spandau.  Ja¬ 
gen  61);  Bus  13,  mH  Dampfer  Spandau  bis  Hafen¬ 
platz. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Tilsit-Stadt.  Tilslt-Ragnlt, 
Elchniederung.  Krclstreffen.  t-okal  Schützenhnus 
Reinickendorf  (Reinideendorf  I,  Residenzstraße 
Nr.  2):  Busse  12.  14.  61.  72.  Straßenbahn  2. 

15  Uhr.  Uelmatkrels  Treuburg,  Krclstreffen.  Lo¬ 
kal  Zum  Elebeinwlrt  (SW  61.  Tempelhofer  Ufer 
Nr.  8):  U-Bahn  Hallesches  Tor.  Straßenbahnen  2. 
95.  9«,  Busse  24.  19.  75,  76 

15  Uhr.  Heimatkreis  Neldenburg/Soldau,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal  Lorenz  (Dammweg.  Kolonie  Stein¬ 
reich  ln  Neukölln);  Straßenbahnen  15.  95.  Busse 
65.  67. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Gumbinnen  Kreistreffen 
I.okal  Parkrestaurant  Südende  (Südende.  Steglit¬ 
zer  Damm  95);  Busse  2,  17.  32. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Lyck.  Kreistreffen.  Lokal 
Nordcn-Nordwest-Kasino  (N  20.  Jülicher  Straße 
Nr.  14,  Ecke  Böhmstraße):  U-  und  S-Bahn  Ge¬ 
sundbrunnen. 

16  Uhr,  Heimatkrrls  Rödel,  Krclstreffen,  Lokal 
Norden -Nord west -Kasino  IN  20,  Jülicher  Straße 
Nr.  14,  Ecke  Böhrastraßc);  U-  und  S-Bahn  Ge¬ 
sundbrunnen 

17  Uhr.  Heimatkrets  Königsberg,  Krclstreffen 
Lokal  Parkrestaurant  „Zum  Karpfenteich"  (Lich¬ 
terfelde.  Schütte-Lanz-Strnße  45  49) :  Bus  17.  End¬ 
station  In  Richtung  Saaleckplatz. 

17  Uhr.  Heimatkreis  Ilellsberg  Braunsherg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal  Brauhaussäle  (Schöneber«.  Baden- 
sche  Straße  52):  U-Bahn  Rathaus  Schöneberg 
Straßenbahnen  2,  60.  Busse  4.  16.  25. 

18  Uhr.  Heimatkreis  Pr.-Eylau,  Krclstreffen.  Lo¬ 
kal  Schultheiß  am  Kurfürstendamm  (W  15  Kur- 
filrslendamm  214.  Ecke  Melnlckestraßc.  Vltrincn- 
zlmmer.  I.  Stock);  U-Bahn  Kurfürstendamm 
Busse  19,  29,  60,  62.  69. 


ln  rlberfeld  (Bundesallec.  neben  dem  Katserhof! 
«Schirmherr  lat  Oberbürgermeister  Dr.  Froweln.  Bf 
Abstellung  ist  bis  22.  September  täglich  von  io  bll 
UM  Uhr  geöffnet.  Eintritt  frei.  -  Am  8.  Septem^ 
in  Uhr  ln  den  Zoogaststatten  Ostpre  Hlonabend,  ti 
wirken  mit-  Der  Ostpreultenchor.  die  Jugendgrupr* 
Tenor0 Siegfried  Heu  und  da«  Wuppertalcr  Akk£ 
deon -Orchester  Karten  lm  Vorverkauf  2  DM,  an  der 
Abbdkasse  3  DM  -  9  September  Oroßkundgebunr 
/um  Tag  der  Heimat:  11  Uhr  In  der  Stadthille  fe 
Elberfeld  mit  Dr  von  Btsmarck.  Um  18  Uhr  Kranz- 
niederlcgung  auf  dem  Ehrenfriedhof. 

Bünde.  Am  1  September  Wanderung  ab  Neu» 
Mühle  über  den  Kamm  des  W lehengeb! rges  nach 
der  Kahlewn rt  Hinfahrt  mit  Bahn  bl»  Neue  Mühl» 
Rückfahrt  mit  Bus  ab  Kahlewart.  Treffpunkt  U» 
Uhr  am  Bahnhof. 

Detmold.  Busfahrt  zum  Künigsbergcr  Treffen 
i ,.  Duisburg:  Abfahrt  15.  September.  7.40  Uhr  ab 
I  andestheater  Rückfahrt  Sonntag  abend.  RUckfahr- 
nrels  13  DM.  Schriftliche  Anmeldungen  auch  von 
Nichtmitgltedern  bis  «.  September  an  den  1.  Von», 
/.enden.  Erich  Dommasch  (Annastraßc  58). 

I  a  g  c.  Fahrt  zum  Königsbcrger  Treffen  nach 
Duisburg  am  16.  September,  5  Uhr.  vom  Bahnhof  mit 
Bus.  z ustelgemöglichkeH  in  Helpup  (Alter  Krug)  uno 
Oofllmihauspn  (Hatliaus).  Auskunft  und  Anmeldung 
lm  Büromaschinengeschäft  Gierlng  (Lange  Straße  71) 

der  bei  Frau  Vera  Wlttrln  (Lemgoer  Straße  08). 
Fahrpreis  12.-  DM  für  Hin-  und  Rückfahrt. 

II  u  g  e  n.  Monntsvcrsammlung  der  Kreisgruppe  am 
1  Seplembei  20  Uhr.  bei  Wendel  (Altenhagen),  Ei 
werden  Farbdias  aus  Ostpreußen  Im  Jahre  1961  ge- 
zeigt. 

Essen  - West/Borbeek.  Monatsvorianm». 

lung  der  Bezlrksgruppe  am  1.  September.  20  Uhr,  Im 
I.okal  Oechenacheiikc  (Deriienslraßc  12) 


Unna.  Zum  Treffen  der  Königsberger  am  ll 
September  ln  Duisburg  Busfahrt  der  Kreism uppe  ab 
Unna  über  Kamen.  Massen.  Stolzwickede.  Plätze  noch 
frei.  Anmeldungen  umgehend  an  den  1.  Vorsitzenden 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

dann  lorde/n  iie  noch  ne  te  Kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 
a.  Sfrachowit),  Abi.  ?;V,  Buchloe  (Schwab«« 
Deutschlands  qröhtes  Pestevorsandhaus 
früher  Königsberg  Pr 


G  König  (Luisenstraße  7).  —  Mon.itsversammlUßl 
am  7.  September.  20  Uhr.  in  der  Sozietät  (Nordrtng), 
Sie  dient  der  wetteren  Kontaktpflege  mit  den  Immer 
neu  eintreffenden  Landsleuten  aus  der  Heimat. 

Bochum.  Feierstunde  der  Frauengruppe  für  61a 
Geburtstagskinder  am  12.  September,  19.30  Uhr,  In 
der  Gaststätte  Taubenschlag.  —  Werksbealchtlgun« 
der  Frauengruppc  nach  Gelsenkirchen  am  19,  Sep¬ 
tember  ab  Rathaus  um  14  Uhr.  Schriftlich«  Tellnch- 
mermeldungen  bis  spätestens  4.  September  bol  Frau 
Gehrmann  (Nordring  65). 

Gütersloh.  Versammlung  am  12.  September, 
20  Uhr.  Im  Katholischen  Vereinshaus.  Tonfilm-Vor¬ 
führungen. 

Mönchengladbach.  Geselliges  Treffen  6« 

Frauengruppe  am  5.  September.  20  Uhr.  lm  Mrtfltet- 
zimmer  des  Kolpinghauses,  —  Versammlung  6er 
Krelsgruppe  mH  Filmvorführungen  am  7.  Septem¬ 
ber,  20  Uhr.  ln  den  unteren  Räumen  des  Kolplnt- 
hauscs.  —  Am  9.  September.  11  Uhr,  Treuekuna- 
gebung  zum  „Tag  der  Heimat“.  —  Am  15./I6,  Sep¬ 
tember  ln  Duisburg  Jahrestreffen  der  Königsberger. 
Durch  zahlreiche  Teilnahme  bekundet  die  Krtte 
gistppe  Ihre  Verbundenheit  (Abfahrt  und  Kotten 
siehe  Rundschreiben  der  Kreisgruppe  vom  !0.  Au¬ 
gust). 

Aachen,  lm  Regierungsbezirk  veranstalten  61» 
Gruppen  Aachen.  Alsdorf ,  Aldenhoven,  Düren, 
Erkelenz.  Geilenkirchen,  Hoengen.  Llnntdh.  Murk¬ 
stein  und  EochweUer  GemclnschaftsfahrtBB  zum 
zehnjährigen  Patenschaftsjublläum  Duisburg- Königs¬ 
berg  am  15./16.  September.  Mitfahrende  I-andsle.il» 
müssen  sich  umgehend  bei  Ihren  c;  ruppenvorilllb 
den  anmeiden. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim,  Zeppellnstriß» 
Nr.  42. 

Stuttgart.  Vortragsabend  der  Krclsgrupp«  »m 

8-  September,  19.30  Uhr,  lm  Torhospiz  (Torstraße  ft 
Frau  von  Windheim  schildert  Ihre  Fahrt  durch  S06- 
und  Südwestatrtka  (mit  Farbdias).  —  Stlftungsftjü 
der  Krelsgruppe  am  20.  Oktober  lm  Ed.-Pfcifiur- 
Haus  (Heusteigstraße  45). 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen;  Hont»« 
Opitz.  Gießen.  An  der  Lleblgshöbe  29.  Tel.  37  43. 

Gießen.  Treffen  des  Frauenarbettskrtisea  »m 
13.  September,  16  Uhr.  lm  Cafö  „RUhl"  (vom  Septem¬ 
ber  ab  Immer  Jeden  zweiten  Donnerstag  lm  Momt 
dort).  —  Die  Frauen  unternahmen  einen  Ausflut 
zum  „Schiffenberg”. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baverat  Wsltef 
Baasner,  München  23,  Cherublnlstraße  I  (Telefon- 
Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle:  München  23,  Trau- 
tenwolfstraße  6/«  (Telefon  93  66  691.  Poslschode 
konto:  München  213  96. 

Von  München  nach  Duisburg 

Anmeldungen  zur  Gemeinschaftsfahrt  von  München 
nach  Duisburg  zum  Königsberger  Treffen  könnrn 
noch  bis  spätestens  8  September  an  Landsmann 
L.  Polixa  in  München  22,  Zwcibrücketistraße  711.  er¬ 
folgen.  Zustelgemögllchkelten  ln  Augsburg,  Gllnt- 
burg  und  Ulm.  Abfahrt  ab  München  am  Freitag  (14 
R.45  Uhr.  Rückfahrt  ab  Duisburg  am  18.  September, 
7-10  Uhr  oder  15.20  Uhr.  Fahrpreis  ab  München  fl» 
Hin-  und  Rückfahrt  und  Zuschläge  57.—  DM-  Für 
Anreisen  nach  München,  Augsburg.  Günzburg  ucrl 
Ulm  ebenfalls  halbe  Fahrpreisermäßigung-  Entspre¬ 
chende  Bescheinigungen  werden  rechtzeitig  zug»- 
stellt. 


Ab  b  Oktober  neue  Geschäftsstelle 

Die  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe  zieht 
1.  Oktober  um.  Die  neue  Anschrift  wird  dann  IruUffl 
München  13.  Georgenslraße  102  1  links  Die  Geschäft* 
stelle  wird  fortan  unter  der  Telefonnummer  37  »R 
zu  erreichen  sein. 


lung  (Filmabend)  am  1.  September  lm  Vereitele  k.’ 
Max-Emanut-1- Brauerei  (Adalbct  tstraße  33).  -  Ah 
6  September  Heimat-  und  Kulturpolitischer  Arbete- 
kreis  Die  Oder-Noiße-Llnte"  (Referent  Kurt  Bberlll 
im  „Prinz  Alfons"  (Allonsstraße  7)  —  Am  9  Scp- 
“n?“r L,  Freuen« usflug  ins  Isartal.  Treffpunkt  Grün- 
wald,  Endstation  der  Linie  25.  10  Uhr.  —  Jeden  M  - 
20  Uhr,  trifft  sich  die  Jugendgruppe  II«  Ju¬ 
gendheim  cm  Alten  Botanischen  Garten. 

W  Ortburf.  Am  8  September.  20  Uhr,  Im  Kol¬ 
pinghaus  ln  der  Zunftstube  Monotsvcrsammluns 
dem  Llehtblldvortrag  „Eine  Fahrt  durch  die  UH«»1  • 
Eintritt  frei. 


£  Fremdenverkehrstag  findet  zum  ersten  1 
[n  Berlin  statt,  ln  der  Zelt  vom  19.  bis  23  Sept 
“cr  werden  hier  die  Reisefachleute  aus  der  Bun 
republik  Zusammenkommen,  um  auch  mit  d«n  H« 
büro-F  schienten  aus  zehn  Ländern  einen  Mein“1 
justausch  zu  pflegen.  Ferner  Ist  ein  Meinung» 
itw,C,Lmlt  ~clt'n  Fünfzehn  AusInndsvertrcWrn 
Deutschen  Zenl  rate  für  Fremdenverkehr  gej>' 
f,n<,^rter  T;1»ung  gelten  der  Kurfürstenü» 
und  die  Tauentzlenstralie  als  „Straße  des  Frenu 
Verkehrs".  Die  Geschäfte  und  Gaststätten  w« 
inre  Schaufenster  mit  Motiven  aus  den  vcrsmH 
neu  deutschen  Provinzen  dekorieren. 


Jahrnc'nfl  13  >  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


1.  September  I'  >  ' 


Truppenübungsplatz  Arys 
erhielt  „Zuwachs" 

Wald  von  Grondowken  niedergebrannt 

Das  Forstaml  Grondowken  im  Kreis 
Lyck  besteht  nicht  mehr.  Die  kommu¬ 
nistische  Verwaltuncj  hat  das  ehemals  so 
schöne  Hauptrevier  dem  Truppenübungs¬ 
platz  Arys  im  Kreis  Johannisburg 

zugeschlagen 

Aber  was  noch  schlimmer  ist:  Mit  der 
Vergrößerung  des  Truppenübungsplatzes 
wurde  das  Waldgebiel  des  Forstamtes  be¬ 
seitigt.  Wie  ein  Landsmann,  der  aus  der 
Heimat  gekommen  ist,  mitteilte,  soll  das 
ältere  Holz  abgeschlagen  und  alles  an¬ 
dere  abgebrannt  worden  sein:  die  Stan¬ 
genhölzer,  die  Dickungen  und  die  Kul¬ 
turen.  Das  Feuer  habe  tage-  und  nächte¬ 
lang  gewütet 

Da  das  Revier  von  Grondowken  haupt¬ 
sächlich  leichtere  Böden  aufweist,  ist  an¬ 
zunehmen.  daß  die  Winde  mittlerweile 
sämtlichen  Humus  fortgetragen  haben,  so 
daß  dort,  wo  einstmals  der  Wald  stand, 
nunmehr  eine  öde  und  von  Kriegsfahr¬ 
zeugen  zermalmte  Landschaft  vorhanden 
ist. 

Betreten  kann  man  dieses  zusätzliche 
Truppenübungsgelände  nicht  Denn  sämt¬ 
liche  Zufahrlswege  von  der  S*  aße  Lyck— 
Arys  sind  verschränkt  Und  vor  den 
Schranken  stehen  Posten 

Wovor  hat  man  Angst?  Vor  Spionen  — 
oder  vor  der  Wahrheit? 


Sarhruhtrn  libtr 

Pferde  uud  Reiter 

Bel  der  Vormilitary  ln  Dorfmark  (Han)  konnte  die 
llJÜhrtgc  Trakehner  Stute  ..Teja*  v.  All  u.  d.  Li&sy. 
die  von  Kurt  Fischer  aus  Schadehorn  bei  Bad  Oldes¬ 
loe  gezüchtet  wurde,  unter  Wolfgang  Wetzet  den 
5.  Preis  erringen.  Bei  der  Vormllltary  handelt  es 
sich  um  einen  Mehrkampf,  bestehend  aus  Dressur, 
Geländeritt  mit  den  TeLlprüfungen  von  Wegestrek- 
Iten.  Rcnnbahngalopp  und  Querfeldeinstrecke,  so¬ 
wie  einem  abschließenden  Springen. 

Die  Trakehner  Pferde  Fedcrsplel  v  Falter  (geb. 
1954).  Kapri  v.  Kobalt  (geb,  1958)  und  Burggraf  (geb. 
1952)  blieben  beim  Turnier  ln  Grevenbroich  (Rhein¬ 
land)  ln  Springen  Kla<s<»  L  (leicht)  unter  den  Preis¬ 
trägern. 

Ein  1958  geborenes  Hengstfohlen  des  1955  nach  Süd¬ 
afrika  eingeführten  Trakehner  Hengstes  ..Ergo“  v. 
Erneut  und  der  1950  gleichfalls  eingeführten  Stute 
„Ulla“  v.  Cenlurlo  wurde  jetzt  von  seinem  Besitzer 
Kurt  Tänzer  in  Johannisburg  bei  der  Südafrikani¬ 
schen  PferdczÜehtei -Vereinigung  als  Trakehner  an« 
gemeldet  und  auch  als  Zuchthengst  angekört. 

Belm  Lüneburger  Turnier  konnte  Georg  O  Heyser 
aus  Halstenbek  (Holst),  früher  Kl.-Drttwen.  ein  Sohn 
von  Georg  Heyser.  der  nicht  nur  ein  bekannter  länd¬ 
licher  Turnier-  und  Rennreiter  war.  sondern  auch 
aU  bäuerlicher  Pferdezüchter  mit  Spitzenpferden 
hervortrat.  u.  a.  ln  der  einen  mittelseh weren  Dres¬ 
sur  auf  „Fidel"  sich  den  Sieg  holen  und  außerdem 
auf  »Lanzelet“  den  3.  Platz  belogen.  M.  Ag. 


Ehemalige  Kriegsgefangene  aus  Frankreich  und  Belgien 

Eine  Welle  der  Freundschaft 

Zwei  Zeitungen  in  Paris  und  Brüssel  wollen  beim  Wiederfinden  von  Ostpreußen  und  Ausländern  milhelfen 


Landsmann  Rudi  Sdürmacher  in  Oevelgönne  über  Neustadt/Ostsee,  der  mit  Hilfe  des  Ost¬ 
preußenblattes  bereits  zahlreiche  Kontakte  zwischen  unseren  ostpreußischen  Landsleuten  und 
ihren  ehemaligen  .Helfern",  den  Kriegsgefangenen  aus  Belgien  und  Frankreich,  hersteilen 
konnte,  war  kürzlich  in  Brüssel.  Dort  hat  er  viele  Briefe  von  Ostpreußen  übergeben,  die  die 
Namen  von  damaligen  Kriegsgefangenen  in  der  Heimat  enthielten.  Die  Vereinigungen  ehe¬ 
maliger  Kriegsgefangener  in  Ostpreußen  waren  über  diese  unerwartete  Welle  der  Freundschaft 
sehr  erfreut  Sie  sagten  umgehende  Mitarbeit  bei  dem  Auffinden  und  beim  Ermitteln  der  Ge¬ 
suchten  zu 


Kein  Firmenschild,  keine  Reklame  weist  aut 
den  großen  Kieler  Gartenbaubetrieb  nn  Gelände 
der  Projensdorfer  Straße  hin.  Er  gehört  unserem 
lebenstüchtigen  Landsmann  Arthur  Wenk  aus 
Benkheim  im  Kreis  Anger  bürg.  Unter 
seinen  fürsorglichen  Händen  gedeihen  in  den 
Sommerrnonalen  täglich  15  000  bis  IG  000  Edel¬ 
nelken  Sie  alle  gelangen  in  den  Handel. 

In  weiteren  Gewächshäusern  gedeihen  die 
seltensten  Pflanzen  und  Blumen  und  exotische 
Orchideen-Kulturen  aus  allen  Ländern. 

Dieser  ostpreußische  GUrtriereibelrieb  hat 
seine  entsprechende  Ausdehnung  Allein  acht- 
tausend  Quadratmeter  Gewadishausgelände  mit 
automatischen  Lüftungs-  und  Heizungsanlagen 


stehen  unter  Glas.  Audi  die  ständige  Bewässe¬ 
rung  erfolgt  maschinell 

Landsmann  Wenk  stehen  an  die  zwanzig  Hilfs¬ 
kräfte,  Meister  und  Gehillen,  zur  Seite.  Seine  un- 
ermüdlid.e  Ehefrau  Johanna,  die  ihm  im 
Geschällsleben  hilft,  kommt  aus  R  eu  sehen  - 
feld  im  Kreis  Gerdauen.  Die  Liebe  und 
Verbundenheit  zu  dem  Gartnereiberul  hat  sie 
aus  Ostpreußen  mitgebradit. 

Meister  Wenk,  Sproß  eines  Försters,  bleibt 
trotz  der  Großstadlnähe  auch  in  der  Bundes¬ 
republik  der  Natur  eng  verbunden  Erst  kürzlich 
hat  er  die  60  überschritten.  Aber  seine  herrlidien 
Blumen  erhalten  ihn  jung.  E.  v.  L. 


Die  französischen  und  belgischen  Kriegsgefan- 
genen-Vereinlgungen  stellen  für  diese  Aktion 
des  Wiedertindens  kostenlos  ihre  Spalieri  zur 
Verfügung  Unsere  ostpreußisdien  Landsleute 
brauchen  nicht  mehr  zu  tun,  als  jeweils  aul  einer 
Postkarte  direkt  an  die  Zeitungen  in  Brüssel 
oder  in  Paris  zu  schreiben  Aus  verständlichen 
Gründen  muß  aber  folgendes  Schema  eingehal- 
ten  werden: 

•  Hans  Bergmann,  Rauschen/Oslpreußen, 
Feldweg  9  (Bauer,  jetzt  in  7741  Nußbach, 
Schwarzwald.  Bergstraße  19)  sucht:  Mar¬ 
cel  Mandre,  Verviers,  Belgien  (Bäcker). 

Heben  Sie  sich  bitte  dieses  Beispiel  auf!  Denn 
so  und  nicht  anders  sollen  auch  die  Angaben  auf 
Ihrer  Postkarte  aussehen.  Jedes  weitere  Wort 
ist  überflüssig  und  muß  von  den  Redaktionen 
gestrichen  werden. 

•  Übrigens'  Diese  Suchmeldungen  sind  lür 
unsere  ostpreußischen  Landsleute  mit  kei¬ 
nen  Kosten  verbunden. 

Landsleute,  die  belgische  Krteysgetangene 
suchen,  schreiben  an  folgende  Anschrift: 

Redaction 

Le  Prisonier  de  Guerre 
76  Avenue  Stalingrad 
Brüssel,  Belgien 

Wer  seine  damaligen  Helfer  in  Frankreich 
sucht,  wendet  sich  an  diese  Kriegsgelangenen- 
Zeitung: 

Redaction 
Le  Lien 

Rue  de  la  Chaussee  d'Antin  68 
Paris  9ieme,  Frankreich. 

Falls  das  Ostpreußenhlalt,  ausgelöst  durch 
diese  Aktion,  nunmehr  Suchanfragen  von  ehe¬ 
maligen  Kriegsgefangenen  aus  Belgien  und 
Frankreich  nach  ostpreußischen  Landsleuten  er¬ 
halten  sollte,  werden  wir  in  einer  gesonderten 
Rubrik  ebenfalls  gern  die  Anschriften  der 
Suchenden  und  der  Gesuchten  veröffentlichen. 

Abschließend  noch  eine  herzliche  Bitte:  Schrei¬ 
ben  Sie  bitte  ab  sofort  nicht  mehr  an  Landsmann 
Schirmadler.  Schicken  Sie  Ihre  Anfragen  nadi 
dem  wiedergegebenen  Muster  nur  noch  an  die 
Rcdaktionsansdiriften  in  Brussel  und  Paris! 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Die  Stadtbücherei  in  Lyck 

5006  Bücher  und  Zeitschriften  lagen  aus 


Bäuerliche  Volkshochschule  Rastede 

Die  Bäuerliche  Volkshodisdiule  Rastede  in 
Oldenburg,  eine  evangelische  Heiinvolkshoch- 
sdiule  für  die  erwachsene  Jugend  aller  Berufs¬ 
stände,  beginnt  ihren  Winterlebrgang  am  1.  No¬ 
vember;  er  endet  am  15.  März  1963.  Innerhalb 
dieser  Zeit  findet  unsere  traditionelle  Berlin- 
Fahrt  zur  .Grünen  Woche"  statt.  Unsere  Lebens¬ 
schule  nimmt  junge  Mädchen  und  Männer  im 
Altor  von  18  bis  30  Jahren  aut.  Nähere  Auskunft 
erteilt  das  Sekretariat  der  Bäuerlichen  Volks- 
hodischule  Rastede  in  Oldenburg,  Telefon; 
Rastede  22  39. 


r 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


Poteinnast'hen  Mause  in  der  Yorckstraße  dieser  öffent¬ 
lichen  Bibliothek.  Hier  wurde  der  spatere  Grundstock 
lür  die  fünftausend  Werke  zum  Teil  durch  qestiftete 
Bücher  gelegt. 


Schöne  und  umfangreiche  Stadlbibliotheken  hat  es  auch  in  unseren  ostpreußischen  Heimat- 
kreisen  gegeben.  Ein  Beispiel  dafür  mag  die  Stadtbücherei  Lyck  sein,  von  der  wir  auch  die  bei¬ 
den  Fotos  veröffentlichen.  1939  waren  bereits  5000  Bücher  vorhanden.  Ferner  lagen  regelmäßig 
viele  Zeitschriften  aus.  Eine  ständige  Einrichtung  waren  die  Leseabende. 

Aber  mit  dieser  Stadt bücherei  Lyck  hatte  es  noch 
eine  besondere  Bewandtnis:  Da  du»  Stadtverwaltung 
den  Siedlerfrauen  ln  Sperl.iKislust  Heimarbeit  ver- 
sdiaTfen  wollte,  wurde  die  Leit*  rin  der  Stadtbücherei, 

Frautein  Maecke  Iburg,  beauftragt,  nadi  der 
Bucherausgab*'  die  InleressJei len  Frauen  als  Rahmen- 
weberinnen  auszubildent  Unter  sachkundiger  Anlei¬ 
tung  entstanden  viele  Brucken,  Kissen  und  Gurtei¬ 
gewebe.  Mit  dem  Beginn  des  Zweiten  Weltkrieges 
wurden  jedoch  die  stillen  L«  s«  r.»umo  iin  neuen  Rat¬ 
haus  für  die  Ausgabe  »I*» r  Lebensmittelkarten  und 
Bezugsschein*'  benötigt.  1943  zog  die  vorübergehend 
verpackte  Bibliothek  in  das  leerstehende  Geschäft  im 
Ruhnschen  Hause  ein  Die  weiteren  Kriegsereignisse 
zwangen  dazu,  die  Bücherei  im  Jahre  1944  endqültig 
zu  schließen.  Die  Bücher  wurden  an  nie  Bütherei- 
zrntrale  muh  Allenstein  qeschick! 

Damit  fand  ein  Werk  sein  Ende,  das  nadi 
Ersten  Weltkrieg  und  nach  der  Inflation  auf 
regung  und  mit  tatkräftiger  Unterstützung  von  Pro¬ 
fessor  S  c  h  e  f  f  I  e  r  und  Fräulein  Elisabeth  Macdcei- 
burq  entstanden  war  Denn  bevor  die  Lese  räume  tu 
die  Lycker  Bevölkerung  im  neuen  Rathaus  eröffnet 
werden  konnten,  diente  der  Teil  einer  Wohnung 


Kameradschaft  Künusler-Reglment  Graf  Wränget 
(Ostpr.)  Nr.  3.  Die  In  der  Kameradschaft  vereinigten 
über  hundert  ehemaligen  Wrangeikürassiere  haben 
aus  Anlaß  des  245.  Stiftungstages  dem  Stifter  des  Re¬ 
giments.  König  Friedrich  Wilhelm  I..  die  letzte 
Ehrenbezeugung  erwiesen.  Am  19.  Juli  legten  Hein¬ 
rich  von  Gottberg-Gr. -Kl Itten  und  Karl  Sehwelchler 
stellvertretend  füt  alle  ehemaligen  Angehörigen  un¬ 
seres  ruhmvollen  Regiment*  am  Sarge  des  Soldaten¬ 
königs  auf  der  Burg  Hohen zollern  einen  Kranz  mit 
den  Farben  des  Regiments  nieder. 


dem 

An- 


Rätsel-Ecke 

Ostpreußisches  Getränk 

Wenn  die  Anfangsbuchstaben  der  nachfolgen¬ 
den  Städte  richtig  geordnet  sind,  ist  das  LrgeO- 
nis  ein  beliebtes  osl preußisches  NationalnelranK 

(ä  =  ac):  . 

Rastenburg  —  Frauenburg  —  Braunsberg 
Ebenrode  —  Georgenburg  —  Allenslom  —  ■  *  1 
denburg  —  Nordenburg  —  Hydlkau  AngeT- 
burg. 
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Entnahme-Rätsel 

Am  Anfang  schul  Gott 
und  Erde  und  Ostpi  i 


Himmel 
u  0  e  n 


K.s  klopll.  Die  Redaktion 
betritt  ein  großer,  krittliger 
Mann.  Er  lächelt  und  nennt 
seinen  Namen.  Einen  nord¬ 
deutschen  Namen,  der  von 
seiner  Zunge  wie  mit  einem 
spitzen  S  aulgespießt  wird. 

Der  Mann  lächelt  immer 
noch,  als  er  sagt,  daß  er  uns 
gern  einmal  kennenlernen 
wolle.  .Denn  der,  was  mein 
Nachbar  ist.  der  ist  ein  Land¬ 
wirt  aus  Ostpreußen.  Von 
dem  kenne  ich  das  Ostpreu- 
ßenhlatl.  Er  gibt  es  mir 
otlers  .  .  .“ 

Und  bedächtig  erzälilt  er 
weiter:  Er  wohne  bet  Ham¬ 
burg-Rahlstedt.  Schon  ein 
ganzes  Leben  lang.  Denn  dort 
habe  auch  seine  Wiege  ge¬ 
standen.  Der  Nachbar  aus 
Ostpreußen  sei  ein  patenter 
Kerl  mit  sehr  vernünftigen 
Ansichten.  Mit  allen  Easern 
hänge  der  an  seiner  Heimat. 
Und  wenn  er  sich  vorstellte, 
daß  er  eines  Tages  aus  seiner 
eigenen  Hamburger  Heimat 
vertrieben  werden  sollte  .  . . 

Der  Mann  winkt  ab.  Nee, 


Der  Besucher 

das  wäre  nicht  auszudenken. 
Und  deswegen  könne  er  sei¬ 
nen  Nachbarn  überhaupt  die 
Ostpreußen  so  gut  verstehen, 
wenn  sie  zusammenstünden 
und  das  Oslpreußenblatt 
hielten. 

.Übrigens  Ostpreußen- 
blattl"  Der  Besucher  legt 
seine  Arme  aut  den  Schreib¬ 
tisch  und  rückt  näher  .Ihr 
macht  eine  Zeitung,  die  auch 
mir  sehr  gut  gelallt.  Sie  ist 
großartig I" 

Dann  stutzt  er.  (Iber  seine 
eigenen  Worte ?  W.eder  das 
Lächeln.  Aber  es  liegt  schon 
e'was  Verlegenheit  darin. 
.Wenn  Ich  das  sage'  lährt  er 
darum  schnell  lort.  . dann 
will  ich  keinen  Schmus 
machen.  Es  ist  wirklich  so.“ 
Der  Mann  nickt  Er  möchte, 
daß  man  ihm  glaubt 

Man  muß  ihm  glauben 
Denn  er  beläßt  es  nicht  bei 
seinen  Worten.  Er  erhebt 
sich  und  sagt  klai  und  deut¬ 
lich:  .Ich  werde  das  Ostpreu- 
ßenblatt  bestellen  Ich  werde 


es  lesen.  Und  immer,  wenn 
ich  es  gelesen  habe,  werde 
ich  es  aushängen.“ 

Ein  Bestellzettel  ist  zur 
Hand.  Der  Besucher  ergreitt 
seinen  Bleislilt  und  schreibt. 
Als  er  alles  ausgelülll  hat, 
langt  er  in  seine  Jacken¬ 
tasche.  Er  will  gleich  bezah¬ 
len.  Im  voraus.  Für  die  ganze 
nächste  Zeit. 

Dann  ein  fester  Hände¬ 
druck.  Und  er  gehl,  wie  er 
gekommen  ist,  der  Eingeses¬ 
sene  aus  Hamburg-Rahlstedt, 
übrigens  hat  er  uns  noch  ver¬ 
raten.  wo  er  das  Ostpreußen¬ 
blatt  immer  aushängen  will: 
In  seiner  Gastwirtschaft. 

Ja.  in  seiner  Gastwirt- 
schaltl  Jeder  Gast  soll  dort 
beim  Abendschoppen  lesen, 
was  Ostpreußen  ist  und  wer 
die  Ostpreußen  sind.  Sollte 
dieses  Beispiel  nicht  Schule 
machen t  Schule  machen  hei 
unseren  eigenen  Landsleuten, 
die  entweder  einen  Gastraum 
oder  eine  Arzlpraxis  besit¬ 
zen,  tragt  Ihr 

J  o  p 


In  Malmö,  bei  den  Ausscheidungen  deutscher 
Leichtathleten  für  die  Europameisterschaften,  quali¬ 
fizierte  Steh  tm  200-m-Lauf  der  zwanzigjährige  Ost¬ 
preuße  Klaus  Ulonska  (Köln),  mit  dermal  die 
gleiche  Zelt  von  21.3  lautend,  wahrend  Peter  R  le¬ 
ben  sah  m  Im  ltoehsprung  und  Hans  S  cih  e  n,.tö 
lm  Speerwerfen  nicht  in  Belgrad  starten  werden. 
Der  Danziger  Hermann  Silonon  gewann  da» 
Speerwerfen  mit  74,42  m. 

Als  bester  Teilnehmer  bei  den  Deutschen  Ju- 
nlorenmeisterschaften  der  Leichtathleten  ln  Berlin 
wurde  der  20jahrige  Ostpreuße  Klaus  Ulonska 
(Köln)  besonders  geehrt,  nachdem  er  bei  Gegenwind 
und  schwerer  Bahn  die  200  m  in  21.2  Sek.  überlegen 
durchlief  und  so  seine  gute  Form  für  Belgrad  für 
200  m  und  die  4*100-m-Slaffel  unterstrich. 

Einen  letzten  Start  vor  den  Europamc  Isterschaften 
In  Belgrad  gibt  es  für  die  Leichtathleten  aus  der 
BundesrepubUk  am  1.2.  September  in  Zürich  im 
Landerkampf  gegen  die  Schweiz.  Auf  der  „Welt- 
rckordbahn“  werden  so  auch  die  Ostpreußen  Kin¬ 
der.  Keske  und  Ulonska  Ihre  Form  Uberprüfen 
können. 

Roseinartc  NM  t  s  c  h  (Asco  Kha.  Mannheim)  lief  In 
Prag  bei  den  Ausscheidungen  die  80u  m  in  2:11.3  Min., 
wurde  Jedoch  nur  sechste.  Die  weiteren  Ostpreußen 
In  Prag  und  Malmö,  die  steh  nicht  qualifizieren 
konnten,  sind:  Peter  Rlebensahm  (Hochsprung, 
7  Platz  mit  1.95  m>,  Hans  Schenk  (warf  diesmal  nur 
70,71  m  wett).  Alfred  Gau  (Marathonlauf,  kam  für 
einen  der  vorderen  Plätze  nie  in  Frage),  Klaus  Wcn- 
goborskl  (800  nt  Ln  1:49.9  M:n.,  aber  zu  später  End¬ 
spurt.  6.  Platz).  Doch  mit  Renate  Gartsch  (Kugel), 
Hans  Grodotzkl  (5000  und  10  ooo  m).  Manfred  Kinder 
und  Jochen  Keske  (beide  400  m  und  4x4()0-m-Staffel) 
sowie  Klaus  Ulonska  (200  m  und  4  100-m-Sluffel) 
stellt  Ostpreußen  In  der  gesamtdeutschen  Mann¬ 
schaft  durchweg  Teilnehmer  mit  Medaitlenchanccn. 

Jürgen  Kurbjuhn.  der  Tilsiter  Fußballnatlo- 
nalspleler  tm  Hamburger  Sportverein,  hot  am 
18.  August  geheiratet.  Herzlichen  Glückwunsch! 

Erst  jetzt  wurde  der  Deutsche  Kunstturnmeister 
Günter  L  y  h  s  (Rttekenverletzung  bei  den  Weltmei¬ 
sterschaften  tn  Prag)  aus  dem  Krankenhaus  entlas¬ 
sen.  Man  erwartet,  daß  beide  zur  deutschen  NM  o- 
nalrlege  zählenden  Ostpreußen  Günter  Lyhs  (ßu- 
lirmnen/Kierspe)  und  Jürgen  Bischof  (Kö-  gs- 
bergltzchoci  die  Nationalmannschaft  wieder  ver¬ 
stärken  können. 

tn  Travemünde  wurde  d'e  Internationale  Segel¬ 
regatta  abgeschlossen.  Der  Ostpreuße  Bruno 
S  p  1  I  e  t  h  .  mehrfacher  Deutscher  und  Europa- 
Meister.  war  auch  bet  den  letzten  Rennen  mit  dem 
Volksboot  „Daddel"  siegreich  und  damit  Gesamt¬ 
sieger  in  der  Klasse. 

Der  Ratzeburger  Achter  mit  v.  Croddeck  gilt 
für  ausländische  Experten  nicht  mehr  unbedingt  als 
Favorit  für  die  Weltmeisterschaften  In  Luzern.  Der 
Achter  aus  Kanada,  schon  I960  als  Olympiazweiter 
hinter  Kiel  Ratzeburg,  soll  eilte  Zelt  von  5:30.7  M  n. 
(Ratzeburg  dagegen  nur  5:45.9  Min.)  gefahren  sein. 

W.  Ge. 


Gewinner  der  TraditionsstaUel 


Ostpreußen  gewann  auch  1962  die  Tradittonsslaffet 
hei  den  ostdeutschen  Wettkämpfen  tn  Hamburg.  Auf 
dem  Foto  die  siegreichen  Landsleute:  (von  links) 
Herbert  Pet  schult  (46  Jahre,  Asco-Kbg.),  Hein¬ 
rich  Hildebrandt  (42  Jahre.  Pr.-Saml.  Kbg.), 
Lothar  B  e  n  s  t  n  g  (39  Jahre.  MTV  Tilsit).  Hugo 
Schlegel  (36  Jahre,  SC  Heilsberg)  Hltd-brandt 
war  übrigens  an  allen  acht  Siegen  beteiligt,  Petschull 
siebenmal. 
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flJic  gratulieren. . . 


zum  US.  Geburtstag 

am  21.  August  Pfarrersfrau  Agnes  Skowronski  aus 
Marwalde,  Kiels  Osterode,  später  Drygallen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  in  Beuel  bei  Bonn.  Beueler  Platz  II. 

am  1.  September  Karl  Masannok  aus  Hoverbeck, 
langjähriger  Bürgermeister  von  Hoverbeck.  Jetzt  Mo¬ 
ringen  Kreis  Northeim.  von-Münchhausen-Straße  7. 
Die  Kreisgemeinsrhalt  gratuliert  herzlich.  Der  Kreis- 
Vertreter  überreicht  dem  Jubilar  persönlich  ein  Ge¬ 
schenk. 

zum  U3.  Geburtstag 

am  5.  September  Frau  Witwe  Marie  Rehberg,  geb 
Bienko,  aus  Krutlinnen,  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  ln  Gelsenklrchpn,  Kanzlerstraße  18. 

am  8.  September  Landsmann  Friedrich  Waldhol 
aus  Montzen,  Kreis  Lyck,  Jetzt  ln  Mariental-l-Iorst, 
Kreis  Helmstedt. 

zum  92.  Geburtstag 

am  1.  September  Witwe  Frau  Louise  Klonus  aus 
Binden,  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Ernst 
Klonus,  Bonn,  Nordstraße  112. 

zum  90.  Geburtstag 

am  27.  August  Landsmann  Karl  Dobiey.  Er  lebte 
von  1905  bis  1930  in  Allenstein  und  ist  der  Vater 
des  bekannten  Allensleiner  Konzertpianisten  Dr,  Her¬ 
bert  Dobiey  (Bad  Pyrmont),  der  mehrfach  für  die  Gel- 
senkirchener  Patenschulen  und  zuletzt  aul  dem  gro¬ 
ßen  Allensleiner  Jahreshaupttreffen  in  der  Patenstadt 
Getsenkirchen  1961  für  dir  Allensleiner  spielte. 

am  1.  September  Frau  Mathilde  Bajorat  aus  Scha- 
kulinen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  4426  Vreden  in 
Westfalen.  Altstatter  Straße  27.  Kreis  Ahaus. 

am  7.  September  Witwe  Frau  Agnes  Wisbar,  geb. 
Paulitri,  aus  Tilsit,  Konigsbergcr  Straße  3d.  jetzt 
2139  Sittensen,  Stader  Straße  7. 

um  7.  September  Frau  Amalie  Brockmann  aus  Pll- 
lau  II.  jetzt  bei  ihrem  einzigen  Sohn  Willy  in  224 
Heide  (Holst),  Fehrsplatz  33. 

am  10,  September  Frau  Louise  Dorlief,  geb.  Piorr, 
aus  Altendorf.  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  West-Berlin. 
-Sie  Ist  durch  Frau  Elise  Friedrigke|t,  Eutingen  über 
Plorzheim.  Beethovenstraße  36,  zu  erreichen. 

am  10.  September  Frau  Auguste  Graß  aus  Königs¬ 
berg,  Neuer  Graben  26a.  Sie  Ist  durch  Friedei  Berner, 
7543  Charlottcnhöbe.  Post  Calmbach  a.  d.  Enz.  zu 
erreichen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  28.  Juli  Frau  Auguste  Neumann  aus  Königs¬ 
berg.  Maybachstraße  27,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Char¬ 
lotte  Jdensch.  Sie  Ist  durch  Erna  Borowskl,  785  Lör¬ 
rach  (Baden),  Basler  Straße  9b,  zu  erreichen. 

am  2.  September  Landsmann  Wilhelm  Upadek  aus 
Neu-Keykuth.  Kreis  Orlelsburg,  jetzt  in  5  Köln-Kalk, 
Joh.-Clasen-Straße  23. 

am  4.  September  Landsmann  Johann  Kyewski 
aus  Gr.-Schöndamcrau,  Kreis  Orlelsburg,  jetzt  in 
4803  Amtshausen  bei  Steinhagen  (Westf),  Kreis  Halle. 

am  17.  September  Landsmann  August  Grzanna  aus 
Passenheim.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  In  Berlin-Steg¬ 
litz.  Zimmermannstraße  12. 

zum  86.  Geburtstag 

am  2  September  Frau  Luise  Gomy  aus  Buchwatde, 
Kreis  Ebenrodo,  Jetzt  in  232  Plön  (Holst),  Lübecker 
Straße  9. 

am  7.  September  Frau  Auguste  Komritz  aus  Schip- 
pTmbefl,  jetzt  Eckernlörde,  Diestelkamp  17. 

zum  R5.  Geburtstag 

am  23.  August  Frau  Marie  Hübner  aus  Rastenburg, 
Schiilerstraßo  18,  jetzt  bei  Ihrer  Pflegetochter,  Frau 
E.  Wedemeyer,  in  Forste  (Harz),  Kreis  Osterode, 
Neue  Reihe  16.  Das  Augenlicht  der  Jubilarin  Ist  fast 
erloschen,  und  sie  muß  sich  daher  das  Ostpreußco- 
blatt  vorlesen  lassen. 

am  30  August  Frau  Auguste  Braun,  geb.  Laudin, 
Witwe  des  Stellmachers  Hermann  Braun  aus  Bötl- 
chorsdorf,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
in  Ebingen,  Untere  Vorstadt  43. 

am  5  September  Frau  Wilhelmine  Lange,  geb.  Pe¬ 
ter  aus  Königsberg,  jetzt  Mannheim  Meerfeldstraße 
Nr  67 

um  12.  September  Frau  Wilhelmine  Santowskl  aus 
Allenstein.  Friedrichstraße  4  jetzt  in  Börnsen  bei 
Hamburg-Bergedorf.  Am  Bahnhol. 

am  15.  September  Landsmann  Gustav  Klischewskl 
aus  Lvck,  |etz.t  In  Worphausen  25,  Kreis  Osterholz. 

zum  84.  Geburtstag 

am  27.  August  Frau  Marie  Galla  aus  Ulrichsee, 
Kreis  Ortclsburg,  jetzt  in  465  Gelscnkirchen-Uckcu- 
dorf.  Leuthenstraße  12a 

am  29.  August  Frau  Auguste  Brlselat  aus  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode  letzt  in  446  Nordhorn.  Kreis  Graf¬ 
schaft  Bentheim,  zusammen  mit  Ihrer  Tochter  Minna 
Lamprecht. 

am  2.  September  Frau  Henriette  Werner,  Jetzt  In 
741  Reutlingen,  Landesaltersheim  Ruppertshofen. 

am  2.  September  Frau  Anno  Neumann,  verw.  Sza- 
meit,  aus  Königsberg,  letzt  bei  Ihrer  Tochter  Gertrud 
Pactsch  in  Minden  (Westf),  Friesenstraße  5.  Die  Ju- 
bilatin  würde  sich  Uber  Lebenszeichen  von  Königsber¬ 
ger  Bekannten  freuen. 

am  6.  September  Frau  Helene  Loli  aus  Memel, 
Töpferstraße  18,  jetzt  In  Lüneburg,  Städtisches  Alters¬ 
heim  Wlerhernstraße 

zum  83.  Geburtstag 

am  31.  August  Landsmann  Hermann  Kiszio  aus 
Königsberg,  Versicherungs-Inspektor,  jetzt  in  35  Kas¬ 
sel- Wllhelmshöhe,  Ahrensbergstraße  21,  Stiflsheim. 


7^un?$unlc  un?  '^-emtehen 

ln  der  Woche  vom  2.  bis  zum  8.  September  1962 

NDR- WDR-Mlltel wolle  Dienstag,  20.15;  Bis¬ 
marck.  Preuße  und  Deutscher,  —  Freitag.  9.35: 
Der  Ostblock  schließt  den  Warschauer  Pakt.  — 
Sonnabend,  15.00;  Alte  und  neue  Heimat.  — 
19  10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag,  9.00: 
Konzert.  Als  Nr.  3  Otto  Nicolai.  Sinfonie  Nr.  3. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch,  9  30:  Das 
neue  Buch.  Der  deutsche  Wehrmachtsbericht  1939 — 
1945  von  Murawskl.  —  Sonnabend,  12.00:  Zwi¬ 
schen  Aachen  und  Königsberg.  Westdeutsche  Städte 
und  Ihre  Paten  Im  Osten,  von  Heiner  Llchlensleln. 

Hessischer  Rundfunk.  Von  Montag  bis  Frei¬ 
lag,  15  20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 
Heimatpost.  Nachrichten  ans  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land. 

Bayerischer  Rundfunk.  M  I  I  1  w  o  c  h  ,  2.  Programm, 
19.20:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend, 
2.  Programm,  14  00;  Tagebuch  einer  deutsch-polni¬ 
schen  Freundschaft  (1922—1939). 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag,  22.00:  Diesseits  und  jenseits  der 
Zonengrenze.  _ _ _ 


am  4  September  Frau  Anno  Elgen'eld,  geb.  Rie¬ 
cherl  aus  Gilgetal  bei  Kuckerneese.  jetzt  bei  ihrer 
Schwiegertochter  in  2931  Langendamm  über  Varel 
(Oldb).  Sie  lat  körperlich  und  geistig  noch  sehr  rege. 

am  4.  September  Frau  Martha  Janzon,  geb.  Luztck, 
aus  Thierenbcrg  Samland,  jetzt  ln  Oldenburg  (Holst), 
Göhlerstraße  57. 

am  14.  September  Frau  Charlotte  Zapatka  aus  Wil¬ 
helmsthal,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  ln  56  Wuppertal- 
Elberfeld,  Nordstraße  4. 

zum  82.  Geburtstag 

am  28.  August  Frau  Meta  Neumann,  geb.  Schlicht, 
aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  Witwe  des  Stadt- 
Inspektors  Otto  Neumann,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Gertrud  in  3331  Beienrode  über  Helmstedt,  Haus  der 
Helfenden  Hände. 

am  4.  September  Frau  Anna  Kurscheit,  geb.  Balk- 
witz.  aus  Tawc  Elchniederung,  jetzt  ln  Oberursel 
Taunus,  Im  Käbener  12b. 

am  6.  September  Frau  Margarete  Didjurgis  aus 
Königsberg,  Yorckstraße  75,  jetzt  in  Lübeck,  Rosen¬ 
straße  20, 

am  7.  September  Landsmann  Otto  Ehrich  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Belesener  Straße  14,  jetzt  ln  Lübeck.  Hüx- 
Icrtorallee  41. 

am  9.  September  Frau  Emilie  Dibowski  aus  Ublick, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Lübeck-Siems,  Slemser  Land¬ 
straße  33. 

am  15.  September  Frau  Juliane  Johannson  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Ziegelstraße  1,  jetzt  ln  Lübeck,  Schopen¬ 
hauerstraße  1. 

zum  81.  Ceburtstag 

am  18.  Juli  Landsmann  Paul  Schwarz  aus  Helligen¬ 
beil,  Wermkestraße  4,  Jetzt  in  4  Düsseldorf-Nord, 
Kaiserswerlher  Straße  181. 

am  26.  August  Landwirt  Ignaz  Galinskl  aus  Klau¬ 
sen.  Kreis  Allenstein,  jetzt  mit  Frau  und  Tochter  bei 
seinem  Sohn  ln  Lauenburg,  Kreis  Einbeck. 

am  10.  September  Frau  Marie  Klask  aus  Gr. -Dank¬ 
heim,  Kreis  Orlelsburg,  jetzt  ln  465  Gelsenklrchen- 
Hessler,  Jahnstraße  15. 

am  11.  September  Landsmann  Albert  Link  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Rippenstraße  3.  jetzt  ln  Lübeck,  König¬ 
straße  64. 

am  12.  September  Landsmann  Paul  Mosdzlen  aus 
Fcledrkhshof.  Kreis  OrtcMsburq,  jetzt  In  5673  Bur¬ 
scheid  bei  Köln,  Geilenbadier  Straße  19. 

zum  80.  Geburlatag 

ain  21  August  Frau  Annte  Gesien  aus  Königsberg, 
jetzt  in  741  Reutlingen,  Karlstraße  29. 

am  26.  August  Reichsbahnoberinspeklor  Wilhelm 
Gaedtke  aus  Osterode,  Graudenzer  Straße,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Meta,  geb.  Boldt,  in  Gr. -Wittensee, 
Kreis  Eckernförde,  in  nächster  Nähe  seiner  Kinder, 
Dr.  H.  Gaedtke  und  Hildegard  Baller.  Fünf  Enkel¬ 
kinder  gehören  zu  den  zahlreichen  Gratulanten.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  großer  geistiger  Frische. 

am  26.  August  Fräulein  Auguste  Sawatzki  aus 
Texeln.  Kreis  Goldap,  jetzt  in  23  Kiel,  Hansastr.  28. 

am  28.  August  Viehhändler  Artur  Kolberg  aus 
Sandklrcber*  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Rendsburg, 
Schiffsbriichcnplatz  15. 

am  3t.  August  Frau  Ida  Schwarz,  geb.  Adomeit,  aus 
Birklacken,  Kreis  Insterburg,  jetzt  In  Bargteheide, 
Birkenweg  20. 

am  1.  September  Frau  Berta  Feierabend,  geb.  Pe¬ 
ter,  aus  Pr. -Bahnaai  lAbbau),  jetzt  ln  Weroth,  Kreis 
Montabaur,  Feldstraße  1. 

am  1.  September  Konrektor  1.  R.  Otto  Perl  aus  Löt¬ 
zen,  Jetzt  In  Helmstedt,  Tangcimühlenweg  56.  Die 
Kreisgs-meinschu't  gratuliert  herzlich.  Der  rüstige  Ju¬ 
bilar  war  viele  Jahre  an  der  Knabenvolkssdiule  Löt¬ 
zen  tätig 

am  2  September  Frau  Wanda  Borowski  aüs  Layß 
bei  Mehlsack,  jetzt  in  7065  Winterbach  bei  Schorn¬ 
dorf.  Lcrchenslraße  21. 

am  2.  September  Frau  Licsbeth  Nagel,  geb.  Pentz- 
lln.  aus  Tilsit,  Lindenstraße  2a.  jetzt  in  Berlin-Lank¬ 
witz.  Waldmannstraße  23. 

am  3.  September  Landwirt  Albert  Dunz  aus  Ro- 
sitten,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  Bargdorf  über  Blenen- 
bQttel,  Kreis  Uelzen. 

am  3.  September  Bauunlernehmer  und  Landwirt 
Carl  Zamkowitz  aus  Saberau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
In  Gießen,  Sonnenstraße  9. 

am  4.  September  Fräulein  Berta  Treinles  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Klapperwicse  15,  jetzt  ln  7791  Unterschwan¬ 
dorf  über  Meßkirch  (Baden).  Die  Jubilarin  würde  sich 
über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen. 

am  4  September  Schneidermeister  Otto  Rosenfeld 
aus  Tilsit,  Deutsche  Straße  20,  jetzt  mit  seiner  Frau, 
mit  der  der  rUstige  Jubilar  am  14  April  die  Goldene 
Hochzeit  [eierte,  in  Wiesbaden,  Römerberg  15. 

am  5.  September  Landsmann  August  Dorß  aus 
Maaschen,  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Bremen-Huchting,  Rog¬ 
genkamp  51. 

am  6.  September  Schneidermeister  Adolf  Wonsak 
aus  Morgen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  4  Düssel¬ 
dorf.  Am  Haferkamp  1. 

am  6.  September  Landsmann  Albert  Sgumln.  zuletzt 
Uszpelken.  Kreis  Heydekrug.  Heutige  Anschrift:  Nie¬ 
derkrüchten.  Kreis  Erkelenz,  Hochslraße  10. 

am  7.  September  Frau  Berta  Hußfcld,  geb  Koes- 
ling,  aus  Willenberg,  Bahnhofslraße,  jetzt  in  Lübeck, 
Kl  Klosterkoppel  4. 

am  7.  September  Fleischermeister  Hugo  Becker 
aus  Insterburg,  Siehrslraße  35,  jetzt  in  Lübeck.  Krons¬ 
forder  Allee  9. 

am  8.  September  Fräulein  Edith  Reichwaldt  aus 
Cranz,  jetzt  in  Kiel-Wedingdorl,  Schönberger  Sir.  20, 
am  8.  September  Frau  Helene  Misch,  geb.  Specht, 
Ebelrau  des  Studtoberlnspektors  I.  R.  Albert  Misch 
aus  Schloßberg,  jetzt  ln  357  Klrchhain.  Bezirk  Kassel, 
Höhenslraße  15.  Die  rüstige  Jubilarin  nimmt  regen 
Antel]  am  Tagesgeschehen. 

am  9.  September  Frau  Willi  Meyer,  geb.  Weiß,  au* 
Friedland  (Alle),  Witwe  des  1939  verslorbencn  Rechts¬ 
anwalts  und  Notars  Franz  Meyer.  Die  Jubilarin  ist 
durch  Ihren  Bruder,  Oberst  a.  D.  Horst  Weiß,  3  Han¬ 
nover  1,  Am  Carl-Peters-PIatz  27,  zu  erreichen. 

am  10.  September  Mühlenbesitzerin  Anna  Weißen¬ 
berg  aus  Groß-Oltcnhagen.  Kreis  Königsberg,  jetzt 
In  Friedberg  (Hessen),  Bahnholspassago  8,  bei  Ihrer 
Tochter  Erna  Stobbe. 

am  13.  September  Frau  Lina  Slelnbacher,  geb. 
Arndt,  aus  Zaggeln,  Kreis  Darkehmcn,  jetzt  in  Delve. 
Heide  (Holst)  Öle  Freude  der  rüstigen  Jubilarin  sind 
ihre  vier  Enkel  und  vier  Urenkel. 

am  13.  September  Molkereibesitzer  Hugo  Kaiser 
aus  Friedrichsberg.  Kreis  Angerapp.  seit  1949  ln  Lan¬ 
genhagen  (Han).  Robert-Koch-Slraße  4.  In  der  Nähr 
seiner  Tochter  Kälc  Thews.  Der  rüstige  Jubilar  verlor 
seinen  einzigen  Sohn  durch  den  Krieg.  Seine  Frau 
slarb  1947.  Er  würde  sich  (reuen,  Lebenszeichen  von 
Bekannten  zu  erhallen. 

am  14.  September  Bauunternehmer  und  linker  Wil¬ 
helm  Papics  aus  Siegenau,  Kreis  Johannesburg,  jetzt 
bei  seiner  Tochter  Anna  Bogun  in  Bochum-Harpen, 
Berghofer  Heide  51.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert 
herzlich 

am  15.  September  Landsmann  Michael  Wittkowski 
aus  Neid«nhurg,  Tannenbergpietz  7,  jetzt  in  Berlin* 
Steglitz,  Kllngserstraße  87, 


zum  75.  Geburtstag 

am  24.  August  Frau  Pauline  Janz.  geb  Janz,  au* 
Kuckerneese,  Kreis  Elchmederunu,  letzt  In  3122  Han- 
kensbüttel,  Kreis  Gifhorn. 

am  28.  August  Maschinenschlosser  Otto  Stolzke  aus 
Allenstein,  jetzt  ln  Schleswig.  Hesterberg  78 

am  29.  August  Landsmann  Anton  Katskl  aus  Schino- 
ielnen.  Kreis  HelUberg,  jetzt  in  Lübeck-Schonbuckcii. 
Kleeangcr  26. 

am  31.  August  Frau  Auguste  Klllisch  aus  Königs¬ 
berg,  Schainhorstslraßc  9a,  jetzt  in  Lübeck,  Rdtzebur- 
ger  Allee  56. 

ain  31.  August  Frau  Berla  Lauer,  geb  Schäler,  aus 
Finkenhagen.  Kreis  Tilsll-Roqnil  Sie  wohnt  gegen¬ 
wärtig  mit  Ihrem  Ehemann  bei  der  Tochter  in  Maik- 
bronn,  Kreis  Ulm  (Donau). 

am  2.  September  Flau  Therese  Getzkow.  geh. 
Schulz,  aus  Königsberg,  jetzt  in  648.3  Salmünster. 
Weinstraße  2. 

am  5.  September  Frau  Käte  Bode,  geb,  Klein  Sie 
wurde  in  Rhein  geboren,  bestand  nach  dem  Besuch 
der  Konigln-Luise-Schule  In  Königsberg  das  Lehre- 
rinnenexamen  und  heiratete  den  Baumeister  Her¬ 
mann  Bode.  1914  erölfnete  sie  In  Königsberg  aul  dem 
Hintertragheim  24  einen  Vorschulzirkel,  in  dem  Mäd¬ 
chen  und  Knaben  für  miniere  und  höhere  Schulen 
vorbereitet  wurden.  Seit  1925  war  sic  Vorsilzende 
der  Vereinigung  ehemaliger  Könlgln-Luise-Schulcrin- 
nen.  Mit  den  Beiträgen  wurden  Stipendien  gezahlt 
und  bedürftige  Mitglieder  unterstützt.  Die  Jubilarin 
war  auch  im  I lausfeauenbund  tätig.  1939  bestand  sie 
die  Prüfung  als  Meisterhaustrau.  Nach  1945  war  sie 
noch  acht  Jahre  an  einer  Volksschule  In  Isenburg 
tätig.  Sic  verlor  durch  den  Krieg  Ihren  Mann,  zwo: 
Schwiegersöhne,  zwei  Schwestern  und  den  einzigen 
Bruder.  Mil  Ihren  drei  Töchtern  lebt  ste  heule  in 
Frankluri  |Main),  Wiesenau  6 II,  Dort  ist  sie  Ihrer 
Tochter  Ilse  Detnbowskl  und  deren  vier  Kindern  sehr 
behilflich. 

am  6.  September  Frau  Maria  Koch,  geb  Krause, 
aus  Ebenleide,  Kreis  Lyck  (Pissanilzen),  dann  in  Lyck. 
Lötzen,  Braunsberg,  Mailenburg  und  Elbing,  Witwe 
des  1951  verstorbenen  Oberstleutnants  a.  D.  Walter 
Koch,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Marja-llse  Koch  ln  6305 
Butzbach  (Hessen),  Pohlgönser  Straße  12. 

am  7.  Septembpr  Landsmann  Friedrich  Rzadlkl. 
letzter  Superintendent  Aliensteins.  Jezt  im  -Haus  der 
Helfenden  Hände*  In  Beienrode  über  Helmsledl.  Eine 
besondere  Würdigung  erfolgt  unter  .Allcnstein- 
Stadl*. 

am  8.  September  Frau  Helene  Albln,  geb  Bnden- 
dorll,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Neumunsler. 
Haart  11. 

am  II  September  Landsmann  Kar!  Wlochort  aus 
Königsberg,  Sedanstraße  7,  und  Schrebergarten 
Morgenrot,  jetzt  in  7  Stuttgart-Zuffenhausen,  Nuß- 
dorfer  Straße  6. 

am  lt.  September  Frau  Berta  Feyerabend  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Lübenichl,  jetzt  in  Lübeck,  St. -Jürgens-Ring 
Nr.  3. 

am  12.  September  Landsmann  Otto  Jurgutat.  Er  be¬ 
saß  in  Plauschwarren,  Kreis  Pogegon.  ein  50  ha  gro¬ 
ßes  Grundstück  Er  diente  von  1904  bis  1  Dl 2  bei  der 
5.  Schwadron  des  Drag.-Regts.  Prinz  Albrodit  von 
Preußen  Nr.  1  in  Tilsit,  machte  den  Ersten  Welt¬ 
krieg  als  Vizewachtmeister  und  Oftizicrstellvcitre- 
ler  mit,  wurde  1915  zum  Eeldwebelleutnant.  1940  zum 
Oberleutnant  und  1941  zum  Rittmeister  d.  R.  beför¬ 
dert.  Drei  von  seinen  vier  Söhnen  kehrten  aus  dem 
letzten  Kriege  nicht  zurück.  Der  Jubilar  lebt  heute 
mH  seiner  Frau  Margarete,  geb.  Ewert,  seinem  ver¬ 
heirateten  Sohn  und  einer  ledigen  Tochter  In  Wesel 
(Rhein),  Raslenburger  Straße  8,  in  einem  selbsterbau¬ 
ten  Zweifamilienhaus 

am  14.  September  Schmiedemeister  Johann  Syman- 
zik,  ehemals  Gut  Mäken,  Kreis  Pr. -Holland,  Jetzt  in 
Eckernförde,  Rendsburg«  Straße  201a. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Otto  Schakal  und  Frau  tda,  geb.  Bo¬ 
chum.  früher  Tilsit,  Jetzt  Leer  (Ostfriesl)  Hoheellern- 
weg  75,  begingen  am  28.  August  Ihr  Goldene!  Ehe¬ 
jubiläum,-  um  gleichen  Tage  (eierte  Landsmann  Scha- 
kat  seinen  76.  Geburtstag.  Nach  40jähriqer  Tätigkeit 
als  Maschinist  betm  WasBerstcaßenamt  Tilsit,  war  er 
bis  zur  Pensionierung  beim  Wasser-  und  Schiffahrls- 


Eine  Gratulation  —  viele  Briefe 

W’ieder  bekundet  ein  Landsmann,  dem  das 
Oslpieußenblatt  -n  Folge  31  zum  80.  Geburts¬ 
tage  gratulierte,  seinen  Dank  tür  diese  Ver- 
c/fentli<hiing  «><1  seine  Freude  über  die  vir*, 
len  Glückwünsche,  die  Ihn  daraufhin  erreich- 

Emil  Fabian  aus  P  r  o  5  t  k  e  n  und  tpätar 
aus  B  e  n  k  h  CM  cn  Im  Kreis  Angerburg 
sowie  seine  Frau  Emma  (geb.  Atff,  verwitwet« 
T  hewsl,  die  heute  in  Berltn-Tempelhof  in  det 
Holzmannsttaße  20  wohnen,  schreiben  uns: 
»Viel'  n  Dank  sage  ich  dem  Oslpieußenblatt. 
Es  bat  mir,  wenn  ouih  nur  schriftlich,  das 
Wiedersehen  mit  meinen  Landsleuten  narh 
so  vielen  Jahren  —  oll  von  mehr  als  einem 
halle  n  Jahrhundert  —  ermöglicht  . .  .* 

Zugleich  dankt  er  all  seinen  ehemaligen 
Schulkameraden  und  den  Freunden,  Bekann¬ 
ten  und  st  nen  ehemaligen  Kunden  auch  aus 
Z  i  n  1  •-  n  tue  ihre  Zuschriften. 


amt  Leer.  Zn  den  Gratulanten  geboren  zwei  Tödilet, 
Schwiegersöhne  und  (Ire  Enkelkinder  in  Friedrichs, 
holen  um  Bodens'  -  und  Iowa  In  Amerika,  desgleichen 
.111  großer  Bekannten-  und  Freundeskreis. 

Landsmann  Bernhard  Bludau  und  Frau  Klara,  geh 
Graw.  aus  Klotainen,  Kreis  llcilsberg,  letzt  |n  rt 
Münster  I-Gremmendorl,  Moeremansweg  20,  an 
3,  September. 

Landsmann  Walter  Schlemonn  und  Frau  Helene, 
geb.  Renkewitz,  aus  Tilsit,  letzt  zu  erreichen  durch 
Ursel  Sonn-  nberg,  2091  Matxen,  Kreis  Marburg,  tu 
12.  September. 

Beförderung 

Polizeiral  Gerd  Tobfen  aus  Allcnsteln.  letzt  In  U- 
br-rk  Heuvelnstraße  30  ist  zum  Bereitstheltskoir- 
mandeur  in  Eutin  ernannt  und  gleichzeitig  zum  Poli- 
zeloberral  befördert. 

Bestandene  Prüfungen 

Elisabeth  Hahn.  Tochter  des  gefallenen  Landwtcti 
Wollgang  Hahn  aus  Ober-Eißeln,  Kreis  Tllsit-Raipu! 
und  seiner  Elufcnu  Berta,  geb  Rudolph,  jetzt  In  Hirn. 
nover,  Arndtslraße  9.  hat  ihr  Examen  als  Dip). 
Volkswirtin  an  der  Freien  Universität  BerllmDohlinj 
mit  .gut*  bestanden. 

Hans-Georg  Schiemann  Sohn  des  Landwirt*  Fritz 
Schiemann  iius  Pregelswalde,  Kreis  Wehlaü,  Jetzt  In 
Bad  Scgeberg,  hat  vor  der  Handwerkskammer  Olden¬ 
burg  (Oldb)  seine  Meisterprüfung  im  Mechaniker- 
Handwerk  bestanden 

Wollgang  Seegatz  Sohn  des  Rechtsanwalts  und  ,V 
tnrs  Justizrat  Erich  Seegatz  aus  Insterburg,  hat  an  dir 
Christian- Albrecht-Umversitat  In  Kiel  mit  dem  Pr* 
dlkat  „Sehr  gut*  zum  De  phll.  promoviert.  Er  Ist  slt 
wissenschaftlicher  Assistent  an  der  Universität  is 
Tübingen  tätig 


Pilze  aus  OsIpreuBen 
lür  Verbraucher  ln  Süddcuitschlnnd 

Pilze  aus  Ostpreußen,  die  im  Gebiet  der  Ma¬ 
surischen  Seen  gesammelt  werden.  Ircllen  »fit 
Mitte  August  tonnenweise  in  Sflddeulsdilani' 
ein.  Mit  den  Pilzen  handelt  es  sich  z.umelll  tim 
Pfifferlinge,  die  zum  Teil  nach  München  In  d’- 
Großmarklhalle.  zum  anderen  In  eine  Konset- 
venfabrik  hei  Passau  gebracht  werden. 

Diese  ostpreuBLsche  Pilzernte  wird  von  pul 
nlschen  Kraftfahrern  mit  Lastzügen  tn  eine 
BOstUndlgen  Ohnc-hall-Fahrt  direkt  von  den  Ma 
surlschen  Seen  quer  durch  die  Tschechel  nadr 
Passau  gefahren.  In  jeder  Woche  treffen  hier 
immer  bis  zu  sieben  staatliche  Lastzüge  »In 
Jeder  Lastzug  hat  vier  bis  sechs  Tonnen  g» 
laden. 


Stetige  Verbundenheit 


Die  Heimatkreistreffen  sind  den  Teilnehmern 
zweifellos  Immer  wieder  besondere  Erlebnisse 
mit  lange  nachklingenden  Eindrücken.  Uber  die 
Beziehungen  zu  Freunden  und  alten  Nachbarn 
hinaus  werden  oft  neue  Bande  geknüpft.  Wie 
dabei  die  Gemeinsamkeit  im  kleinen  Kreise  ge¬ 
pflegt  wird,  dient  ihr  das  OstpreuBenblatt  all¬ 
gemein  und  fortdauernd;  deshalb  ist  es  nicht  zu 
entbehren.  —  Für  die  Vermittlung  neuer  Be¬ 
zieher  geben  wir  nachstehend  unsere  Prämien¬ 
auswahl.  Außerdem  erhalten  Sie  Anrechte  für 
die  Dezemberverlosung  wertvoller  Sonderpreise. 

Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußenkarte  1:4 00  000  mit  Slädtewappen. 
tarbigi  fünf  Eichschauleiabzeichen  Metall  ver¬ 
silbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ost¬ 
preußenblatt“  i  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  12.5  cm  (J) 
oder  Brielöllner.  alles  mit  der  Elchschautel: 
Bernsteinahreichen  mit  der  Elchschautel,  lange 
oder  Broschennadel;  Helmatloto  18  x  24  cm 
I  Auswahlliste  wird  aut  Wunsch  übersandt  h  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel' 
von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten  Liebes- 
qeschichten "  von  Rudoll  G  Binding  ( List - 
Taschenbuch h  Haus-,  Bild-  oder  Taschenkalen¬ 
der. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher; 

Feuerzeug  mit  der  Elchschautel;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschautel.  Adlet 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß:  Heimat- 
to/o  24  X  30  cm  (Auswahlliste  aul  Wünscht; 
Buch  .3 33  Ostpreußische  Späßchen“ :  Roman  .Die 
drei  Musketiere’  von  Dumas  1512  Scllenl. 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschaulelplakette  Bronze  patlnleri  aut  Ei 
chenplatte-,  Sllberbroschette  mit  K'aturbernstelni 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschautel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weilerqehendes  Angebot 

F.rsatzlielerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrilt 
qesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  de;  Post  verbucht  werden  Am 
teder  neuen  Bestellung  gibt  det  Werbet  seiner 
Wunsch  an:  die  Gulschritten  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  blähen  Dir  neuen  Abon 
nenfen  müssen  seihst  unterschreiben. 


Elgenbestellungen  und  Abonnemenfserneue 
rungen  nach  Wolinsltzwcchsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  om 
Sammelunterkünlten  oder  mit  wedtfclndtm 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist 

Hier  nbtrennon 

Hiermit  bestelle  Ich  bla  auf  Widerruf  die  Zeltum 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  ZeiUiriK  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  to 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  xu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straüc  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

loh  bitte,  mich  in  der  Kartet  meines  HettmrtWf:’«' 
zu  fuhren  Meine  letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort  Straße  und  Hauwiurnm''' 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  WcrbeprAmie  wünsche  leb 


Als  otlene  Drucksache  zu  senden  an 


Verltiehsnhteiiijng 
Hamburg  13  P  „  .  .  ft  HO 47 
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Original  amer.  Riosen-Peking 

Enten 

V  Ab  30  Stck.  verpack. -frei 


Preiselbeeren 

ausgerelfte,  blattfreie  Ware 
9-kg-Korb  18  DM 
Spüüese  20  DM 

per  Expreß-Nachnahme,  lieferbar 
bla  Anfang  Oktober. 

Echter  Tannenhonig  sowie  Wald¬ 
honig,  tiefdunkel 

2,5-kg-Eimer  11.50  DM 
5  kg  31,50  DM 

Bruno  Koch,  8475  Wernberg  (Bayl 


DER  BERNSTEINLADEN 

32  Hildesheim 

Schuhslr.  12  (Ha.  Hut-Hölscher) 

Gcschäftaleltung 
Frl.  Orotha  und  Fr.  Pioper 
Einzig.  Spezialgeschäft  a.  Platze 
Ständ.  Neueingang  an  Scltmuck 
und  Geschenknrtlkeln  In 
Bernstein  -  Elfenbein  - 
Koralle 


Ein  Kaffee  fOr  alle  Tage 
l.andsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4,06  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich 
Skonto  Bel  kleineren  Mengen 
Portoantell. 

Ernst  A.  Peters.  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5.  Manteuffelstrafle  54 


iKotolaq  IwiImIoi 


Silber  u 
versilbert 
aller 
Marken 
und 
k  Muster 


^  S— 4  Wo.  1,50.  Elterntiere 

10  PW  schwer.  9  Tg  z  Ansicht. 
Nachn.-Vers,  Leb.  Ank.  u  reelle 
Bed  enung  garanUert.  Geflügelfarm 
Körkerllng.  4833  Neuenkirchen  SS 
Uber  Gütersloh,  Ruf  o  52  44-3  81. 


lündien-Votarstettai 


Die  Zukunft  hat 
schon  begonnen: 
das 

Quelle-Fertighaus 
ist  da! 

Als  Krönung  ihrer  erfolg¬ 
reichen  Arbeit  für  Fort¬ 
schritt  und  gerechte  Preise 
bringt  die  Quelle  als  ein¬ 
ziges  Versandunterneh-- 
men  der  Welt  jetzt  das 
schlüsselfertige  Fertig¬ 
haus  für  jeden  Geldbeu¬ 
tel.  In  jahrelanger  For¬ 
schung  und  Entwicklung 
schuf  die  Quelle  ein  Haus, 
in  dem  Sie.  Ihre  Kinder 
und  Enkel  glücklicher  und 
schöner  leben  können. 
Nicht  unbegrenzte  Geld¬ 
mittel,  sondern  Ihre  Tat¬ 
kraft  und  Energie  entschei¬ 
den  nun,  ob  Sie  bald  schon 
ein  eigenes  Haus  besitzen. 
Alles  darüber  erfahren  Sie 
ausderQuelle-Fertighaus- 
fibel  „Vom  glücklichen 
Wohnen“  (Schutzgebühr 
3  Mark  +  Porto  und  Nach¬ 
nahmegebühr). 

Schreiben  Sie  noch  heute 
an  die  Quelle-Fertighaus- 
GmbH.,  Fürth. 


Am  11.  September  1962  feiert, 
so  Gott  will,  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwleger- 
und  Groüvater 

Karl  Wiechert 

früher  Königsberg  Pr. 
Sedanstraßc  7 

und  Schrebergarten  Morgenrot 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihm  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau  Maria 
seine  Tochter  Käthe 
Schwiegersohn  Fritz 
und  Enkel  Erhard 


Am  8  September  1962  feiert 
mein  gutes  Tantchen,  Fräulein 

Edith  Reichwaldt 

früher  Ostseebad  Cranz 
Ihren  80.  Geburtstag. 


Die  Verlobung  ihrer  Tochter  Elisabeth  mit 
Herrn  Pfarrer  Dr.  Karl  Utrtch  Ueberhorst 

zeigen  an 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 


Elisabeth  Sawitzki 
Karl  Ulrich  Ueberhorst 


Hermann  Sawitzki 
und  Frau  Meta 

geh.  Lauplchler 


Wir  danken  Ihr  für  alle  Ucbc 
und  gratulieren  herzlich. 

Käte  Melnert.  geh.  Reichwaldt 
nebst  Familie 


7  Stuttgart-Zuffenhausen 
Nuüdorfer  Straße  6 


Kiel  -  Well  ingdorf 
Schönberger  Straße  20 


28  Bremen-Borgfeld.  Im  August  1965 
Querlandstraße  54 

früher  O bo  rech  lei  fon,  Kreis  Insterburg 


Am  4.  September  1962  feiern  unsere  lieben  Eltern 
Bundesbahn- Ober  Inspektor 

Walter  Tietz 
und  Frau  Friedei 

geh.  Podlesny 
das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

Sohn  Wolfgang 
Tochter  Heldrun 
z.  Z.  New  York,  USA 

Essen-Steele,  I^hnhäuscrweg  10 
früher  Seepothen,  Kreis  Königsberg-Land 


Claudia  Ingrid 

Unser  Töchterehen  Ist  am 
II,  August  1962  angekommen. 


Die  Vermahlung  Ihres  Jüngsten 
Sohnes 

Arno 
mit  Fräulein 

Ingrid  Görner 
geben  bekannt 

Kurt  Maczey 
und  Frau  Frida 

geh.  Löll 

Slegburg,  den  l.  September  1962 

Am  Pfahlweiher  20 

früher  Heillgenbell-Stelndort 


Wir  haben  am  3.  September  1962 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Heimatfreunde. 

Gerhard  Buttler 
und  Frau  Irma 

geh.  Lange 


Gisela  Findor 

geh.  Scheffler 

Otto  Findor 


33  Braunschwelg,  Grazer  Str.  18 
früher  HetUgenbctl,  Ostpreußen 
Mauerstraße  67 


607  Langen,  Lange  Straße 
fr.  Revierförsterei  Lenkhügel 
Kreis  Lablau 


Anläßlich  meines  80,  Geburts¬ 
tages  am  10.  September  1962 
grüße  Ich  alle  meine  Verwand¬ 
ten,  Freunde  und  Bekannten. 

Anna  Weißenberg 

fr.  Mühlenbesitzerin  I.  Gr.- 
Otitenhagen,  Kr.  Königsberg 

Friedberg  636  (Hessen) 
Bahnhofspassage  8 
bei  Tochter  Erna  Stobbe 


Am  5.  September  1962  wird  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Johanna  Kuhn 

geb.  Zachau 
aus  Königsberg  Pr. 
lloffmannstraße  13 
Jetzt  Ntederau-DUren 
Schenkel-Schoeller-Stlft 
80  Jahre  alt. 


Wir  haben  geheiratet 


Dte  Vermählung  Ihrer  Tochter 
Gl  s  c  1  a 

mit  Herrn 

Werner  Hamann 
am  3.  August  1962 

und  die  Verlobung  ihrer  Toch¬ 
ter 

Helga 

mit  Herrn 

Horst  Wagner 
am  8.  August  1982 
geben  bekannt 

Fritz  Runge 
und  Frau  Johanna 

geh.  Burgard 

Lübeck- Herren  wy  k 
Mühlenhörn  22 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 


Hans-Georg  Frommer,  Dipi.-mg, 
Karin  Frommer,  gct>.  Günther 


Hamburg-Flottbek 

Wllhelmstraße  11 

früher  Weskeim,  Kreis  Pr.-Eylau 

am  31.  August  1962 


Freilassing  (Obb.) 


Am  6.  September  1962  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Albert  Sgumin 

»einen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hierzu  herzllchst 
und  wünschen  auch  weiterhin 
beste  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

Kinder 

und  Enkelkinder 

Niederkrüchten.  Kr.  Erkelenz 
Hochstraße  tO 

früher  Bruehefen,  Kreis  Tllatt 
zul.  Uszpclken.  Kr.  Heydekrug 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  alles  Gute 
Ihre  Kinder  1 

Großkinder  J  Düren 

und  4  Urenkel  ) 


Die  Vermählung  meiner  Toch¬ 
ter 

Christine 

mit  dem  Dipl. -ehern.  Herrn 
Dr.  phll.  Karl  Gelfert 
gebe  ich  bekannt. 

Luise  Siedel 

geb.  Pcrband 


Meine  Vermählung  mit  Fräu¬ 
lein  Christine  Siedel.  Tochter 
des  verstorbenen  Landwirts 
Hans-Hcinrlch  Siedel  und  sei¬ 
ner  Frau  Gemahlin  Luise,  geb. 
Perband,  gebe  Ich  bekannt. 


Es  schließt  sich  an  Familie  Pe¬ 
ter  Prang  aus  Mehlsack.  Jetzt 
Gürzenich-Düren. 


Seien  Sie  überzeugt : 

wieviel  Geld  Sie  haben, 
ist  entscheidend,  son¬ 
dern  was  Sie  daraus  ma¬ 
chen.  Millionen  Familien 
haben  schon  den  Weg 
entdeckt,  bei  jedem  Ein¬ 
kauf  bares  Geld  zu  spa¬ 
ren:  auch  für  S  i  e  sind  die 
Quelle-Vorteile  da!  Sie 
haben  jetzt  die  beste 
Chance,  Ihrem  großen 
Ziel  Schritt  für  Schritt  nä¬ 
her  zu  kommen.  Denn:  der 
neueste  Katalog  ist  ein 
Meilenstein  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Quelle.  Auf 
jeder  Seite  Vorteile  über 
Vorteile.  —  Preis-Sensa¬ 
tionen  füralle,  die  klar  und 
nüchtern  rechnen.  Immer 
wenn  es  um  Ihr  gutes  Geld 
geht,  berät  Sie  der  Quelle- 
Katalog  zuverlässig  wie 
ein  guter  Freund.  Sichern 
Sie  sich  den  wertvollen 
neuen  Katalog  noch  heute 
per  Postkarte  von  Quelle, 
Abt.  E  12  Fürth/Bay. 

Ein  Glüdc,  daß  es  die 
Quelle  gibt! 

Großversandhaus 


Karl  Gelfert 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hermann  Grabow 
Renate  Grabow 

geb.  KuckUng 

Nebeneted  L/Danncnberg 
Rlekau/Dannenberg 
fr.  Königsberg  Pr.-Rusonau 
Aweider  Allee  80 


Offenbach  (Main) 
Mühlheimen*  Straße  240 
früher  EllsenthaiyLyck 


Marl  (WüRtf) 
Westfalenstraße  14 


Jahre 

wird  wm  1.  September  1962  Fr aiu 


Am  7.  September  1962  wird  un¬ 
sere  Hebe  Tante,  der  Mittel¬ 
punkt  der  Familie 

Berta  Hußfeld 

geb.  Koealing 

aus  Willenberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Lübeck 
Kleine  Klosterkoppel  24 
80  Jahre  alt. 

Soweit  wix  nicht  persönlich  zur 
Gratulation  ln  Lübeck  aitrük- 
ken,  wünschen  herzlich  weiter¬ 
hin  beste  Gesundheit,  Froh¬ 
sinn  und  viel  Freude 

die  Berliner  Neffen 

Großneffen 

Nichten 

und  Großnichten 


Berta  Feierabend 

gab.  Peter 

aus  Pr.-Bahnau  (Abbau) 
Jetzt  Weroth.  Kreis  Montabaur 
Feldstraße  I 


Am  6.  September  1962  feiern 

Walter  Schiemann 
und  Frau  Helene 

geb.  Renkew'itz 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


25.  August  1962 


Es  gratulieren 


G ater. sieben.  Kreis  Aschersleben 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  «eben  bekannt 


Werner  Ludszuweit 
Ute  Ludszuweit 

geh.  v.  dass 


Herzlichen  Glückwunsch  und 
Gottes  Segen  zum  Geburtstag 
am  5.  September  1982  unserer 
lieben  Mutter.  Oma  und  Uroma 


Herzlichen  Glückwunsch  und 
Gottes  Segen  zum  90,  Geburts¬ 
tag  am  1.  September  1962  unse¬ 
rer  lieben  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Mathilde  Bajorat 

aus  Schakuhnen,  Ostpreußen 
Kreis  Elchniederung 


Garching.  Römerhofweg  24 
fr.  Blumenfcld,  Kr.  Schloßberg 


Am  31.  August  1962  feiert  meine 
Hebe  Mutter  und  Großmutter 


Wir  gratulieren  unserer  lieben 
Mutter  und  Oma.  Frau 

Käte  Bode 

geb.  Klein 

früher  Königsberg  Pr. 
Haydnstrafle  10 

horzlLchst  su  Ihrem  75.  Geburts¬ 
tage  am  5.  September  1962. 


Wilhelmine  Lange 

geb.  Petri 

früher  Königsberg  Pr 
Jetzt  Mannheim.  Meerfeldstr.  07 


Ida  Schwarz 

geb.  Adomeit 

a.  Birklacken,  Kr.  Insterburg 
Jetzt  Bargteheide  (Holst) 
Birken  weg  20 
ihren  80  Geburtstag. 


Wir  haben  uns  vermählt 


Theodor  Kleinpert 

Uffz.  der  Bundeswehr 
Sohn  des  Kantors 
Alfons  Klempert.  Bischofstcin 
Gr.-Leschlenen.  Kr.  Ortelaburg 

Gisela  Klempert 

geh.  Block 
Marburg  (Lahn) 
Brüder-Grlmm-Straße  7n 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Erika  Koch.  geb.  Lange 
Heinz  Koch 
und  Frau  Anneliese 
mit  Rüdiger 
und  Gudrun 


Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Es  gratulieren  herzllchst 

Ihre  Tochter 
Käthe  Rudat 
und  Enkelin 


Wir  freuen  uns,  daß  sie  diesen 
Tag  ln  bester  Gesundheit  mit 
uns  feiern  kann  und  wünschen 
Ihr  noch  viele  schöne  Jahre. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


4426  Vreden  I.  W.,  Kreis  Ahaus 
Altstätter  Straße  27 


SONDERANGEBOT! 

I  Feine  Federbetten  I 

mit  Goldstompei  und  Garanlitschoin  I 

la  Gflnnholbdountn  I 
Garantieinlett : ro» -blau- grün-gold  I 
Direkt  v.  Hersteller  “  -  ■ 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


August  1962 


Frankfurt/M.,  Wiesenau  0 


fix  u.  fertig 
130/200  3  kg  statt  100,-  nur  80,. DM 
140/200  3'/>kg  statt  111,-  nur  91, -DM 
160/200  4  kg  statt  123,-  nur  103, -DM 
60/  60  1  kg  statt  30.-  nur  25,-DM 
Nachn.-Rückgaberechf.  Ab  30.— DM 
portofrei,  ab  50, —  DM3*/*Raba»t 

Brandhofer  Düsseldorf 

^Abf.  1’  KurMn»«*r>*»roGe  30  i 


355  Marburg  (Lahn) 
Tannenbergkaserne.  Block  A  61 


So  Gott  will,  feiert  am  3.  Sep¬ 
tember  1962  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 
Landwirt 

Albert  Dunz 

früher  Roslttcn.  Kr.  Pr.-Eylau 
seinen  8«.  Gcburtsta4(. 

Wir  wünschen  Ihm  weiterhin 
gute  Gesundheit  und  Gottes 

Segen. 

Frieda  Hallensleben 
geb.  Dunz 

Willi  Dunz  und  Frau 
Bohndorf 

Walter  Dunz  und  Frau 
Lüneburg 

Willi  Hennig  und  Frau 
geb.  Dunz 
Berlin 

und  Enkelkinder 


Am  23.  August  1962  (Werte  um 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 


Unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Textil  kaufmann 

Walter  Schorlepp 
und  Frau  Else 

geb.  Flau  mann 

hatten  am  29.  August  1962  Ihren 
4«.  Hochzeitstag. 

Daziu  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  alles  Gute 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

2351  Einfeld.  Weldestraßc  34 
früher  Wehlau,  Ostpreußen 
Kirchenstraße  5 


Fern  Ihrer  unvergessenen  Hei¬ 
mat  feiert  unsere  liebe  Mutter, 
Frau 

Auguste  Brien 

geh.  WIchmann 

früher  Köntgaberg  Pr.-Qucdnau 
am  2.  September  1962  Ihren 
78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  Ihre 
dankbaren  Kinder 
Hildegard 

und  Gerhard  Kluwc 
Edith  Gräber 
Anneliese 

und  Hans  Spreckels 
Enkelkinder 
Marlene  und  Wolfgang 

Brunabültelkoog,  Karlstraße  11 


Am  6  September  1962  wird 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Großvater 

SchneVdermetster 

Adolf  Wonsak 

aus  Morgen,  Kr.  Johannisburg 
80  Jahre  alt. 


Maria  Birth 

geb.  Naptwotzki 

früher  Seerappen 
Siedlung  Comletcn 
Jetzt  Kamp-Lintfort 
Drosselweg  16 
Ihren  65.  Geburtstag. 


■■  AB  FABRIK  -  > 

~ fröditfral  in  , - ■*''  Ironiporlwaatn 

nur  DM  ÖU.V  KoitcngroO*  84  x  57x20 cm, 
Ivftbirtifuna  320  x  60  mm, 
±  M  Kugsllagtr,  Tragkraft  150  kg 

Anhflnger-lupplungdoxu7 DM 

Stalilrohr-Muldonkarr«  vT’1  i^. 
mit  Kug«llag«r,  85  Ltr.  Inholl, 
luflbirntfunq  400 x  WO  mm  80.-  I  ÜT.^. 

70  ltr.  Inhalt,  luflbmU  #aL/^0) 


Es  gra  lullten  herzlich  und 
wünech?n  alle*  Oute  für  den 
weiteren  t  zebertaoibcnd 

seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  ihr  ein  noch  recht 
langes  und  gesundes  Leben 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


iv  irr.  innan,  lunomu  .  ^  (kl 
fang  320  x  60mm, nur  OM  OU.- 

Garantie :  G«!d  zurück  b«i  liichlg«falltn 
L  Müllar  X.  Caum,  Abt.  St-:  ,  Hcchoa  I. W. 


Bargdorf  Ober  Bienenbüttel 
Kreis  Uelzen 


4  Düsseldorf,  Am  Haferkamp  1 
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Stellenangebote 
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Wir  suchen  für  unser  Tagescate.  Im  schönen  Taunus  gelegen. 
Nahe  Frankfurt 

zwei  junge  Mädchen 

für  Bedienung  und  Küche  (mich  Anlernlinge).  Geregelte  Frei¬ 
zeit.  guter  Verdienst  Kost  und  Logis.  J ah resstell ung.  Fahrt¬ 
kosten  werden  erstattet. 

Cafe  Itettershof,  6241  hei  Königstein  (Taunus) 


Für  die  Arbeit  ln  unserem  Vertrieb  suchen  wir 

j  ii  ii  g; e  re  IS  ii  r  o k  r  ii  f t e 

mit  Schrelbmaschlnenkcnntnissen.  auch  Anfängerin¬ 
nen.  Sie  finden  bei  uns  ein  angenehmes  Betriebs¬ 
klima  Bewerbungen  mit  Lichtbild.  Lebenslauf  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten  an  das  Ostpreußenblatt 
Abteilung  Vertrieb..  Hamburg  13.  Parkatlee  86 


Das  Oldenburglsche  Landeskrankenhaus  Sandcrbuscti  sucht 

Köchin 

Beiköchin 

HanHperHonal 

Tarifmäßige  Bezahlung,  geregelte  Arbeit»-  und  Freizeit.  Unter¬ 
kunft  und  Verpflegung  Im  Hause.  Anrelsekosten  werden  bei 
Einstellung  übernommen. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  an  die  Verwaltung  des  Kranken¬ 
hauses  erbeten. 


Alt.  ostpr.  Ehepaar.  Maurer,  suct,, 
kleines  Hau»  in.  kl.  Garten,  Nah. 
Wald  und  Angeigelegenheit,  m 
kaufen.  Zusehr.  erb.  u.  Nr.  »6« 
Das  ostpreußenblatt.  Anz-AbL 
Hamburg  13.  _ 


Beamter  I.  d.  USA.  MemeUilnder.’ 

Ä  n^^beSam»  mm 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

IS Rinderfleck 

l'nte?esseU1fK  Gartenarbeit.  Fr  dt.  Post.  V  J  x  100  gr  Do 
Zusch^m.  Bild  (zur.)  erb  ..  Nr 
25  501  Das  Ost  prell  ßenblAtt.  Anz. 

Abt..  Hamburg  13. 


Original 

Könlgj. 

bargar 


kolll  I  1  x  800  gr  Do  DM  12,50 


Wir  suchen  per  sofort  oder  später 

Kra  nkenscli  Western 

Vergütung  nach  Kr.T.,  Ortsklasse  S.  Wohnung  in  Elnzelzlm- 
mern  des  rnod.  Sch  Western  Wohnheim  es.  Zusätzliche  Alters¬ 
versorgung.  Bewerbungen  oder  persönliche  Vorstellung  er¬ 
beten.  Außerdem  nimmt  unsere  staatlich  anerkannte  Kranken¬ 
pflegeschule  noch 

Schwesternschülerinnen 

»ut  Aufnahmebedingungen  senden  wir  gern  zu. 

Ev.  Krankenhaus  Dinslaken  (Nlederrh.),  Walsumer  Straße  10-14 


Ländliches  heilpädagogisches  Heim  mit  Landwirtschaft,  Garten¬ 
bau  und  Werkslätten  in  schöner  Gegend  Frankens  sucht  für 
baldmöglichst  neue  Mitarbeiter  für  den  erweiterten  Betrieb. 
;Bei  freier  Station  finden  hier  Handwerker  (auch  verheiratet 
[oder  Rentner),  Landwirt  (-ehepaar),  Gärlner(in),  Köchln.  Erzieher 
!und  Erzieherinnen,  sowie  ein  Hausmeister  vielseitige  Wirkungs¬ 
kreise  unter  angenehmen  Bedingungen.  Voraussetzung  ist  jedoch 
|  Geschick  im  Umgang  mit  Kindern  und  Jugendlichen,  bzw.  die 
I  Fähigkeit,  diese  zu  praktischer  Tätigkeit  anzuleiten. 

Angebote  an:  HEIL-  UND  ERZIEHUNGSHEIM 
SONNENHOF  e.  V. 

Post  Untermerzbach  über  Bamberg 


Ituhrscbict.  Ostpreußlil.  58  1.05,  ev  . 
wünsch;  die  Bekanntschaft  eines 
netten,  feinsinnig.  Herrn,  bis  Hl  J. 
Bildzuschr.  erb.  u  Nr  M >569  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  .  Ham- 
burg  13. _ 

Welcher  Landsmann  sehnt  sich 
elelch  mir  nach  wahrer  Liebe  u. 
harmonischer  Ehe?  Bin  -->  >  ’ 

dklbld  Freundl.  Bildzuschr.  erb. 
U  Nr.  25  453  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Mleinstch.,  gut  auss  Ostpreußin. 
47  J..  ev..  m.  cig.  Wohnung  a.  d 
I^andc.  sucht  die  Bekanntschaft 
eines  aufr  Herrn  pass.  Alters  zw. 
spat.  Heirat.  Ernstgem.  Zuschr. 
erb  u.  Nr.  25  508  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz  -Abt  .  Hamburg  13. 


ab  Wurstfabrik  RAMM  10,  Norlorf.Haki, 

Oelgemftlde 

Hcimatmollve.  Elch  U.  Lantlechaf. 
tcu  Male  preiswert.  Verlangen  sie 
Abbildungen. 

W.  Ignatz 

.lagd-  und  Landschaftsmaler 
8731  Itottcrsltausen,  Wald». 


r 


Verschiedenes 


Di 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreußischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4  7  Kilo,  unfrei  per 

Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfeH  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2361  Post  Gnissau 
(Iber  Bad  Segeberg 


Privat- Al tcrshc’.m  In  norddeutscher  Großstadt  sucht  einen 


II  auMineiHter 


auch  Ehepaar.  Die  Frau  könnte  ln  der  Wirtschaft  mitarbeiten. 
Führerschein  Kl.  3  erforderlich,  handwerkliche  Kenntnisse 
werden  vorausgesetzt.  Wohnung  lm  Hause.  Gute  Bezahlung. 
Bewerbungen  erb.  u.  Nr.  25  587  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Wegen  Heirat  der  langjährigen  Wlrtsch afterin  wird  zum  Herbst 
für  mittelgroßen  Gutshaushalt  ln  Stadtnahe  eine 

Köchin  -  Wirtschafterin 

gesucht.  Perfekt  ln  ländlicher  und  feiner  Küche.  Ausbildung 
von  Lehrlingen  erwünscht  Neueingerichtete  moderne  Küche. 
Hauspersonal  vorhanden.  Ausführliche  Bewerbungen  mit  Ge¬ 
haltsansprüchen  erbeten  an  Graf  von  der  Schulenburg.  3181 
Nordsteimke  bei  Wolfsburg. 


Suche  für  meinen  Haushalt. 
Einfamilienhaus,  eine  absolut 

vertrauenswürdige  Frau 

und  zur  Aufsicht  meiner  7jäh- 
rtgen  Tochter.  Meine  Frau  Ist 
fast  Jahrüber  abwesend,  da 
Opernsängerin.  Bewerbungen 
mit  GehaJtsansprüchen  sind  zu 
richten  an  Gerhard  Preuss. 
Neuß  (Rhein),  Im  Niederfeld  13. 
Telefon  6  14  01. 


Kurt  SüSbrich. 

28  J.,  Feldwebel, 

Schirrmeister  bei  der  Inspektion 


Dieser  Unteroffizier  ist  Schirrmeister.  Er  leitet  den  Fährbetrieb  und  ist 
verantwortlich  für  die  Einsatzbereitschaft  der  Fahrzeuge  seiner  Einheit.  Er 
stellt  Schäden  an  den  Fahrzeugen  fest.  Der  Wartungstrupp  erhält  von  ihm 
Instandsetzungsaufträge.  Er  sorgt  für  die  Weiterbildung  der  Fahrer  und  prüft 
die  Verkehrssicherheit  der  Fahrzeuge.  Er  ist  verantwortlich  für  die  Pflege, 
Wartung  und  Lagerung  des  Kfz-Materials. 

Seine  Aufgabe  erfordert  Umsicht,  Erfahrung  und  Tatkraft. 


Vom  Unteroffizier  bis  zum  Oberstabsfeldwebel  reichen  die  7 
Dienstgrade  des  Unteroffiziers.  Der  Unteroffizier  hat  daher  bei 
Eignung,  Leistung  und  Bewährung  in  vielen  Fachrichtungen  gute 
Aufstiegsmöglichkeiten.  Selbständigkeit,  Verantwortung  und  Be¬ 
soldung  entsprechen  leitenden  Tätigkeiten  im  Zivilberuf. 


DIE  BUNDESWEHR 

stellt  zu  Beginn  eines  jeden  Quartals  Bewerber  fUrdie  Laufbahngruppe 
der  Unteroffiziere  und  Mannschaften  im  Alter  von  17  bis  28  Jahren  ein. 
Wer  sich  Uber  die  vielseitige  Ausbildung  und  Verwendung,  Uber  Berufs¬ 
förderung  und  Besoldung  unterrichten  will,  fordere  mit  diesem  Coupon 
Merkblätter  und  Prospekte  Uber  die  Bundeswehr,  insbesondere  das 
Heer  an. 

- - - - X 

An  den  Bundesminister  der  Verteidigung,  Bonn,  Ermekeilstr.  27 

Ich  erbitte  Informationsunterlagen  Ober  die  Unteroffizier-  und  Mannschaftslaufbahn  Im  Heer. 

Name : _ _ _ ... _ _ _ Vorname : _  _ _ Geb.-Dat.: 


Schulbildung  :*  Mittl.  Reife _ _ _ Volksschule _ 

Beruf: _ _ _ _ 


,  Fachschule 


Ort: . . 

■Zutreffendes  ankreuzen. 


Straße:  Kreis: 

Brno  in  Druckschrift  ausfUllen  und  auf  Postkarte  kleben.  (11/72/  1034) 


Allelnsteh.  FU?ntnerln  od.  Rentner¬ 
ehepaar  w.  freie  Wohnung  (Licht. 
Heizung)  ln  Gutshaus  lm  Kreis 
Steinfurt  (Westf)  geboten  gegen 
Hilfe  lm  Haushalt.  Vertrauens¬ 
stellung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  25  711 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Suche  für  meinen  3-Pers. -Haushalt 
eine  «Heisst.  Om  «,  die 
Hausarbeit  abnimmt.  Beide  be¬ 
rufstätig.  Tochter  10  Jahre  alt 
Biete  freie  Kost  u.  Zimmer.  Raum 
Siegen  (Westf).  Zuechr  erb.  u.  Nr. 
25  678  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Garantiert  warme  Füße  In  Fllz- 
hausschuhen  und  Pantoffeln.  O. 
Terme,  807  Ingolstadt,  HO  80. 

Al  leinst.,  astpreußischer  Student 
sucht  ln  Hannover  Zimmer  7.11m 
15  10.  1962.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 

25  666  Das  Ostpreußenblatt.  Anz  - 
Abt..  Hamburg  13. 

Suche  im  Raum  Bodensee  2  Zimmer 
m.  Bad.  Bin  alleinst.  Rentnerin. 
53  J  Evtl,  kann  etwas  Näharbeit 
übernommen  werd.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  25  569  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Wohnung!  2  Zimmer.  Küche.  Nahe 
Münster,  gegen  MVZ  abzugeben. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  25  677  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


I 


.letzt  pflanzen! 

Thuja  Lebensbaum  3(160  cm 
hoch  32.—  DM.  Blaularsnen  2»35 
cm  24.—  DM.  Gewöhnl.  Tannen 
4Ulhr:g.  30.50  cm  12.—  DM.  Omo. 
rlca  (serb.  Fichte)  20,40  cm  22.— 
DM  alles  per  100  Stück.  Tannen 
70  81)  hoch  50  60  breit  3,75  DM 
Sel  b  Fichten  Omorica  Bo  no  cm 
5,—  DM.  Blautannen  40  60  cm 
6.75  60  80  cm  9. —  DM  Je  1  Stüdt 
mit  kleinen  Erdbällen.  Alle  Sor¬ 
ten  HcckenpUanzen.  Roten, 
Obstb  ,  Blütensträucher  laut 
Preisliste  für  Herbstpfl.  ab  Ok¬ 
tober. 

Emil  Knthje 

Baumschulen 
Pinneberg  (Holstein) 


Welche  alleinstehende  Ostpreu¬ 
ßin.  evll.  Rentnerin.  würde  für 
80jährige  Landsmännin  in  Duis¬ 
burg  Betreuung  übernehmen? 
Beste  Wohnlage,  eigenes  mö¬ 
bliertes  Zimmer.  Putzhilfe  vor¬ 
handen.  Alles  weitere  durch 
Rücksprache.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  25  674  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Zu  verkaufen: 


Kleines  Wohnhaus,  sofort  beziehbar,  b.  Eichstätt  9  500, —  DM 

Kleines  Wohnhaus,  sof.  beziehbar,  b.  Weißenburg  9  500,—  DM 

Wohfth.  m.  Gart.  u.  Flaschcnbierh.,  b.  Nordüngen  27  500.—  DM 
Wohnhaus  m.  Garten  im  Allgäu  bei  Ottobeuren  28  500.—  DM 
Wohnhaus  m.  Gart.,  sof.  beziehbar,  b.  Donauwörth  29  000. —  DM 
Wohnhaus  m.  Gart.  (2000  qm)  b.  Dlllingen  (Donau)  29  000,—  DM 
Wohnhaus  mit  drei  Wohnungen  In  Gunzenhausen  33  000.—  DM 
Wohnhaus  mit  Garten  (2600  qm)  f.  Gärtner  od.  als 
Nebenerworbssledlg.  s.  geeignet,  b.  Gunzenhausen  74  000.—  DM 
Tankstelle  m.  kl.  Gasthaus  u  Werkstätte  b.  Weißenburg 

90  000.—  DM 

Wohnh  (Neub.)  m.  Gart.,  sof.  bez..  b  Donauwörth  47  000.—  DM 
Wohnhaus  (Schweinemästerei)  rn  Garten  (3600  qm), 

Neubau,  bei  Weißenburg,  sofort  beziehbar.  Anzah¬ 
lung  19  000,—  DM  39  000. —  DM 

Hans  Sctrrengkrcis,  Immobilien  und  Grundstücksvermitllunc 
8908  Krumbach  (Schwaben).  Kopienweg  15 


INS  AUS  LA  N  D  ? 

Osfpreufjische  Mädchengewerbeschule 


Moql.thk  in  USA  uni  76  0fti!«r«fl  Löndtrn!  Ford  $«•  «mar 
.Wonn?Wohin?Wi«?-Programm"groti*  ptrtc- 
Irti  «ob  lalarflolionol  Conioti»,  'tomftmrg  ? 

| Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 

monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
„Frelze't"  an  fordern  von  E.  Alt- 
mamn  KG..  Abt.  XD  184.  Hbg.  39. 


Wir  treffen  uns  am  15.  September  1062  um  18.30  Uhr  ln  Dult* 
burg.  Mercatorstraße  192.  Cafe  Bildhauer. 

Gertrud  Brostowvki 


Kfz.-Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg. 
Höchstlohn  in  Dauerstellung 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rhein), 
Kaiserstraße  88.  _ 

Freizeitarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach. 


NEBENHER  GELD  VERDIENEN? 
Fordern  Sie  meine  kostenlose  In¬ 
formation  mit  dem  sensationellen 
Sonderangebot  ..Auch  für  Sie  mo¬ 
natlich  bis  zu  2000  DM  und  mehr!*1 
(Rückporto  beifügen).  ELEI- VER¬ 
LAG,  Abt.  J  1.  ESSLINGEN  N., 
Blienshaldenweg  83. 


c 


Stellengesuche 


3 


Ostpr.  Ehepaar,  ohne  Anh..  sucht 
Stelle  ab  Hausmeister.  Frau  ge¬ 
lernte  Köchln.  Mann  Führer¬ 
schein  Kl,  II— IV.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  25  530  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


c 


Bekonnlichoften  D 


Ostpr.  Brüder,  Westfalen.  26  1.79: 
281,86.  ev..  mit  Grund  u.  Erspar¬ 
nissen,  wünschen  Uebe.  nette, 
natürl.  Mädel  konnenzulem.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
25  566  Da»  Ostpreußenblatt,  An/..- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreuüe,  *7/1,76.  ev.,  wünscht  die 
Bekanntschaft  einer  netten  aufr. 
Landsmännin.  Raum  Hamburg/ 
Holstein  bevorz.  Nur  ernstgem. 
Bildzuschr  erb.  u.  Nr.  25  69«  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  llam- 
«Wtgl3.  , 

Ostpreuüe,  59  J..  mit  kl.  Pension 
(4  Zimmer)  I.  Schwarzwald,  hlelet 
allein»!.  Frau  od.  Rentnerin  ge- 
mtttl.  Helm  gegen  leichte  Mit¬ 
arbeit  I.  Haushalt,  der  frauenlos 
Ist.  Bildzuschr.  erb  u.  Nr.  25  618a 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

jostpreuße,  35  1 .72.  ev..  wünscht  die 
;  Bekanntschaft  eines  nett,  ostpr. 
I  Mädchen«.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
i  25  567  Das  Ostprcuüenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Witwer.  Ostpreuüe,  es*..  Mitte  50 
j  1.65,  m.  elg.  Geschäft  u.  schöner 
Wohnung,  sucht  nette,  liebevolle 
|  Lebensgefährtin  zw  spät  Heirat. 
I  Alter  45  b.  50  J..  ohne  Anh.,  ge- 
I  »chied.  zwecklos.  Bildzuschr.  erb, 
i  u.  Nr.  35  535  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  U. 


Gott  der  Herr  erlöste  heute, 
den  14.  August  1962,  meinen  lie¬ 
ben  Mann,  treusorgenden  Va¬ 
ter,  Schwiegervater,  guten  Opa 
und  Uropa.  Bruder  und  Onkel 

Maurerpolier 

Hermann  Möwert 

früh.  HeUigenbeil,  Ostpreußen 

von  seinem  langen,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  im 
83.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Frau  Mathilde  Möwert 
geb.  Klang 
Frau  Eva  Schramm 
geb.  Möwert.  und  Familie 
Frau  Charlotte  Struwe 
geb.  Möwert.  und  Kamille 
Frau  Christa  Scharfenort 
geb.  Möwert.  und  Familie 
einziger  Sohn  im  Osten 
vermißt  1943 


7401  Belsen  Uber  Tübingen 
Zioglcrstraüe  14 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  23.  Juli  1961  In¬ 
folge  eine  Unfalles  mein  lieber 
Bruder,  unser  guter  Onkel  und 
Großonkel 

Franz  Kauker 

fr.  Blumenifcld,  Kr.  Schloßberl 
(m  so.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Minna  Kauker 
Trages  Uber  Borna 
Bezirk  Leipzig 
Margareta  Kauker 
Erna  Kluzowskl 
geb.  Kauker  1  Bcrlln-V 
■nlt  Brigitte 
und  Burkhard 
Witwe  Waltraud  Kaukrr 
mit  Armin.  Babe  laben: 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod 
rief  am  8  August  1962  meine 
Lebe  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Mathilde  Meiser 

geb.  Jaquet 

früher  wohnhaft  in  Kleingudpn 
Kreis  Coldap 

lm  gesegneten  Alter  von  83  Jah- 
RelchU  S'Ch  ln  Sei"  hlmmUschcs 

In  stiller  Trauer 

Kob  fohl  mann 

Gerhard  Meiser 
Familie  Fritz  Jaquet 
Familie  Otto  Pohlmann 

rttbeek  den  21  August  1962 

Richard-Wagner-stiaDe  5 


Wer  so  Bewirkt  wie  t>d  l”1 

Leben, 

wer  so  erfüllte  seine  pnirbl 

und  stets  sein  Beste* 

hergegeben,  s _ 

der  stirbt  auch  selbst  In)  Tode 

nicht! 

Am  21.  Juli  1962  entschlief  nach 
langer  Krankheit,  (loch  pWU- 
lleh  und  unerwartet,  mein  Uber 
alles  geliebter  Mann 

Fleischer 

Hermann  Weifjschnur 

1939  Pr.-E.viau,  Ostpreußen 

Walkmühlenwcg 

im  AlteT  von  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Amalle  WrlßschnW 
geb.  Drescher 

«452  Hinschau.  22.  August  U* 
landen  weg  13c 


Jahrgang  13  /  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


1.  September  1962  /  Seite  19 


' 


rtuM 1  fPt8chllef  "ach  mit  großer  Ge- 

du  rt  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann  unser 

Onkel  S°hn'  Srhwle,5t'rsohri  Bruder.  Schwager  und 

Polizelohcrmcister  I.  R. 

Franz  Endrulat 


im  65.  Lebensjahre. 


In  stHter  Trauer 

lm  Namen  aller  Hirrterbllribonen 
Gertrud  Endrulat.  gob.  Hofer 


Stade.  Pommeni&traßc  M 

früher  Tilsit,  Crümvaldcr  Straße  108 

Die  Beisetzung  hat  am  17,  August  1962  stattgefunden. 


1 

— 

- 

=ararr‘  ■ ' 

Zum  Gedenken 

Am  21,  August  1962  Jährte  sich  der  zweite  Sterbetag  unseres 
Heben  Vaters,  Gruß-  und  Urgroßvaters 


Hermann  Kohn 


Weichenwärter 

geb.  23.  5.  1871  gesrt.  21.  8.  IMG 

truher  Scholen  und  Ludwigsort,  Ostpreußen 
Br  ruht  neben  seiner  lieben  Frau  in  Sülfeld.  Kreis  Segeberg. 


Aus  lebensfrohem  Schaffen  heraus  verloren  wir  nach  kurzer 
Krankheit  meine  geliebte  Frau  und  meinen  besten  Lcbena- 
kamenoden,  unsere  allzeit  treusorgende,  gute  Mutter  und 
Großmutter,  unsere  liebe  Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Heinrich 

gcb.  Wenzel 

lm  «2.  Lebensjahre. 

In  ttefer  Trauer 

Dt.  med.  Otto  Heinrich 
Dr.  mrd.  Peter  Heinrich 
Eva  Heinrich,  geb.  Zimmer 
Dipl. -Landwirt  Dieter  Heinrich 
Waltraut  Heinrich,  geb.  Ja  net/ ko 
und  alle  Anverwandten 


3006  Hemmingen- Westerfeld,  den  18.  August  1963 

Kreithwinkel  13 

früher  Liebemühl.  Ostpreußen 


* 

• 

Gott  der  Herr  nahm  durch  einen  sanften  Tod  am 

i 

18.  Aiwust  1062  tn  der  Sowjetzone  plötzlich  und  un- 

1 

“ *  erwartet  unsere  geliebte  Schwester  und  fürsorgliche 

I 

Tante 

1 

Ella  Meinus 

lm  Alter  von  71  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 

ln  stiller  Trauer 

■< 

Betty  Daigorat,  geb.  Meinus 

Irmgard  Daigorat 

Slcfricd  Daigorat  und  Familie 

Sowjetzone 

Martha  Bajohr,  gcb.  Meinus 

Sowjetzone 

Anita  Hrndlg,  geb.  Meinus 

Sowjetzone 

6961  Urphar  (Main)  über  Werthelm.  Schule 

Landwehrstraße  39 

• 

6. 

Am  28.  August  1962  verstarb  nach  schwerer  Krankheit  lm  Alter 
von  BO  Jahren  unsere  ln  Königsberg  Pr.  geborene  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Großmutter,  die 


Kapitänswitwe 

Ella  Kluge 

geb.  Faber 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Frieda  Bartel,  geb.  Kohn 


HaTk»hekkr.  Bezirk  Hamburg 


•.V'  « <>»'»  ».  ■ 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  lm  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  lm  Tode  nicht. 

Für  uns  alle  noch  unfaßbar,  verstarb  am  4.  August  1962  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Kraftfahrer 

Anton  Krause 


kn  *3.  Lebensjahre. 


früher  Lyck 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Erna  Krause,  geb.  Rehwinkel 


Aurich,  WalUtraßo  14.  den  1«.  August  1962 

Wir  haben  unseren  lieben  Verstorbenen  In  Aurich  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Am  21.  Juli  1982  entschlief  nach  längerer  Krankheit  unerwartet 
und  noch  zu  früh  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  und  Tante 


Johanna  Ruske 


geb.  Skwlrblies 

Berlin-Pankow 

früher  Königsberg  Pr.,  Nikolaistraße  4 
im  86.  Lebensjahre. 

Es  denken  ln  Liebe  an  sie 
Lena  Rchherg,  geb.  Ruske 
Ernst  Rehberg,  Berlin-Pankow 
Elsa  Stehr,  geb.  Ruske 

7  Stuttgart  N,  Parierstraße  28 
Charlotte  Dunkel 

Königsberg  Pr.,  Flschhauser  Straße  20 
verw.  Faerbcr,  geb.  Ruske 

Fritz  Dunkel 

3031  Nordkampen  über  Walsrode 
Pnlmnidoen/Samland 

Eiesel  Ruske,  geb.  Breß 

Helmsdorf.  Kreis  Schnitz  (Sachs) 
Königsberg  Pr.,  Nikolakrtraße  4 
drei  Enkel-,  drei  Urenkelkinder 
und  viele  Freunde 

Die  Beerdigung  hat  am  27.  Juli  1962  ln  Berlin-Pankow  statt- 
gefunden. 


_ 


Lothar  Kluge  und  Frau  Eüy  I 
Harry  Kluge,  z.  Z.  auf  See  I 
Bruno  Kluge  und  Frau  Hilde  fl 
und  alle  Enkelkinder 


Paderborn,  Einhardstraße  7 
Hamburg- Wandsbek,  Gehölzweg  14 


Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  29  8.  1962.  ln  Pader¬ 
born  um  13.30  Uhr  von  der  Kapelle  de«  Westfriedhofes  aus 
statt. 


_ 


Unseren  Freunden  und  Bekannten  aus  der  Heimat  zur  Nach¬ 
richt,  daß  unsere  liebe  Mutter,  Croß-  und  Urgroßmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Berta  Melchin 

geb.  Hantel 


••  —  wv  *•  • 


Gott  der  Herr  nahm  nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  am  5.  August  1982  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Johanna  Lepach 

geh.  Nepaschlnk 

hn  Alter  von  03  Jahren,  fern  der  geliebten  Heimat, 
zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

In  stöller  Trauer 

Hermann  Eeparh 
Erich  Eeparh 

Grete  Dräkehnann,  geb.  Lepach 
Hrilwlg  Ernst,  geb.  Lepach 
Alfred  Lepach 
Ewald  Leparh 

Erika  Domenik,  geb.  Lepach 


•  •  •'  ^  +  ■ 


Unsere  liebe,  herzensgute  Schwester.  Tante  und  Kustn« 

Meta  Christ 

gob.  Herder 

Ist  heute  nach  schwerer  Krankheit  im  Alter  von  89  Jahren  ta 
Gottes  Frieden  cingegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Clara  Jnnkowskl,  geb.  Herder 
Helene  Herder 

Helmut  Jankowsk!  und  Frau  Ilse 
und  alle  Anverwandten 

Bielefeld,  Steubenstraßc  10a,  den  22.  August  1962 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  27.  August  1962.  um 
14.20  Uhr  auf  dem  Sennefriedhof  statt. 


-  * 


nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  lm  Atter  von  72  Jahren  von 
uns  gagamgen  ist. 

In  stiller  Trauer 
die  Kinder 

Charlotte  Kalk,  geb.  Melchin,  nebst  Familie 
Gertrud  Iwan,  geb.  Melchin.  nebst  Familie 
Hans  Melchin  nebst  Familie 


Sigma  rin  gen,  Franziakanerweg  45.  den  12.  August  1962 
früher  Königsberg  Pr. 


Vaersthausem  bei  Unna  (Westf),  lm  August  1982 
früher  Lindcrvberg,  Kreis  Insterburg 


Am  10.  August  1962  -wurde  meine  hebe,  gute  Fraru,  herzliebe 
Tochter  und  Schwester 

Martha  Deiters 

grb.  Relnert 

durch  ihren  Heimgang  im  36  Lebensjahre  von  ihrem  langen, 
schweren  Leiden  erlöst. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Deiters.  Baumeister 
Bertha  Relnert 
Alfred  Itflncrt,  Stuttgart 
und  alle  Angehörigen 

3018  Seelze.  Wunstorfer  Straße  5 

früher  Osterode.  Ostpreußen.  Mackensenatralie  10  und  25 
Die  Beerdigung  erfolgte  am  14.  August  1002  In  Seelze. 


■  ■  ^  »-W-  •  »’■ 
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Fern  Ihrer  unvergessenen  Heimat  entschlief  plötzlich  auf  einer 
Beaucharclso  unsere  liebe  Kusine,  liebe  Tante  und  Großtante, 

Frau  Marie  Hoffmann 

geb.  Llcdtkc 

geb.  15.  2.  1896  gest.  24.  7.  1962 

Witwe  des  Zahnarztes  Walter  Hoffmann 
früher  wohnhaft  in  Königsberg  Pr. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Kospinarle  Schubart,  g ob.  Natter 

Neuwied,  Sonnenatraße  17,  den  20.  August  1962 


_ 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  22.  August  1062  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Großvater 

Albert  Deutschkämmer 

lm  83.  Lebensjahre. 

Ln  stiller  Trauer 

Hulda  Deutschkämmer 
geb.  Romahn 
Albert  Rockel 
und  Frau  Margarete 
geb.  Deutschkämmer 
und  Enkelkinder 

Moorrehmen.  22.  August  1962 
früher  Roslttcn.  Kr.  Pr.-Eylau 

Die  Trauerfeier  hat  am  Sonn¬ 
abend.  dem  25.  August  1962.  ln 
der  Kirche  zu  C.lekau  stattge¬ 
funden. 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm 
Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und 
Tod.  am  9.  August  1962  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma.  Uroma  und  Tante.  Witwe 

Anna  Prawdzik 

geb.  Sarcmba 

Im  Alter  von  fast  79  Jahren  zu 
sich  ln  den  ewigen  Frieden. 


Um  ein  andächtiges  Gebet  für 
die  Verstorbene  bittet  lm 
Namen  aller  Angehörigen 


Helene  Grunenberg 

geb.  Prawdzik 


4191  Hau,  Kreis  Kleve 
Hosenstraße  22 
früher  Gingen,  Kreis  Lyck 
Ostpreußen 


Am  5.  Juli  1962  entschlief  nach 
langem,  schwerem  Leiden  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Großvater. 
Urgroßvater  und  Onkel 

Karl  Eichberger 

früher  Seestadt  Plllau 
Lm  87.  Lebensjahre. 


In  atiller  Trauer 

Artur  Elchberger  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Baumgurt 
Johanne  Volmar 
geb.  Eichberger 
Albert  Volmar 
Karl  Kichhorgrr  und  Frau 
Lisa,  geb.  Böhm 
Emil  Eichberger  und  Frau 
Edith,  geb.  Lau 
elf  Enkelkinder 
vier  Urenkel 


Nortrup.  Kreis  Bersenbrück 
im  Juli  1962 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  c n lach  1! e  f  »m  ll  August  1962 
unsere  liebe,  gute  Multi.  Schwester,  Schwiegermutter.  Groß 
und  Urgroßmutter 

Madeline  Merkisdi 

geb.  Schmeer 

lm  80.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Herrmann  und  Frau  Anneliese,  geb.  Mcrkisch 
Wr^nr^cVn^b^u  Klfriede.  geh.  Mcrkisch 

Arno  Truppat^inel  Frau  Ursnl^eb.  Merklsch 
W.ÄIT. Mt™  ÄU.  Mcrkisch 

Bielefeld  „  _ 

Georg  Schmeer.  Kapitän  a.  o. 

Lübeck.  Mönkhoferweg  27 

elf  Enkel  und  zwei  Urenkel 

Niendorf  (Osttee).  Hermann -Kröger-Straße  I.  bei  Rechner 
den  11.  August  1962  ..  _A;01 

früher  Königsberg  Pr..  Lobeckstroüc 

Die  Beerdigung  hat  am  IS  August  1062  ln  Niendorf  (Ostsee) 

stattgetunüru. 


Nach  längerer,  schwerer  Krankheit  und  doch  uner¬ 
wartet  verschied  am  3.  August  1962  meine  Inn  Lg  - 
goliebte  Frau,  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter.  Oma.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Helene  Krafzik 


geb.  MurawskJ 


lm  66.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hermann  Krafzik 


l  Berlin  SW  61.  Möckern  Straße  78 
früher  Lötzen  und  Berlin 


Nach  langem,  langem,  schwe¬ 
rem  Leiden  entschlief  mein  lie¬ 
ber,  treusorgender  Mann,  mein 
lieber  Bruder 

Bäckermeister 

Paul  Faltinat 

fr.  Benkhclm.  Kr.  Angorburg 
Im  Atter  von  73  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Meta  Faltinat,  geb.  Stories 
Koberl  Faltinat 

Kose  lau.  den  4.  August  1962 


Am  19.  August  1962  wurde  mein 
lieber  Mann 

Otto  Seewaid 

lm  Alter  von  76  Jahren  von  sei¬ 
nem  schweren  Leiden  erlöst 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Seewald  und  Kinder 

Berlin-Zehlendorf 
früher  Pr.-Holkand 
und  LapsauCKönlgsberg 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  ging  nach  langer,  sdiwerer 
Krankheit  am  12.  August  1952 
unser  treusorgender  Vater  und 
Schwiegervater,  der 

Kaufmann 

Waldemar  Wittkowski 

Im  65.  Lebensjahre  für  immer 
von  uns. 

In  tiefer  Trauer 

Ursula  Wittkowski 
Adelheid  Wittkowski 
Heiner  Peter  und  Frau 
Dorothea,  gcb.  Wittkowski 


Neu -Wulmstorf 
Koulgvbei  Her  Straße  22 
früher  Pr.-Eylau,  Klrchenstr. 
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Am  13.  August  1962  entschlief  für  uns  plötzlich  mein  lie^ 
her  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater, 
unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Bruno  Finke 

im  Alter  von  73  Jahren. 

Ein  guter  Mensch  ist  von  uns  gegangen! 

In  stiller  Trauer 

Lina  Pinke,  geh.  Blank 

Gertrud  Finke 

Fritz  Wölky  und  Frau  Erna 

geh.  Finke 

Richard  Wölky  und  Frau  Herta 

geb.  Finke 

Helmut  Finke  und  Frau  Edith 

Enkelkinder 

und  alle  Angehörigen 

Lübeck,  Knud-Rasmussen-Straße  70 
früher  Korschen,  Ostpreußen 


Durch  einen  tragischen  Unfall  verlor  Ich  heute  meinen  gelleL- 
ten  Mann,  unseren  iaebcn  Schwager  und  Onkel,  den 


Carl  Kroll 


früher  Bernhandshof,  Ostpreußen 
lm  77.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 
Gertrud  Kroll,  geb.  Fischer 

Pinneberg.  Elmshorner  Straße  189.  den  17.  August  1962 


Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag.  23.  August  1962,  lm  Kre¬ 
matorium  ln  Hamburg-Ohlsdorf  statt. 


r  für  uns  alle  verließ  um  ho  ule  nach  kurzer,  heim¬ 
tückischer  Krankheit,  fern  seiner  geliebten  ostpreußisehen 
Helmart,  mein  geliebter  Mann  und  bester  Lebenskamerad,  un¬ 
ser  herzensguter,  treusorgender  Vati,  mein  einziger  Sohn, 
Schwiegersohn,  Schwager.  Onkel.  Neffe  und  Vetter 

Kurt  Eigenfeld 

früher  Gllgetal,  Kreis  Elchniederung 
lm  Alter  von  59  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Elsa  Elgeufeld,  geb.  Stirnelt 
Ulrich.  Erika  und  Rurckhard 
Anna  Kigenteld 
Georg  Stlrnell 

Langendamm  über  Varel  (Oldb).  16.  August  1962 
Ruhe  sanft,  lieber  Vati. 


Fern  von  Ihrer  geliebten  Hei¬ 
mat  Nektalnen.  Kreis  Pr.-Hol- 
land  entschlief  nach  langem, 
mit  Geduld  getragenem,  schwe¬ 
rem  Leiden  meine  herzensgute 
Frau.  unsere  treusorgende. 
Hebe  Mutti,  Schwiegermutter, 
Omi  und  Schwester 

Ida  Eichmann 

geh.  Xabitz 

geb.  21.  4  IMS  gest.  28.  7.  1962 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Klchmann 
Gerd  F.ichinann  lind  Frau 
Itenate,  geb.  Nitz 
Klein-Jörg 
Auguste  Xabitz 
und  alle  Verwandten 

Lübeck.  Nietzsche  weg  2 
früher  Marlenwerder 
Graudcnzer  Straße  23 
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Am  ts.  August  1962  verschied  nach  kurzer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger-  und  Großvater 

Wilhelm  Rochna 

Krlminalsekretär  a.  D. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Rochna 


Gelsenklrchen-Buer,  Königgr&tzer  Straße  21 
früher  Tilsit,  Paclehofstraße  10 

Die  Beerdigung  hat  am  23.  August  1962  stattgefunden. 


Gott  der  Herr  nahm  am  9.  August  19G2  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  meinen  lieben  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater 
Schwieger-  und  Großvater.  Bruder  und  Onkel,  den 

Landwirt 

Ernst  Arndt 

früher  Falkenau,  Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 
lm  77.  Lebensjahre  zu  sieh  in  sein  Reich. 

ln  tiefer  Trauer 

Maria  Arndt,  geb.  Fleischer 
Tremmen  bei  Nauen 

Erwin  Langp  und  .  rau  Gustcl,  geb.  Arndt 
Reutlingen 

Erna  Noreisch,  geb.  Arndt,  und  Sohn  Peter 

Nauen 

Artur  Sieg  und  Frau  Christel,  geb.  Arndt 
Tremmen  bet  Nauen 
Gerhard  Wolf  und  Krau  Elfrtedp 
geb.  Arndt.  Kl.-Behnltz 
Brigitte,  Bernd,  Brunhilde  und  Eckehard 


. . Mutter,  Sihw legermutter.  Groß. 

Heute  abend  22  Uhr  ■  Schwägerin  und  Tante  Frau 

mutter,  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwägerin 

Witwe  Emilie  Walkenhorst 

geb.  Wilms 

früher  Schm  Ilgen.  Kreis  Schluß  borg.  Ostpreußen 
sanft  nach  schwerem.  In  Geduld  ertragenem  Leiden  kurz  nach  Vollendung, 
ihres  80.  Geburtstages. 

In  stiller  Trauer 

Hilde  Eroettch.  geb.  Walkenhorst 
Karl  Schelkmann  und  Frau  Bullt 

geb.  Walkenhorst 

Johannes  Walkenhorst  und  Frau  Walburga 

geb.  Helms 

Emil  Tapperath  und  Frau  Eleonore 

geb  Walkenhorst 

Elisabeth  Paffrath,  geb  Walkenhorst 
Irmgard  Walkenhorst 
Traugott  GUnlher  und  Frau  Erika 
geb.  Walkenhorst 
Enkel  und  Anverwandte 


Kleve,  Moers.  Bergkamen.  Westerburg.  Siegen.  17  August  1962 
Neue  Evangelische  Stiftung 

Hülsdonk. 


_ 


Am  27.  JuU  1962  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager.  Schwiegersohn  und  Onkel 

Karl  Drewinski 

im  Alter  von  61  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Drewinski,  geb.  Kargotl 
Gerhard  Drewinski  lind  Frau  Maria 
Rudolf  Drewinski  und  Frau  Frieda 
Hubert  Drewinski  und  Frau  Erna 
Klaus  und  Ingrid  Drewinski 
Elisabeth  Witten,  geb.  Drewinski 
Irmgard  Drewinski 

Cluvenhagen  177.  Kreis  Verden  (Aller) 


Am  9.  August  1962  verschied  an  den  Folgen  seiner 

_ schweren  Krlegsielden  mein  lieber,  treusorgender 

—  Mann,  mein  allzeit  gütiger,  geiieb:-  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater,  der  früh  Inhaber  des 
Wiener  Cafbs  In  F.benrode.  Ostpreußen 
» 

Otto  Preuff 

lm  65,  Lebensjahre. 

SeLn  Loben  war  Mühe  und  Arbeit,  ein  ruhiger  l^bensabend 
war  Uiim  nicht  vergönnt. 

ln  stillem  Schmerz 

lila  Preuß,  geb.  Heinrich 
Hildegard  Bradlcy,  geb.  Preuß 
George  Bradlcy 
Andrea  Bradley 

MöHn/Lauenburg.  GoetheRtraße  21.  August  1962 
Scunthorpe.  England 

Seine  Beisetzung  erfolgte  am  13.  August  1962  auf  dem  Friedhof 
ln  Mölln. 


Rudolf  Zeroch 


Elalingen.  Schlllcrstraße  26 

früher  Parwen  bei  ICreuzlngon  Elchnledorung 


Maria  Riegel 


geb.  Ilarpain 

lm  Aller  von  75  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


3579  I. Insingen.  Im  August  1962 
früher  Heubudc.  Kreis  Gumbinnen 


Unser  gütiger  Vater 

Seminaroberlehrer  I.  R. 

Richard  Bansemir 

hat  uns  am  19.  August  1962  In  seinem  90.  Lebensjahre  für  Immer 
verlassen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Ernst  und  Grete  Füg.  geb.  Bansemir 
Wilhelm  und  Franziska  Bansemlr,  geb.  Goldfuß 
Ilse  Bansemlr 
Luise  Blech,  geb.  Bansemlr 


Sollngon,  Nachtigallen  weg  l.  Merseburg.  Bremen 


Heute  wurde  mein  lieber  Mann,  unser  I reusorgender  Vater 
und  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Julius  Smaka 


lm  71.  Lebensjahre  von  seinem  schworen,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  erlöst. 

Es  trauern  um  Ihn 
Erna  Smaka,  geb.  stankn 

K.-Il.  Drangmeister  und  Frau  K.'lte,  geb.  Smaka 
Waldemar  Smaka  und  Frau  llanua,  geb.  Thiefte 
Manfred  Smaka 
und  Grußkinder 

Schwarmstedt,  den  19  August  19ß2 

früher  Markau.  Kreis  Treuburg,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  23.  August  1962.  um 
15  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Schwarmstedt  aus  statt 


Wir  wissen  aber,  daß  denen,  die  Gott  lieben, 
alle  Dinge  zum  Besten  dienen.  Hörn.  8.  28 


Am  10.  Juli  1962  wurde  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender 
und  herzensguter  Vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


lm  Alter  von  51  Jahren  nach  schwerer  Krankheit  in  Gottes 
Frieden  helmgerufen. 


In  stiller  Trauer 


die  Gattin  Anna  Zeroch 

die  Kinder  Irene,  Helmut,  Armin 

die  Schwester  Hedwig  Diesler  mit  Familie 

Well:  •  ;en 

der  Bruder  Georg  Zeroch,  Altbach 


Am  12.  August  i%2  entschlief  sanft  mein  inniggeltebter.  her¬ 
zensguter  Mann,  mein  lieber  treusorgender  Vater,  Schwager 
und  Onkel 

Otto  Bohl 

früher  Helltgenbetl 


lm  73.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Bohl,  geb.  Schemmorting 
Konrad  Bohl 


Reiffenhausen  über  Göttingen 


Am  Sonntag,  dem  12.  August  1962,  entschlief  sanft 
nach  langem  Leiden  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester,  Tante,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 


Ernst  Riegel  und  Familie 
Gertrud  Rnhluff  und  Familie 
Erna  Blrlrfrldt  und  Familie 
Anneliese  llcllwig  und  Familie 
Stcgtlnde  und  Bernd  Rohrmoser 


Nach  langem  Leiden  hat  der  Herr  Uber  Leben  und 
__  ___  Tod  am  12,  August  1962  meinen  lieben,  treusorgenden 
Mann 

August  Waldaukat 

Lehrer  I.  R. 

tot  Alter  von  75  Jahren  zur  ewigen  Ruhe  helmgcholt. 

In  tiefem  Schmerz 

Martha  Waldaukat,  geb.  Rrichuu 

F.ggenfelden  (Niederbayern).  Landshuter  Straße  47 
früher  Schloßberg.  Ostpreußen 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  am  22.  Auguftt  1962  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma,  unsere  gute  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Schirrmann 

geh.  Lenke 

Im  71.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Horst  Kollow  und  Frau  Irmgard 
•  geb.  Schirrmann  . 

Edeltraud,  Ilse,  Karola  und  Plrirr 
sowie  alle  Angehörigen 

rnm,',  iRc"tl,sb,'rK<T  Landstraße  45a 
früher  Ardappen,  Kreis  Hartenstein 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  SUdfriedhof  in  Klei  statt  gefunden 


